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1. Beitberechnung. 


Das Yahr 1893 feit ber Geburt unferes Herrn Fefu Ehrifti ift ein gemöhnliches Jahr 
bon 365 Sagen, Der Sonntagsbudjtabe it A; Die goldene alt 18; Sie Epafte 12: ber 
Sonnenzirfel 26; Römer Bindzahlb. Die Juden zählen ihre Jahre von Gang 
ber Welt und jtehen in ihrer Heitrechnung im 5653. Jahre. Die Wohammedaner rechnen 
ihre Zeit bon da an, ba Mohammed von Meffa na ebina auswanberte, und ftehen 
nun im 1311. Jahre. 


2. Bon den Jahreszeiten. (Zentrale Zeit.) 


Der Frühling Bean biejes Jahr am 20. März, a 3 Uhr 8 Min. — Der 
Sommer beginnt am 20, Juni, abends 11 Uhr 4 Min, — Ber Herbit BER am 
22, September, nadimittag® 1 Uhr 5 Min. — Der Winter beginnt am 22. 

morgens 8 Uhr 45 Min. 


3  Finfternijfe des Jahres 18953. 


sn biefem Fahre werden mei Sonnenfinfterniffe ftattfinden und amar: 
1. Eine totale am 16. April, fihtbar als teilmeife Bernie in ganz Süb-Amerifa, 
Süd-&Europa, Au jeben, und fajt überall in Mirifa, Die totale en ift nur in 


ejember, 


Süd-Umerifa zu jehen, wo die Sonne 4.7 Minuten gänzlich verfinftert fein wird. 

2. Eine ringförmige Sonnenfinfternis am 9, Dftober, al® teilmeije Finiternis 
fiehtbar im füblichen und meitlichen Nord-Amerifa, An den ganzen PBereinigten 
Staaten erfolgt die Verfinfterung auf dem jüblichen Rande ber Sonne. 


4. Erklärung der himmlischen Zeichen. 
a. Heiden bed Tierfreijes. b. Beichen ber Rlaneten. 
"ME ZU ‚: ee. Su » Ge - ©-20 ee Ze er; 
Widder. Stier. Amwillinge. Krebs. Löwe. Jungfrau, | Merkur. Benus. Mars. 
ER ——AaAA—ARA = 2. IB 
Bage. Skorpion. Schüße,. Eteinbod. Bafjermann. Fliche. | Jupiter. Saturn. Uranus. 
5. Morgen- und Abenditerne. 


Merkur ift Morgenflern bis 16. Feb, und vom 31. März bis 4. Juni, 8, Aug, bis 
20. Sept. und nach 26. Rovn.; und Mbenbitern ben Reit des Fahres.— Benus ilt 
Morgenitern bi! 2, Mai; Abenbdftern den De bes Gahres. -—Mar3 ift Morgenitern 
nach dem 4. September; Abendjtern ben Reit des Ya ee r ılt Morgenitern 
vom 27, April bis 22, Mug.; Abenditern den Reit des Jahres. — Saturn ift Morgen- 
tern am1. Januar und nach dem 8. DOft.; Abenditern den Heft des Jahres.— Uranus 
ft Morgenitern bis 30. Jan. und nad) dem 3, Rov.; Abendjtern den Rejt des Jahres, 


6. Bervegliche und unbeivegliche Feite. 


Reujahr---------- 1, Januar. A 2. April. | Totenfeft---------- 26. Nov. 

Epiphania .----- 6, fanuar. | Simmelfahrt-------- 11. Mai. | Danfjagungstag--30. Nov. 
aftnacht---.-.-. 14. Februar. | Bfingftionntag------21. Mai. |1. Uboent.-.....-.8. Dezbr, 
almfonntag------ . ara. | rinitoti® -- ----..28. Mai. | Ehriftfeit-------- 25. Dezbr. 
arfreitag-------- 3. März. | Heformationsfeit-.---31. Oft. 


Überficht der evangeliichen Feitorduung von 1893 bis 1900, 


ti: 


Erfter |Bnd Sonntag Bus Bocdentag 
ah ne =58 Septua=| Diter- Ffingit- dez Eriter si 
T ac Bw - re 
Epiphas =E8 gefimä. | Sonntag. | Sonntag. ei Wbvent. 
nia®._ 230 ei 5) Beihnachten. 


26 | #. Bezbr. Montag. 
Yan. |25. | i 27 | 2. Dezbr, |Dienstag. 
.sebr. 114, April | 2. $uni | 24 | 1, Dezbr. Mittwoch), 
rebr. it 9 i 25 129, Nobbr. greitog. 
rebr. |18. ; : Sonnabend, 
‚Febr. 110, April | 9, Mai | 24 27. Novbr.|Sonntag. 
21.Moai | 236 | 3. Dezbr. | Montag. 
3. $uni ! 24 | 2. Dezbr. Dienstag. 


Inc 


- In Delu Manmten! 


So zieh’ ich denn in Gottes Gnade 
Mit feftem Mut und frohem Sinn, 
Ich weiß es, alle meine Pfade 
Sie führen mich zum Himmel hin. 


Db’s ftürmet, ob der Himmel heiter — 
DD trübe Wolfen, Sonnenfhein — 

In Jefu Manten fröhlich weiter, 
„tur Selig‘ foll die Kofung fein. 


Die tiefen Thäler, fteilen Höhen, 
Sie halten nicht das Herz gebannt, 

Kann id) den blauen Himmel fehen, 
Schau’ id} mein felig Daterland! 


Db mich die Pilgerfchuhe drüden, 
Db ftaubig auch mein Pilgerfleid, 

Hinauf zur Heimat will ich bliden, 
Und meine Hoffnung eilet weit. 


sch weiß, ich wand’re auf der Erden 
Kur eine furze Spanne Zeit, 

Kur daß ich möchte felig werden, 
Trag’ ich der Erden Luft und Leid. 


So zieh’ ich denn in Gottes Gnade 
Mit feften Mut und frohem Sinn, 

Ich weiß es, alle meine Pfade 
Sie führen doch zum Himmel hin, 


Ben 


Stundenruf. 


Erjite Stunde. 

Ein Gott ift nur in der Welt; 

Dem jet alles heimgeftellt ! 
Zweite Stunde. 

Zwei Weg’ hat der Menijch vor fich; 

Herr, den rechten führe mich ! 
Dritte Stunde. 

Dreifach ift, was göttlich Heißt: 

Bater, Sohn und Heil’ger Geift. 
Vierte Stunde, 

Bierfah ift das Aderfeld; 

Menich, wie ift dein Herz beitellt? 
Fünfte Stunde, 

Fünf der Jungfrau’n waren flug. 

Yünf bethörte der Betrug. 
Sedh3dte Stunde, 

Sn fedhd Tagen jchuf der Herr die Welt; 

Da war alles wohl beitellt. 
Siebente Stunde. 

Denk den fieben Worten nach, 

Die der Herr am Kreuze jprach ! 
Achte Stunde. 

Nur adıt Seelen jprach Gott Ios, 

Als die Sündflut fich ergoß. 
Keunte Stunde. 

Neum verjäumten Dank und Pflicht; 

Menjch, vergik die Wohlthat nicht! 
Bebhnte Stunde. 

Zehn Gebote lehren wohl, 

Wie bor Gott man wandeln jolf. 
Elfte Stunde. 

Elf Apoftel blieben treu; 

Hilf, Herr, daß fein Abfall jei. 
Zwölfte Stunde. 

Zwölf, das ift das Ziel der Zeit; 

Menich, bedent die Ewigfeit! 


at 


Yan Balender, 


Der Kalender ijt, wenn man den ftehenden Teil anjteht, eine Schrift, 
die nicht wohl ihresgleichen hat. Natur und Gnade erjcheinen in demijel- 
ben in der innigften Bereinigung. Sonne, Mond und Sterne, ihr Auf 
und Niedergang, ihr Lauf, Tage, Wochen, Monden und das Zahr, Auf: 
gang, Dauer und Biel derjelben finden fich verzeichnet, Neben Diejen 
Beichen aber erjcheint der bereit3 dargelegte Weg unjrer geiftlichen 
Sonne, Die Fejte ChHrifti und jeine Sonntage mit ihren Texten, und 
überdies neben der Bahl eines jeden Monattags der Name des Heiligen 
und Helden Gottes, defien man gedenten joll. Ein alter Landmann, 
deijjen Kindern der Geeljorger riet, neben der heiligen Schrift zumweilen 
auch ein andres gutes Buch zu lejen, holte bei diejer Gelegenheit den 
Kalender von der Thür, jchlug ihn auf, legte ihn wohlgefällig auf feine 
Hand und jagte: „Sch meine, bie Kugend joll vor allen andern Büchern den 
Kalender ftudieren; wer wohl falendern fanıı, fommt durch die ganze 
Welt.” „Und,“ jette der Geelforger Hinzu, „auch in den Simmel.” 
Beide haben recht. Der Kalender ift ein herrliches Lehr und Bildung?» 
mittel für Kirche, Schule und Haus, Wer in dem unterrichtet ift, wa er 
bom Himmel und der Erde berichtet, Hat viel von der Natur gelernt, und 
wer weiß, ton8 die Terte und die Feite und die Namen deuten, der weiß 
mehr, als die meiften Menjchen unjrer Tage aus der Schrift, der Gejchichte 
Seju und feiner heiligen Kirche. 


Die jührliche Sterblichkeit 


auf der ganzen Erde fann auf 33 Millionen geichäßt werden, was auf den 
Tag 91,554 Sterbefällen, 3730 für die Stunde, mithin 62 in einer Minute 
entjpricht. Die Ducchjchnittsdauer des Menjchenlebens beträgt 38 Jahre. 
Ein Viertel der Menjchheit ftirbt vor erreichtem 17. Jahre oder in diejem. 
100 $abre alt wird unter 10,000 Berjonen nur eine, von je 500 eine bi3 90 
Jahre und von je 100 eine bi8 60 Zahre alt; die verheirateten Menjchen 
leben länger als die ledigen. Bon jenen unter 1000 Perjonen, welche das 
70. Zebensjahr erreichen, gehören 43 der Geiftlichleit oder Politik, 40 der 
Landwirtichaft, 63 dem Arbeiter- und 32 dem Soldatenjtande an, 29 find 
Abovofaten und Ingenieure, 27 Profefioren und 24 Arzte. 


Nurinden Minuten des Wiederjeheng und der Trennung wiljen 
e3 Die Menjchen, welche Fülle der Liebe ihr Bujen verbarg, und nur darin 
wagen fie e8, der Liebe eine zitternde Zunge und ein Üüberfließendes Auge 
zu geben. Jean Paul, 

i—- 
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Altes Volkslied, 


&3 wanberte fort ein Wandberämann, 
Hält kurze Raft nur bann und wann, 
Sudt in der Welt das Schönfte und Beite, 
Db er’3 möcht’ finden und halten jeite. 
Wer hilft mir juhen? Wer fommt mit? - 
Ich thu’s, ich folg’ bir auf Schritt und Tritt 
Da gehen fie gleich durchs ganze Reich, 
Rad bem Scönften und Beiten fie fragen, 
2b’3 feiner fann jagen. 
Unb weiter, fieh’ ba, ein Ritterömann 
Billommen, Herr Ritter$mann, jag’ an: 
Bas ift auf Erden das Schönfte und Beite, 
Da wir es finden und halten e3 jeite? 
„sm guten Rampf ein gutes Schwert, 
Richt auf der Melt jo groß hat Wert.” 
Auch unjrem Mut ein Schwert bünft gut; 
Boch jage, doch jage, bach jage, wer hilit in Kämpfen, 
Die ein Schwert nit mag bämpfen ? 
Und weiter, fieh’ da, ein Fägerömann! 
Goft grüß’ bich, mein Fägerömann, fag’ an: 
Was ift auf Erden das Schönste und Beite, 
Daß wir e3 finden und halten e3 feite? 
„Ein fröhlich Jagen durd, Felb und Walb, 
Nichts auf ber Welt fo jchön ich halt’. 
Uns wohl bemußt ijt Walbesluft; 
Doch jage, doch jage, doc) jage, in Ulterstagen, 
Ber joll ba nod) jagen ? 
Und weiter, fieh’ da, ein ffreierämann! 
Glück auf, lieber Freieränann, jag’ an: 
Bas ift auf Erben bas Schönjte und Beite, 
Dab wir ed fuchen und halten e$ feite? 
„Ein Frauenherz, ba treu mid, liebt, 
Nichts auf der Welt e3 Liebres giebt!” 
ger Frauen Huld geht über Gold; 
Doch jage, doch fage, Doc) jage, wo ijt eine Liebe, 
Die ewig uns bliebe? 
Und meiter, fieh’ da, ein Aderämann! 
Gott helf' bir, Freund Mderdmann, jag’ an: 
Was ift auf Erden das Schönfite und Beite, 
Daß wir e3 finden und halten e& feite? 
„Wenn voll in Ähren ber Weizen fteht, 
Nichts auf ber Welt barüber geht.” 
Das liebe Brot ftillt Zeibes Not; 
Do jage, boch fage, doch jage, ber Geele Leben, 
Ber fanın ba geben? 
Und enblidh, da liegt im Sterben ein Mann! — 
Gott tröft’ dich, bu fterbender Mann, jag’ an: 
Bas ift auf Erden das Schönjte und Beite, 
Dah wir es fuchen und halten e8 feite? 
„Mein Gott, ich bit! pur Ehrifti Blut, 
Mad’ nur mit meinemnde gut.” 
Der ferbende Mann fagt’3 betend an; 
Nun haben wir, nun haben wir, nun haben wir in Ehriiti Bunbdben 
Das Beite gefunden. — 
m 
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| im N. l oh. 2, ill. Ion = Bodpeit su 
= 2 So I v Sp iph. © Eh. Er 12, Ih Sermoih 
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223. Sonnt. u. Cpiph. Su. Mn agent) Sierter 
23M. Merander |Matth. 13, 1-23. 7.185. 611.271" 2 
4 D.Emerentia |Matth. Ei 24-58.17.175. 8| Ma3| morgens. 
5 Wet. Matth. | 7.175. 9 
es D.Öabriel 2uf. "36:50. 7.165.10| 1.50 
Karl uf, 10,1-37.  |7. HR 11| 3. 70 
‚Frieda Zuf. 10, 38-42. 
29€ > Smuig 1, aut En. taenn 4—10,5. (im Beinb 
M. R 58 7.135.151 6.25] abenos. 
D. Bir lit $o 6, 1-40. ae 16 Auf 


| Tebruar Bades 
I 2. Monat.) oder Hornung. 


| "Tage. Sonnen« Mond- 


[3 | Au Mond: 
- E ER | Bibel-2eje-Tafel, nel unge! ae Merhjel. 
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Erzäßlungen. 


Gin Sonnenfteahl. 


Ein kalter, jchneidender Wind blies in das armjelige Kämmerlein bes 
Schuhfliders David Wilms hinein, und er mußte oft in der Arbeit innehal- 
2 ten, um jeine erftarrten Hände zu reiben oder fie Über den wenigen Kohlen, 

die auf dem Kleinen Herde lagen, zu wärmen. Draußen auf ber Straße 
ichritten die Leute eilig daher; Männer, in dien Überziehröden, zogen 
ihre Hände nur ungern an den Straßeneden aus den warmen Tajchen ber- 
bor, wenn der Wind ihnen die Hüte abwehen wollte und fie ihre liebe Not 
hatten, jie auf dem Kopfe feitzuhalten. Auf den Seitenwegen jah man hier 
und da zerlumpte Bettler, die Borübergehenden um ein Almofen anrufend. 
Uber es hilft ihnen nicht3 ; ift e3 Doch viel zu Kalt, ftehen zu bleiben und den 
Geldbeutel herauszuzicehen. Darum verjchwinden fie allmählich und ziehen 
e8 bor, heimzugehen zum Mittagefien — wenn fie eins haben. 

Unjer David Wilms Hat fein Mittagefjen, zu dem er heimgeben 
fannnz auch fein andres Heim als das Kleine, düftere Stüblein, welches zu- 
gleich Küche, Diningroom, Schlafzimmer und Schufterwerfftatt it. Er Hat 
jich nie an das öffentliche Mitleid gewendet, um jeinem oft recht drüdtenden 
Mangel abzuhelfen, denn er denkt: „So lange ich noch ein Stüd Brot und 
Käje und dann und warın ein bifchen Sped Habe, verhungere ich ja nicht. 
Uber freilich, ein hartes 2o3 ift’3 doch, bei aller Arbeit gar nicht vorwärts 
zu fommen, und bazu in einem jo jämmerlichen Zoche zu wohnen—ad, du 
liebe Beit!“ 

Der arme David! Ammer fchloß er mit einem: ach, du liebe Zeit! 
und zwar in gar Häglichem Tone, der mit einer Art von Stöhnen aus der 
Tiefe jeiner jehnigen Bruft hervordrang. David war immer ein armer 
Mann gemwejen, und es hatte allen Anjchein, als jollte er es jtet3 bleiben. 
Er dachte nicht daran, feine Lage durch eigne Bemühungen zu berbefiern 
und lebte ftetS in der wunderlichen Erwartung, e8 werde eines Tag? irgend 
ein glüdlicher Zufall, eine unbelannte Erbjchaft oder ein noch unbefann- 
terer Vetter aus Californien ihn aus feinem Elende reifen und in eine 
befjere Lage verjegen. Snzwijchen fuhr er fort, Schuhe zu fliden gegen 
färglichen Lohn, der nur eben jein Dajein friftete, ihm aber nicht geftattete, 
etwas zurüdzulegen. Dabei war er ziwar unpraftiich durch und durch, 
aber eine ehrliche Haut; nie jagte er eine Unmahrheit, doch murrte und 
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sanfte er über fein hartes 2o3, jobald jemand in jeine Nähe fam, bis zulegt 
niemand mehr berjuchte, ihm Mut einzujprechen und man ihn gänzlich fich 
jelbjt überlieh. 

An jenem Falten Abende nun zündete David nach beendigtem Tagmwerfe 
jein Pfeifchen an, um die Dunfeljtunde wie gewöhnlich mit Rauchen und 
Grübeln zuzubringen, Gich in feinen alten, wadligen Wiegenftuhl zurüd- 
lehnend, ftredite er die Beine von jich und murmelte, mit trojtlofer Miene 
um jich blidend: „Ach, du liebe Zeit! was für ein düjteres Loch; da joll 
man nicht melancholijch werden! Auch nicht ein einziger Sonnenjtrafl 
fommt hier herein, weder Sommers noch Winters," Bielleicht jchien es ihm, 
als jei gar feine Öffnung für den lieben Sonnenjchein vorhanden, biß fein 
Blil auf einem Keinen Feniter haften blieb, das ganz mit Staub und 
Schmuß überzogen war, „Da ijt ja aber doch ein Fenfter ?” fuhr er fort; 
„vielleicht geht es auf eine Seitengajje hinaus — — und wenn jemand fäme 
und die Scheiben pußte — —” > 

Da aber niemand fam und David nicht im entfernteften auf den Ge- 
danken fam, Diejes Bugen jelbjt zu bejorgen, zünbdete er jein Lämpchen an, 
nahm aus der Schublade eines dreibeinigen, uralten Tijchleins ein paar 
Fingeripiten voll Thee, that jie in einen Topf,machte Wafjer in einem Kleinen 
Blechkejiel heiß und trank da3 jchwächliche Gebräu aus einem Zinnbecher 
ohne Milch und Zuder, Darüber war es draußen ganz finjter geworden ; 
David legte den Kopf auf die Stuhllehne, und allmählich jchlofien fich jeine 
Augen. Da hatte er einen wunderjamen Traum — oder war es eine Er- 
icheinung aus einer andern Welt? Ein heller, glänzender Lichtichein 
durchflutete plößlich die Kammer und auf demjelben wiegte ich lächelnd 
eine Rindergeftalt von wunderbarer Schönheit, die jprach zu Dem erichrodes 
nen David: „Kennjt Du mich nicht ? Sch bin ein Sonnenftrahl, den der 
liebe Gott in dein finfteres Dajein jendet. Wir find unjer ein zahlreiches 
Gejchlecht und überall willflommen ; die Blumen glänzen heller, wenn wir 
auf ihnen ruhen, und dad Wajjer im Bache tanzt und funfelt in unjerm 
Lichte, GSelbjt in den finftern Kerker jchleichen wir uns ein—und wenn wir 
twiljen, two ein armes Menjchenkind jein Brot mit Thränen ifjet, da kehren 
wir bei ihm ein, um e3 zu tröften. Du Elagjt, aumer David, daf deine öde 
Behaujung nimmer Durch unjer Licht erheitert wird; aber haft du uns 
denn eingeladen ? Wir Sonnenftrahlen lieben jaubere Orte und aufrich- 
tige Herzen, in denen Glaube und chrijtliche Liebe wohnt — da jchaffen wir 
Ausdauer, Frieden und Zufriedenheit. Siehe zu, David, daß wir auch bei 
die einfehren Dürfen.” 

Die Stimme verflang, der Schlummernde eriwachte und ri die Augen 
auf, aber e3 war nichts zu erbliden; nur ein leijes, jühes Klingen und 
Singen bermeinte er, wie aus weiter Ferne zu vernehmen. „Du liebe 
Zeit! ein jonderbarer Traum!” brummte er aufjtehend. „Sch joll Son- 
nenjtrahlen einladen, und die jollen mir Ausdauer und Zufriedenheit brin- 
gen? Und Glauben und chriftliche Liebe und ein aufrichtig Herz wollen fie 
haben? Nun, ed gab mal eine Zeit, wo ich von dergleichen wußte. Meine 
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Mutter erzählte mir davon aus einer großen Bibel mit jchönen Bildern — 
aber das3 ijt lange, jehr lange ber und ich hab’8 alles wieder vergefjen, Wo 
nur bie alte Bibel hingefommen fein mag? Will doch morgen einmal 
danach juchen.” Natlos und tief beunruhigt legte jich David auf jeinen 
Strohjad und verjuchte einzufchlafen, aber jeine Gedanken waren fo erfüllt 
bon ber wunderjamen Erjcheinung, daß er noch lange wach blieb. Die 
jüße Stimme tünte noch in feinen Ohren und das liebliche, Lichthelle Wefen 
jchwebte ihm noch immer vor ben Augen. Als er am Morgen in jeinem 
Ichmusigen Stüblein umberjchaute, fiel ihm jofort jenes Wort ein: Wir 
Sonnenjtrahlen lieben faubere Orte und aufrichtige Herzen ! und er Dachte, 
e3 jei wohl der Mühe wert, einen Verjuch zur Befolgung des guten Nats 
zu machen. So ftieg er denn mit jchwerem, zögerndem Schritte hinauf zu 
feiner Bermieterin, Frau Dennied, und Elopfte an. Auf ein lautes 
Herein! trat er in ein helles, freundliches Zimmer ; auf dem jauber geded- 
ten Tiiche ftand das Frühftüd bereit; im Fenjter duftete Goldlad und 
Geranium in roten Blumentöpfen, und über das Ganze lag ein Hauch der 
Anmut und Heiterkeit ausgebreitet. Ein Tleiner, von Gejundheit 
jtroßender Sinabe jaß am Boden, jauchzend mit einem Spielzeug bejchäf- 
tigt, und — auf jeinem Flachsföpfchen jpielte ein heller Sonnenjtrahl! 

„Run, Me. Wilms, was jchafft und das Vergnügen, Sie bei uns zu 
iehen ?" fragte Mı3, Dennies. Verlegen jeine jchmierige Lederfappe 
drehend und ftodend, al3 habe er etwas Schredliches mitzuteilen, jagte 
endlich David: „Well — ich möcht’ Sie bitten — das heigt — hm! Hm! ob 
wohl Shre große Tochter —’8 ijt freilich zu viel verlangt — meine Kammer 
ein wenig rein machen wollte! &3 it — hm! Hm! wegen der Sonnen- 
itrahlen !” 

Frau Dennies war einen Augenblic jtumm vor Erftaunen. Des alten 
David Wohnung rein machen! D wie lange batte fie jchon gewünjcht, das 
thun zu dürfen. Sein Gemach war in ihren Augen ein Schandfled ihres 
Haufes, und fie war nur frob, daß es im Bajement lag und ihre Befucher 
und Belannten e8 nicht zu jehen befamen. „Mit Freuden, Mr. Wilms!* 
jagte jie endlich, „gleich nach dem Frühltücd joll Betty Hinunterfommen ; 
aber jebt jeen Sie fich und trinken eine Tajje Kaffee mit und; mein Mann 
ift jchon jeit einer Stunde auf jeinem Arbeitsplate.” 

Der Kaffee war fertig; der Kleine Ylachskopf wurde vom Boden auf- 
genommen und in jein Stühlchen gejeßt. Snzwijchen war Mif Betty, ein 
munter blidlendes Mädchen bon etwa 16 Yahren, eingetreten und reichte 
geröftetes Brot mit Butter herum; jchüchtern langte David zu, da er 
bemerfte, wie jehr jeine jchwarzen Finger von den faubern Händen feiner 
Wirtin und deren Tochter abjtahhen. Während de3 Mahles aber ber- 
ichwand allmählich feine Befangenbeit und machte einem Gefühle des Be- 
bagens Plab, das er jeit vielen Jahren nicht mehr empfunden hatte. Was 
für ein freundliches Stübchen es aber auc) war — jo ganz anders als fein 
eignes jchmubßiges Kämmerlein! nd wie luftig jener Sonnenftrahl darin 
herumzutangzen jchien! Bald jchillerte er. auf der blanfen Kaffeefanne, 


bald jpiegelte er fich in Frau Dennies’ Taffe, banın vergoldete er das 
Flachsköpfchen des Kindes, ja er wagte fich jogar dann und wann auf Die 
lange Naje des Schuhfliders, der, ganz erjtaunt über den Iujtigen Bejuch, 
eine Bewegung machte, al3 wolle er ihn einfangen und mit nach Hauje 
nehmen. 

Wohlbewafinet mit Seife, Bürften, Lappen und einem großen Topf 
heißen Wafjer3 ftieg bald darauf Betty Hinunter zu David, der fich eiligft 
davon machte, um eine fertige Arbeit abzuliefern. Und während er jo 
dahin jchlenderte, Dachte er Darüber nach, ob er wohl den jeltjamen Traum 
noch einmal haben und ob der „Sonnenftrahl” wirklich zu ihm fommen 
und jeine büftere Kammer licht machen werde. An einem Fleinen Haufe 
angelangt, Elopfte er ftarf an die Thür, worauf drinnen eine jchtwache 
Stimme fragte: „Fit jemand draußen?" „Sch bin's blof, Mr, Bauli,” 
antwortete David; „ich bringe die Stiefel.” Damit trat er in ein arme 
liches Stübchen, wo auf einem Feldbette ein augenjcheinlich jchwer ranter 
Mann lag, der, ohne- Davids Höflichen Gruß zu evwidern, jeufzend bie 
Worte ausftieg: „Was jollen mir die Stiefel, die ich doch nie wieder 
anziehen werde? ch bin ein elender, kranker Menjch! Meine Frau ift 
ichon zwei Stunden fort, um zu jehen, ob jie etwas für uns zu efjen befom- 
men fann. Wir haben gejtern nichts zu Mittag gehabt — und wie ich Sie 
bezahlen joll, weiß ich auch nicht.” Einen Augenblid jchtwiegen fie beide 
und David fagte zu fich jelbjt: „Einen halben Dollar Habe ich bei mir und 
einen Dollar £ollettiere ich noch für andre Arbeit — — ja, ich will’ thun.“ 
Und fich zu dem ächzenden Kranken wendend, fuhr er laut fort: „Mr, 
Bauli, Darüber machen Sie fich feine Sorge! Werden Gie nur erft wieder 
gejund, und wenn Sie dann die Sohlen durchgelaufen haben, Dann werden 
Sie mich jchon bezahlen fünnen. Du liebe Zeit, e8 hat ja feine Eile! Und 
hier — nehmen Sie’3 nur nicht übel — ’3 ift nur wegen de3 Mittags- 
ejiend — —" Damit legte er ein Halb-Dollarftüd aufs Bett und wandte 
den Kopf ab, al? jei er auf irgend einem jchlechten Streiche ertappt 
worden. 

Der Kranke öffnete weit die großen, tief eingejunfenen Augen und 
itarrte den mitleidigen Belucher an ; dann reichte ex ihm jeine abgemagerte 
‚ Hand und jagte mit beiwegter Stimme: „Gott lohne ed Euch! das ift wahre 
Ehriftenliede. Wollt Ihr mir nun auch noch den Vorhang am Fenfter zus 
ziehen ? das Licht blendet mich jo." Ein breiter Strom von Sonnenlicht 
itrömte in das Eleine Gemach und einer der glänzenditen Strahlen ruhte auf 
des Schubfliders Haupte, der uur ungern und fopfichüttehd den Wunjch 
de3 mürrijchen Patienten erfüllte und dann den Heimmeg antrat, E3 war 
ihn, als jei eine jeltjame Veränderung mit ihn vorgegangen; er fühlte 
jein Herz höher jchlagen, und in der Tiefe jeiner Bruft mijchten fich zwei 
Klänge: des Kranken: „das ift wahre chriftliche Liebe!" und aus jeinem 
Traumgefichte: „da jchaffen wir Ausdauer, Frieden und Zufriedenheit !” zu 
lieblicher Harmonie. | 

Ein lauter Schrei auf der Straße ermedte ihn aus jeiner Träumerei, 


Ein fcheu gemordenes Pferd, auf bem ein junges, blühenbes Mädchen fraft- 
[03 im Sattel fchwanfte, fam im vollen Galopp, durch das Gejchrei der 
flüchtenden Menge noch wilder gemacht, die Straße herab und gerade auf 
ihn zu. „Das giebt ein Unglüd —ach, du liebe Zeit! Warum hält denn 
niemand bas Pferd auf! Goll das arme Kind jo elendiglich umkonmen ?" 
ichrie David und wendete vorwurfävolf feine Blicke auf etliche ftarfe Män- 
ner, die mit den Händen in den Tajchen thatenlos auf dem Seitenmwege 
jtanden. „Nun — dann will ich’3 verjuchen! Ein Fliejchufter weniger 
in der Welt, danach fragt niemand. Aber diejes Kind — —" Und mit 
einem Sprunge war er dicht vor dem Pferde und griff mit ftarker Hand in 
die jchaumbededten Zügel; hoch auf bäumte jich der Gaul — dann Stand er 
zitternd till; Die Reiterin aber glitt aus dem Sattel und in die Arme eines 
bornehm gefleideten Herrn, der, Hinter ihr drein jagend, noch eben zur 
rechten Zeit geflommen war, die fühne That Davids mitanzujehen. Eine 
dichte Menge hatte jich um die Gruppe gejammelt, da3 ohnmächtige Mäd- 
chen twurde in eine benachbarte Apotheke getragen, und ohne daß irgend 
jemand fich auch nur nach ihm umgejehen hätte, war Dapib rajchen Schrit- 
tes weiter gegangen! Sein nächjter Kunde zahlte ihm richtig einen Dollar 
und gab ihm andre Arbeit mit. Fröhlich ftenerte unjer Held nun jeiner 
Wohnung zu; der kalte Oftwind pfiff ihm jcharf um die Ohren; allein er 
beachtete e8 nicht, denn in feinem nnern fühlte er eine mwohlthätige 
Wärme und ed war ihm, als jei er aus einer langen Schlafjucht aufge- 
wacht, Ob nicht vielleicht die Worte der lieblichen Ericheinung doch wahr 
waren und die Sonnenftrahlen von oben die Menjchenherzen zu bejuchen 
famen ? 

Frau Dennies ftand unter der Hausthür. „Nur immer herein, Mr. 
Wilms!” rief fie ihm freundlich entgegen. „Ihre Stube ift in Ordnung; 
aber heute müfjen Sie uns Doch einmal bei Tijche Gejellichaft letjten.” 

Biemlich verlegen nah David die Einladung an und folgte der Wirtin 
in das Wohnzimmer, two der Tijch jcehon gedecdt ftaud. Much der Hausherr 
war zur Mahlzeit heimgelommen und hatte dem Gajte treuherzig die Hand 
geichüttelt — und jeit langen Fahren hatte David nicht jo vergnügt bei 
Tijche gejejlen. Ehe er fortging, wurde er auf den Weihnachtätag wieder 
eingeladen. { 

Als er aber jekt in fein Stübchen trat, blieb er verwundert auf der 
Schmwelle ftehen und betrachtete jtaunend und verwirrt die Veränderung, 
die inzwijchen vorgegangen war. Der Fußboden blank gejcheuert, die 
Kaminplatte glänzend jchwarz und ein luftiges Feuer darin fladernd, der 
Theekefiel jchimmernd wie Gold und das Kleine Fenjter gewalchen, daß man 
die gegenüberliegenden Häujer ganz Deutlich jehen fonnte— und was das 
Schönfte war, auf den gegenüberliegenden Dächern der Wiederfchein der 
untergehenden Sonne! Wıch der Kleine wacdlige Tifch war jauber gewa- 
jchen und mit einer hübjchen roten Kattundede bekleidet, und darauf lag, 
einlabend aufgejchlagen — jeine Bibel, jeine jo lange verlorene Bibel! 
David war ftumm bor Erftaunen; noch immer ftand er an der Thür und 
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guefte fich um, als fähe er fein Stübchen zum erftenmale, dann fehte er fich 
auf jeinen Stuhl und öffnete mit einem ganz jeltfamen, aus Ehrfurcht und 
Neugierde gemijchten Gefühle die Bibel. Hell glänzendes Licht fiel auf Die 
Blätter und blieb ruhen auf den Worten: „Laflet uns Gutesthun und nicht 
müde werden, benn zu feiner Zeit werden wir auch ernten ohne Aufhören.“ 
Sobald fich David von feinem Erftaunen über alles, was ex geiehen, und 
über die Wunder, Die durch Bettys House-cleaning bewirkt worden, ein 
wenig erholt hatte, faßte er all’ feine Entjchloffenheit zufammen und ftieg 
wieder zu Frau Dennies hinauf, um ihr den fchuldigen Dank abzuftatten, 
„sch kann nicht viele Worte machen,” jagte er; „aber vielleicht erlauben 
Sie mir einen Händedrucd !” und indem er bejtürzt auf jeine gejchwärgten 
Finger jchaute, fügte er Hinzu: „Mbfärben thut’s nicht !” 

„Davor fürchte ich mich auch nicht, Mr. Wilms!” jagte Frau Dennies 
fächelnd. „Sch bin froh, Fhnen Herzlich die Hand fchütteln zu dürfen, denn 
ich meine, ein rechter, ehrlich gemeinter Händedrudf geht den Menjchen 
ins Herz und jagt mehr al3 ein Schwall von Worten. Erlauben Sie 
nur, daß Betty von jet an jeden Morgen Yhr Stübchen in Ordnung brin- 
gen darf.” 

Melch ein glängender Lichtftrom ergoß fich bei diefen freundlichen 
Worten über dies jo lange verdüfterte Menjchengeficht! Sr der folgenden 
Nacht Hätten Fürften wohl den armen Schuhflider um feinen jüßen Schlum- 
mer beneiden mögen. Glänzende Bilder zogen in feinen Träumen bor- 
über, eine janfte Mufik tönte lieblich ihm ins Ohr, und aus dem Schimmer 
von Gonnenjtrablen, die ihn umgaufelten, flüjterte eine jühe Stimme: 
„Bott jegne dich, David! nun weißt du, was chriftliche Liebe tft!" — Er 
erwachte frühzeitig und jtellte jich ans Fenjter; jett fonnte er ja Durch Die 
hellen Kleinen Scheiben hinausjchauen. Der jcharfe Wind war während 
der Nacht zum Schneefturm geworben, aber bereit3 verzogen fich die jchwe- 
ren Wolfen und hin und wieder jchaute der blaue Himmel hervor; ber- 
gnügt bereitete fich David fein färgliches Frühftüd, und nicht verdrofien 
und murvrend, rote früher, jondern ein Lieöchen pfeifend, jeßte er jich ald- - 
dann auf jeinen Schufterichemel und Handhabte rüftig Nadel und Pfriemen, 
bi8 Betty mit Eimer und Bejen erjchien, um die Stube in Ordnung zu 
bringen. Obwohl David die Notwendigkeit diejer erjt geftern geichehenen 
Prozedur durchaus nicht einjehen fonnte, merkte er doch, daß er im Wege 
war und machte es daher, wie alle Männer in jolchem Falle: er nahın 
jeine Kappe und bejchloß, einen kurzen Morgenjpaziergang zu unterneh- 
men. Er war noch nicht weit gegangen, ald er auf den Stufen eines großen, 
unbewohnten Gebäudes ein etiva zwei bis drei Jahre altes Kind fiten jah, 
das bitterlich weinte ; neben ihm ftand ein Bäderburjche mit einem Korbe 
voll Brot auf der Schulter. „Kennt Fhr vielleicht den Kleinen ?* fragte er 
David; „er weint ganz erbärmlich — hat fich wohl von Haufe verlaufen. 
Wollt Zr jo gut jein und ihn auf die Volizei bringen?" David fühlte fich 
bon den Thränen des berirrten Kindes tief ergriffen; mit jeinet rauhen 
Hand das blonde Lodenköpfchen ftreichelnd, jagte er: „Nein, nicht zur 
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Bolizei, wenigftens nicht gleich ; lieber nehme ich da8 arme Ding mit mir, 
Daß ed nur aus dem Schnee und Frojt herausfommt,. Und wenn jich nies 
mand zu ihn meldet, dann haujen wir eben zujammen, bis jich Bater oder 
Mutter gefunden haben. MWillft du mit mir kommen, liebeskind?" Dabei 
itrecfte er. dem Kleinen die Hand hin, das Kind griff jogleich danach, blickte 
aus jeinen großen, thränenvollen Augen zu ihm auf und lijpelte: „Wiama— 
Willy hungrig !" == 
„Ich, du Liebe Zeit!” jeufzte David; „das jühe Kleine Geichöpf ift 
hungrig, und du alter, häßlicher David Haft ein jchönes Frühjitüc im Leibe ! 
Holla, mein Zunge!" wandte er jich an den Bäderbuben, „halt du mas 
Gutes im Korbe, Weihbrot oder gar Kuchen? Her damit, hier ijt Geld,“ 
Damit 30g David fein altes, zerrifjenes Podetbuch, nahm für einen Nickel 
ein frijches, Enufperiges Brötchen unter den linfen, das Kind auf den rech- 
ten Arm und marjchierte im Eilichritt nach Haufe. An feinem Stübchen 
angefommen, jchnitt er ein große8Stüd Brot für das Kind ab, jehte ed auf 
einen Stuhl nahe beim Kamine, zog ihm die nafjen Schuhe und Strümpfe 
aus und rieb und wärmte die falten Fühchen— kurz, er war wie umgeman= 
delt und entwidelte ein Geichil und eine Thätigfeit, über die er jelbjt in 


Erjtaunen geriet. Als der Kleine, dem e3 bortrefflich geichmect Hatte, nun 


aber wieder zu weinen anfing und mit Hläglicher Stimme nach jeiner Mama 
rief, da geriet unjer David doch in Verlegenheit. Er war ja nimmer mit 
Kindern umgegangen und wufte nicht, wie den Thränen des Kindes Ein- 
halt zu thun wäre, Da fam ihm wieder ein Sonnenjtrahl zu Hilfe, der jo 
hell auf den zinnernen Trinfbecher fiel, daß der finabe, obgleich ihm noch 
die Zähren auf den Baden ftanden, laut auflachte vor Vergnügen und nach 
dem Becher langend ausrief: „D, Hübjch! Hübjch!" Das war ja allerliebit. 
David ließ den Becher vorwärts und rüdwärts in der Sonne fpielen, und 
das Kind jchlug jauchzend vor Luft die Händchen zufammen. David war |o 
entzüdt über den Erfolg des Spielzeugs, daß er jelbit laut auflachte. Gone 
berbar genug Elangen in dem öden, düftern Gemache dieje Stimmen der 


Freude ; das findliche, helle Gelächter, defjen jühe Yaute noch bon feiner 


Sorge gedämpft waren, tönte jo eigen zu den rauhen Kehltönen Dapibs, 


der jo viele Jahre Hindurch in jeinem einfamen, unzufriedenen Dajein 


nimmer gelacht hatte, 

Frau Dennies hatte e3 bereitwillig übernommen, die Polizei von dem 
Auffinden des verirrten Kindes zu benachrichtigen, und David empfand 
eine wahre Angjt bei dem Gedanten, daß dejlen Angehörige jeden Augen=- 
blie ericheinen könnten, dasjelbe fortzunehmen. Der Slleine fing an, fich 
ganz heimijch zu fühlen, und während David wieder bei jeiner Arbeit jah, 
lief er im Stübrchen herum und unterjuchte jedes Gerät und Werkzeug, 
während der Sonnenftrahl immer durch feine goldenen Loden hindurch 
ichimmerte und jich in den Thränen jpiegelte, die auf den rojigen Wangen 
noch nicht völlig getrocdnet waren, Alsdann teilte David fein Färgliches 
Mittagsmahl mit ihm und empfand ein Gefühl föftlicher Befriedigung in 
Bewunderung der jcharfen Ehlujt des Kleinen. Endlich, als der Abend 


hereinbrach und das ind müde wurde, nahm er e3 auf den Schoß und 
juchte es in den Schlaf zu lullen, indem er mit gedämpfter Stimme ein 
altes Liedlein jang oder vielmehr brummte. Und fiehe, e& gelang; Die 
dunfeln Augen jchlofjen fich unter den langen Wimpern; jachte und mit 
wahrhaft rührender VBorjicht legte David den Holden Schläfer auf jeinen 
Strohiad, zündete dann die Lampe an und ging wieder an jeine Vrbeit; 
aber wieder und immer wieder fielen jeine Blide auf das janft jchlum- 
mernde Kind und Dabei empfand er ein vorher nie gefanntes Wonnes 
gefühl, welches jich dann und warn in einem: „Ach, du liebe Zeit!" Luft 
machte. 

Ein jcharfes Klopfen an der Hausthür jchredte ihn aus jeinen Gedan- 
fen auf. War etwa Feuer ausgebrochen oder drohte irgend eine Gefahr? 
Mit einem Sabe flog er von feinem Schemel nach der Lagerftatt des Kindes. 
Hatte er etwa dort im Stroh eine Geldfunme verjtedt? Der arme David 
wußte nichts von Schäßen — aber da lag ja der jchlafende Kinabe, der jekt 
jein ganzer Schab war, und wie eine Zentnerlaft fiel ihm der Gedanfe auf 
die Bruft: Sebt fommen fie, um mir das Kind zu nehmen! Umvillfürlich 
jah er fich im Stübchen um, ala juche er nach einer Waffe, den geliebten 
Bei zu verteidigen — ba ftedte Frau Dennies den Kopf zur Thür herein 
und jagte: „Mr. Wilms, hier ift eine Dame, die nach dem Kinde fragt; ich 
denfe, es ift jeine Mutter, die — —" Gie konnte nicht ausreden, denn mit 
einem Nuc wurde fie bei Seite geichoben und eine Frau, auf deren Gejicht 
ih Angft und Erwartung jpiegelte, drang herein und ftürgte auf den ganz 
erichrodenen David zu mit der haftigen Frage: „Wo ijt mein Kind, mein 
Billy? Haben Sie e3 wirklich gefunden ? So reden Sie doch! Sie jehen 
ja, daß ich vor Angjt vergehe!" 

David ließ das Haupt finken; vergeblich ftellte er fich jo, daß das fchla- 
fende Kind hinter jeinem breiten Rüden einen Mugenblid verborgen blieb ; 
mit einem Fräftigen Stoße ihn auf die Seite jchiebend, ftürzte die Frau 
borwärts — — ein Blid, und die Mutter jchloß den verloren geglaubten 
Scha an ihr Hoch Elopfendes Herz! Erjchredt öffnete der Ainabe Die 
Augen, al3 er aber das wohlbefannte Geficht der Mutter über fich gebeugt 
jab, jchlang er nur feine Ärmchen um ihren Hals und fchlief alsbald 
iieder ein. 

„Bir find nicht reich, lieber Mann!” wendete fich die glüdliche Mutter 
zu dem betrübt daftehenden David; „aber wenn wir irgend etwas für Sie 
thun können, werden wir herzlich froh jein. Würden Sie uns twohl bie 
dreude machen, nächjten Sonntag mit ung zu effen, damit auch mein Mann 
Shnen danken fanıız es ilt unjer einziges!” fügte fie mit zärtlichem Blick 
auf den finaben hinzu. 

ss diejem Augenblide war der Sonnenftrahl ganz aus Davids Herzen 
gewichen und e3 jchien wieder alles finfter um ihn herum zu jein. Einen 
wehmütigen Blick warf er noch auf das find, twelches die Mutter von dem 
Strohlager aufgehoben und mit jeligem Lächeln ans Herz gedrüdt Hatte, 
dann wandte er jich haftig ab, denn er fühlte e8 naß über jeine Wangen 
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riejeln. „Ber Dank ift gar nicht nötig, Madam!" jagte er, fich erman- 
nend; „ed war ja nur Ehriftenpflicht. Freilich, es ijt miix jo leid, den 
Knaben zu mijjen, und e8 wäre mir lieb, ihn nochmal wiederzujehen. 
Aber — liebe Frau! bei fremden Leuten zu Gajte zu jein, dazu jpiele ich 
doch eine zu traurige Figur — ad), du liebe Zeit!" Und der arme Dapid 
warf einen troftlojen Blicd auf feine jchäbige Kleidung. „OD, das thut 
nicht3! bitte, fommen Sie doch !" wiederholte die danfbare Mutter drin 
gend, nannte ihm noch Hausnummer und Straße und eilte dann mit ihrer 
jühen Lajt heim zu ihrem harrenden Gatten, | 

Al3 David allein war, warf er fich mit einem tiefen Seufzer in feinen 
alten Stuhl und ftarrte wohl eine Biertelftunde lang unbeweglich auf den 
Blab, wo der Knabe gejchlafen hatte. Nie Hatte er jich jo einfam und troft- 
[03 gefühlt, als in diefem Augenblide, obwohl er fich jelber jagen mußte, 
daf feine Betrübnis eine Thorbeit jei. Gehörte nicht das Kind zu jeinen 
Eltern? Und war es nicht häßliche Selbftjucht, die, ihm jelbjt unbemwuhßt, 
die Hoffnung gewedt hatte, e3 werde niemand nach dem berlornen Kinde 
fragen? Und was hätte er, der blutarme, einfältige Schujter, in feiner 
jämmerlichen Zunggejellenmwirtichaft mit dem Keinen Wejen anfangen 
iollen? „Schäme dich, alter, dummer David |" brummte er endlich bor 
fich Hin und fühlte fich erleichtert, ald Frau Dennies hereintrat, um über 
die merkwürdigen Vorfälle des geftrigen und Heutigen Tages noch ein 
Kleines Gejchtwäß zu führen. Auch hielt ihn der Gedanke, in jeinen alten 
Kleidern bei fremden Leuten zu Tiich zu gehen, in einer gewiljen Auf- 
regung; morgen war Samstag, und es blieb ihm nur ein Tag, die Sache 
zu überlegen. „Was denken Sie denn bon diejer Einladung ?” fragte er 
und machte dabei ein fo trübjeliges Geficht, daß Frau Dennies laut auf- 
lachen mußte, „Daß Sie hingehen, den lieben Knaben twiederjehen und 
fich trefflich amüfieren werden!" antwortete fie. „Aber— meine Kleider? 
ich kann doch in jolchem Aufzuge nicht hingehen — —" 

„Nicht hingehen? Ei, jeht mir doch den hochmütigen, eiteln Mann ! 
Und warum denn nicht? hr lafjet Eure Kleider abends aufen vor der 
Stubenthür auf dem Flur liegen und ich Elopfe fie gehörig aus und bürjte 
fie blüterein mit einer feuchten Bürfte. Mein Mann leiht Euch ein reines 
Hemd und ein Halstuch; Hr put Eure Stiefel blanf — und dann werdet 
Kr ausjehen wie ein Prinz. Und—verzeihet, daß ich’ jage— ein bischen 
Seife, Saud und warmes Wafjer ift ein dvortreffliches Mittel, die Hände 
fauber zur machen — aljo Habt hr gar keine Entjchuldigung, die gut 
gemeinte Einladung abzulehnen.” — — — 

Damit war die Sache entjchieden. Der Sonntag-Morgen fam und 
David Bffnete mit findifcher Neugier feine Thür, um das Beug wieder 
hereinzunehmen, das feine gutmütige Wirtin für ihn bereit gelegt Hatte. 
Da lag e3 denn auch wirklich, Schön ausgebürjtet und die zerrifjenen Stellen 
funftveich ausgebefjert ; die wadere Frau war bis Mitternacht aufgeblie- 
ben, um das alles in Ordnung zu bringen, Da war auch ein reines Hemd 
mit ftärfeglängendem, panzerfejtem Bujen, ein blau und weiß gejtveiftes 
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Halstuch und Überdies — ein nie gefannter Aurus— ein mächtig großes, 
feuerrotes Tafchentuch! David nahm alles mit jich in die Stube; als er 
das reine Hemd in feinen jchwarzen Händen hielt, da fiel ihm der Wirtin 
Wink wegen Wafjer und Seife ein. Schnell ging er ans Werk und tauchte 
feinen dien Kopf wohl zwanzigmal in den alten Eimer und rieb nicht nur 
die Hände, jondern das ganze Gejicht jo gewaltig mit Sand und Eeife, da 
er, nachdem das große Werf unter manchem: ach, du liebe Zeit! vollendet 
war, ganz das Ausjehen eines rotgefochten Krebjes hatte, 

Wie Iuftig tanzte num wieder der Sonnenftrahl im Kämmerlein! Und 
nun fingen Die Gloden an zu läuten und David deuchte e3, al höre er bie- 
jelben zum eritenmale, Mit einem herzlichen: „Guten Morgen, Mr, 
Wilms!" trat Frau Dennies in die Thür, „Ei, wie jchmud feht Zhr aus! 
gerade al3 ob Shr zur Hochzeit ginget." David errötete über und über 
und warf einen wohlgefälligen Blid an ich hinunter. Seinen Dank jchnitt 
die Hauswirtin furz ab mit der Bemerkung: „Hättet Ihr nicht Luft, mit 
uns in die Kirche zu gehen ?" 

„Hm! ja—eigentlich jollte ich wohl!” antwortete David zögernd, „hr 
jeid jo freundlich —“ 

„Nicht wir, jondern der liebe Gott im Himmel ift freundlich gegen 
Euch und will, dak hr ihm danken jollt, Hört doch, wie jchün bie 
Gloden rufen: Komm! komm! WAlfo holt Euern Hut — und dann bors 
wärts!" 

Erichroden und mit dem Blide eines hilflojen Kindes jchaute David 
um fich. Seinen Hut jollte er holen ! Freilich, jeder Kirchengänger mußte 
Doch einen Hut auf dem Kopfe Haben — und daß er mit jeiner jchmierigen 
2ederfappe, die jeit mehr denn zwanzig Jahren nur beim Schlafengehen 
bon feinem Haupte gewichen war, nıcht durch die belebten Straßen, und 
noch dazu in Damengejellichaft, zur Kirche gehen fonnte, Darüber war gar 

fein Bmweifel,. Aber wo einen Hut hbernehmen? Selbjt wenn David das 
Geld dazu gehabt hätte, würde er jeden Laden verjchlofjen gefunden haben. 
Frau Dennies erriet augenblidlich ihres Mietmanns PWerlegenbeit, 
„Wartet, Mr. Wilms, an einem Hute joll unjer Kirchgang nicht jcheitern !* 
rief fie, eilte die Stiege hinauf und fam in fünf Minuten zurüd, triumphie= 
rend, eine jogenannte Stovepipe in der Hand, bon abjonderlicher Farbe, 
mehr xot als jchwarz, und von noch abjonderlicherer Geftalt, nach oben 
ichmal zugehend und mit winzig jchmalem Rande unten. „Bier, Mr. 
Bilms, Dielen Hut hat mein Seliger an unjerm Hochzeitätage und Danad) 
bei jedem Kirchgange getragen!” jagte Frau Dennies und verjuchte, Die 
viel zu Eleine Angjtröhre auf Davids diefen Strubbelfopf zu preiien; als 
dies durchaus nicht gelingen wollte, gab fie ihrem Schüßlinge den Nat, Die 
wiberjpenjtige Kopfbedelung mit der Hand feitzuhalten, und fo marjchierte 
denn unier Schufter mit der Jammermiene eine® Opfertiers, die linke 
Hand in der Tajche, mit der rechten den Hut frampfhaft fefthaltend, neben 
Frau Dennies einher, Wie unendlich froh war er, ala er beim Eintritt 
in das Gotteshaus die fatale Stovepipe unter den Sit fchieben und den 
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eingeichlafenen Arm durch etliche fräftige Bewegungen twieber zum Leben 
bringen ’fonnte, 

Die Predigt war zu Ende und der Gottesdienst jchloß, nicht ohne daf 
David mit einer lebhaften Erinnerung an längft vergangene Sahre ben 
Segen be3 Herrn auf die Gemeinde herabflehen hörte. Mechanijch und in 
mehnrütig ernjte Gedanken verjunfen, folgte er Frau Dennies aus der 
Kirche ; er wußte fauum, wo er war, und beftändig Klangen ihm die legten 
Worte ins Ohr: Der Friede Gottes, der höher ift al3 alle Bernunft, 
betwahre eure Herzen in Ehrifto Zejul Ein beftiger Windftoß entführte 
ihm den merkwürdigen Hut, ehe er ihn feithalten konnte, und auf der Jagd 
nach dem Flüchtlinge wäre er bei einem Haare unter die Näder einer 
Streetcar geraten. Nachdem David von feiner Begleiterin Abjchied 
genommen, machte er fich auf den Weg zu den Eltern des Sinäbleins, Die 
ihn jo freundlich zum Mittagefien eingeladen hatten und die ihm, als er in 
der angegebenen Straße bie Hausnummer juchte, mit lautem Willfommen 
entgegeneilten. Bald war jeine harte Hand bon den weichen Händchen bes 
Knaben umfaßt, deilen Tindliches Geplauder Davids altem Herzen unbe- 
ichreiblich wohl that. Wir übergehen die verjchiedenen Ziwijchenfälle dDıejes 
eriten Bejuch3 ; wie unjer David fich an der heißen Suppe den Mund ber- 
brannte, was zu fürchterlichen Grimafjen und zu heftigem Neiben mit dem 
fenerroten Tajchentuche führte; wie er auf den Gooseberry Pie einen 
mächtigen Löffel Salz ftatt des Zuders jchüttete und alles tapfer Hinunter 
würgte etc. Gfleichrbohl waren es Füftliche Stunden, die das Herz bes 
mürrijchen Einfiedlers verjüngten und die nun nach der liebreichen Ein- 
fadung biejer braven Leute jich jeden Sonntag aufs neue wiederholten, 
Das Kind nannte ihn „Onkel David“ und Eatjchte vor Freude in die Hände, 
wenn die wunderbare Stovepipe um die Straßenede bog. Sonnenjtrahlen! 
lauter Sonnenjtrahlen vonDent, der da jagt: Sch bin das Licht der Welt! 


Die Zeit verging und David hatte nicht mehr zu Klagen, daß feine 
Wohnung düfter und freudenlos jei; Betty hielt fie ftets in jauberem Zus 
ftande, und da, namentlich durch die unit jeiner Freunde, e3 nie an Arbeit 
fehlte, Hang das ehemals jo traurige: Ach, du liebe Zeit! jest wie fröh- 
licher Dank eines zufriedenen Herzens. 

Eines Tages rief ihn Frau Dennies zu fich herauf mit der Benachrichti« 
gung, daß Leute oben jeien, die ihn zu jprechen wünjchten; al er Hinauf 
fam, jah er fich mit Erjtaunen vor zwei elegant gefleideten jungen Damen, 
deren eine ihn jo lange und ernfthaft betrachtete, daß er ganz verlegen 
wurde. „Berzeiht, daß ich Euch ftöre I" jagte fie endlich; „aber waret Fhr 
e3 nicht, der vor einiger Zeit ein durchgehendes Pferd mit eigner Lebenz- 
gefahr aufhielt?" David bejann fich einen Augenblid und antwortete 
dann, gleichiam um Entjchuldigung bittend: „Nun ja, der Gaul lief mir 
gerade in ben Weg—und ba ich nicht gut ausweichen fonnte, mußte ich ihn 
wohl feithalten; font hätte er mich umgerannt |* 


„D, dann freut eg mich, daß ich Euch endlich gefunden Habe!" rief Die 
junge Dame aus, „Baba hat fich jchon fo viefe Mühe gegeben, meinen 
Rebensretter auszufinden; endlich wurbe ich durch eine Frau, bie für mich 
arbeitet und mir viel von Eurer Freundlichkeit gegen ihren Kleinen Knaben 
erzählt hat, auf Euch aufmerkjam gemacht. hr jcheint wirklich e8 Euch 
zur Aufgabe zu machen, überall Gutes zu tun, Und nun jagt mir, was 
ich für Euch thun fann ?" Dabei lächelte fie ihm fo freundlich zu, daß ich 
David ganz beglüdt fühlte. Mit rührender Einfalt erwiderte er: „Ach, 
bu liebe Zeit! das hat ja gar nichts zu bedeuten; aber — hm! hm! wenn 
— wenn Sie mir Xhre Schuhe zum Fliden geben wollten — —" 

Ein leichtes Fächeln flog über die jchönen Züge des jungen Mädchens. 
„sa, das foll gewiß geichehen,” jagte fie, „aber hr müßt jelber fommen 
und fie abholen.” Damit reichte fie ihm eine Kleine goldumränderte Starte 
mit ihrer Adreffe und fügte Hinzu: „Gebt mir Eure Hand, edler Mann; 
ich fann’s nicht in Worten ausdrüden, wie dankbar ich Euch bin.” 

Der arme Dapid war ganz überwältigt; aber da jeine Hand, obwohl 
hart und braun, Doch jet ganz jauber war, jo ergriff er die ihm jo freund» 
lich dDargebotene der jungen Dame, jchüttelte und jchwenfte fie wohl eine 
Minute lang und gab mit einem graziöjen Kragfuße die Berficherung, daß 
er fich morgen früh einftellen und alles „Zerriffene” abholen werde. Er 
blickte den Damen nach, bis fie ihm außer Geficht waren, dann ging er 
wieder in jein Stühchen und jagte zu fich jelbjt: "„Das heiße ich aber 
Glüd haben! Wenn ich für dieje ganze bornehme Familie dad Schuhrverf 
außbejjern darf, —und hoffentlich zerreißt und zertanzt das junge Volt recht 
viele Sohlen, —dann fann ich’3 noch zu etwas bringen und mir meine alten 
Tage behaglich machen. Ach, du liebe Zeit! wer das vor einigen Wochen 
gebacht Hätte!” Damit jegte er fich in ben wadligen Lehnftuhl und zün- 
bete mit vergnügtem Lächeln fein Pfeifchen an. Überhaupt wurde er num 
nie mehr bon jenen trübjeligen Gedanfen heimgesucht, die ihn früher ge- 
plagt und das eben verbittert hatten ; auch beklagte er jich niemals, daß die 
fiebe Sonne jein Kämmerlein nicht erheitere, fchien e3 doch, ala müfje 
jeden Morgen bei ihrem Kommen ein Wilftommenftrahl unfern David 
freundlich grüßen, jelbft wenn’3 nachher den ganzen Tag trübe und büfter 
blfieb. Und jo jchlug er e8 entjchieden aus, ein größeres und befjeres Logis 
zu beziehen, wozu die Danfbare Dame, ber er das Leben gerettet, ihn gern 
überredet hätte, Yhm war jest in feinem Kämmerchen am mwohlften, aber 
jeine junge Freundin ruhte doch nicht, b13 Dasjelbe mit einer fauberen 
helfen Tapete bekleidet und Fenjterrahmen und Thüre mit glänzenden 
Dlanftrich verjehen waren. Auch füllte fie die Fenfterbanf mit blühenden 
Gewächien, die David aufs jorgfältigfte und mit einer Miene unbejchreib» 
ficher Glücdjeligfeit pflegte. Das Geheimnis feines Traums hütete er mit 
einer Art Eiferjucht ; fröhlich und die Hände zu eınem Findblich einfältigen 
Gebet faltend, ertwachte er befonders dann, wenn jener Traum fich twieber- 
holte und das lichte Engelein auf dem Sonnenftrahle ihm jo freundlich 
aunickte, ald wolite es jagen: Nicht wahr, Alter, num veritehen wir und 


und du weißt jet, was Glaube, Liebe und Zufriedenheit if. Seine junge 
Rohlthäterin bejuchte ihn oft, denn fie jah, wie glüdlich das ihn machte. 
Dann las fie ihm mit ihrer jühen, glodenhellen Stimme aus feiner alten 
Bibel vor, die jeßt, neu eingebunden, ihren beftändigen Pla auf dem 
Tiichehen Hatte, und immer tiefer und trojtreicher drang das föjtliche 
Evangelium in diejes alte Herz, in welchem wunderbar ein neuer jeliger 
Srühling erblühte. - 

So gingen Kahre vorüber und Davids Haar urd Bart war jchneeweih 
geworden; auch vermochten die müben, zitternden Hände nur wenig noch 
zu jchaffen, was auch nicht nötig war, da Frau Dennied und die übrigen 
Sreunde den jtillen, allzeit frohen Greis wie einen Water pflegten. Eines 
Tags Llopfte Betty, welche ihın ftet3 das Frühltüd brachte, lange und ver- 
geblich an jeine Thür. Auf ihren bejorgten Ruf eilte Frau Dennies die 
Treppe hinab, und als fie endlich eintraten, bot fich ihnen ein erjchüttern 
der Anblid dar. Auf feinem Stuhle jaß, mit zurüdgelehntem Haupte, Die 
Hände gefaltet und das blafje Geficht dem Fenfter zugewandt, David Wilms, 
Helles Sonnenlicht umgab ihn wie ein goldner Mantel und auf den im Tode 
eritarrten Zügen lag ein jeliges Lächeln und der Ausdruck unbejchreiblichen 
Friedens, Er war eingegangen zur Freude feines Herrn, der Diejes Jo 
fange verdüfterte Herz gejucht und die Dunfelheit mit dem föftlichen Lichte 
jeiner Gnade erhellt Hatte, 

Als man des alten Davids blumengejchmücten Sarg ind Grab jenfte, 
glänzte noch einmal der Sonnenjtrahl auf des vollendeten Pilger legter 
Behaufung, als wollte er jagen: Nun jchauft du die Sonne jelber, Die uns 
zu dir gejandt Hat! 

Seine Freunde, die den teuren Greis weinend zur Ruhe geleitet hatten, 
ichmückten fein Grab mit einem einfachen Marmorfteine, auf dem die n- 
ichrift zu lefen ift: Selig find, die da geiftlich au find, denn dag Himmel- 
reich ijt ihr. — 


Nbenteuer eines Holdaten. 


Der greife Herr P. in W., der in den vierziger Jahren in neapolitani- 
ichen Kriegsdienften geftanden, erzählt folgende interefiante Begebenheit 
aus feinem Soldatenleben: 

Bor beinahe fünfzig Jahren nahm ich Handgeld und trat, wie Damals 
viele gethan, in den Kriegsdienft des Königs von Neapel. Nach kurzem 
Aufenthalt ward ich einem Regimente als Kurier, d.h. Eilbote zu Pferd, 
zugeteilt, 

Einmal—im November twar’3, wenn ich nicht irre 1841—mard ich von 
dem Oberiten meines zu berfelben Beit im Städtchen Sulmona im Wbruz- 
zengebirge ftationierten Regiments mit wichtigen Depeichen an ben fom- 
manbdierenben General nach dem ungefähr fünfzehn Stunden von Sulmona 
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entfernten Schlofje Sangro, wo er momentan Quartier genommen, bin- 
beordert. 

Die Reife durch die einfame Gebirgsgegend tar gefährlich: da8 
naffalte Novembermwetter ließ jeden Nugenblid das Hereinbrechen eine? 
Schneefturms befürchten ; der Weg führte durch das berüchtigte, entlegene 
Dsfurathal, two die gemwaltthätige Bande des gefürchteten Räuberhaupt- 
mann: ©, Nanieri, deflen man immer nicht Habhaft werden fonnte, 
baufte, und der ihn jchon da und dort mit Raub» und Mordthaten beflect 
hatte; zudem munfelten die dortigen Zandleute von Aubdeln Hungriger 
Wölfe, die fich in den legten Tagen aus ihren unzugänglichen Schluchten 
hervorgemwagt hätten und vereinzelte Neifende anfallen könnten, 

Unter diejen Ausfichten gehörte meine Milton nach Sangro von vorn» 
herein nicht zu den angenehmiften ; allein dem Soldaten geziemt Gehorjam 
ohne alles Wenn und Aber; zudem bejaß ich volles Vertrauen auf Gott und 
hatte auch im Kriegsbdienft da3 Beten nicht verlernt. ch empfahl mich 
daher mit Leib und Geele dem Machtjchub des Allmächtigen und begann 
froben MutS den weiten Ritt. 

Der Tag war trübe ; dichte, dunfelgraue Wolfen verhüllten den Him- 
mel und jenkten jich unbeilverfündend auf die menfchenleeren Höhen her 
nieder. Der Weg führte exit Durch ein enges Thal, dann durch Wald und 
Gebitjch jteil bergan. Sch jpornte mein gutes Neitpferd mitunter an, um 
recht bald das Hochplateau zu erreichen, das fich oben bei wechjelnder 
Breite von zwanzig Minuten bi3 anderthalb Stunden auf eine Länge von 
circa acht Stunden über den Bergrüden Hinzieht. Auf dem andern Ende 
liegt das Dörfchen Rocca, wo ich im Fall der Not, wenn die drohenden 
Wolfen fich auflöfen follten, ein Unterfommen zu finden und meinem 
Pferde Fütterung und einige Stunden Ruhe zu verichaffen hoffte. 

Während ich, oben angelangt, mein Pferd einen Nugenblid Tangjam 
gehen ließ, um e3 Atem jchöpfen zu laffen, jah ich plöglich einen andern 
Neiter hinter mir herfommen. Ex trug feine bürgerliche Kleidung ; jeine 
Haltung war unverdädhtig. Da aber jein Pferd keinerlei Spur von Ermü- 
dung zeigte und der fremde jo geräufchlo8 herangeritten mar, daß ich 
feinen Hufichlag gehört Hatte, faßte ich Verdacht und hielt meine PBiftolen 
in Bereitichaft. 

„Kamerad,” redete der Fremde, nahe gefommen, mich an, „ich war 
früher auch Soldat, bin jegt ein Handelsfommis und gerade im Begriff, 
nach dem Schiofje Sangro zu reifen; e3 freut mich, einen Gefährten gefun- 
den zu haben, der das nämliche Ziel hat.” 

„Woher wißt Fhr, daß ich ins Schloß Sangro will?” fragte ich in 
abmweijendem Ton. 

„sc bermute e3 bloß; hr jeid Regiments-Furier und habt wohl 
eine Mitteilung an den General, der dort wohnt,“ erwiderte der Unbes 
fannte, 

„Wir können nicht miteinander fahren; Ener Pferd ift munter, das 
meinige müde,” 
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„Ha, ha!" lachte der Fremde, dev mir durch jein jchlaues, verivegenes 
Bejicht nachgerade unheimlich geworden, „ich war Euch voraus, jah Euch 
heraufreiten, hatte zuerjt Verdacht und verbarg mich aus Furcht dort hin 
ter jenem Dieicht, bis Ihr vorüber waret. Da ich aber gleich jah, daß 
Ahr ein Ehrenmann jeid, folgte ich Euch ohne Bedenken und mwünijche 
nun in Eurer willfommenen Gejellichaft ven Weg nach Sangro mitzus 
machen.“ 

Sch mußte mir jein Mitreijen gefallen lajjen ; aber jein jatanijcher 
Blie beunruhigte mich und gebot mix Borjicht. 

Bald erhob Sich ein außergewöhnlich Heitiger Schneefturn, der entjeb- 
lichjte, den ich je erlebte, und wir konnten faun mehr vorwärts fommen. 
Der Abend dämmerte, die Nacht brach herein, vabenjchtwarze Finfternis 
bederfte uns, ehe wir die Hälfte des Wegs zurüdgelegt hatten, Oder und 
Ichhwieriger ward der Weg; unjve Pferde jtrauchelten wegen der Schnee- 
icholfen, die fich an ihre Hufe ballten. 

Unire Rot fteigerte jich noch mehr. Bon verichiedenen Seiten hörten 
wir das jehauerliche Geheul Hungriger Wölfe, die und gewittert und nun 
im tiefen Dunkel unjre Spur verfolgten. Näher und näher famen die 
Beftien, ftärfer und ftärfer tvard ihr Geheul, größer und größer ihre Zahl. 
Schon nach einer halben Stunde waren jie uns auf den Ferjen ; das Glühen 
ihrer blutgierigen Augen, das inirjchen ihrer beutejuchenden Zähne, das 
Mark und Bein durchdringende Geheul — machte uns erzittern, 

Wir ftiegen ab und jchofjen unter fie. Einen Nugenblic wichen fie zu= 
rüc, und wir errangen jchweißtriefend einen Fleinen Borjprung; einen 
Hleinen nur, denn eilen fonnten tiv unmöglich wegen de3 mittlerweile 
gefallenen Schnee$, | 

Menige Minuten — und die blutlechzenden Naubtiere hatten uns mies 
der umringt. Wir jchofjen neuerdings. Einer der nächjten Wölfe blieb 
auf dem Blaß, jich jchmerzftöhnend in jeinem Blute wälzend; die übrigen 
ftoben zurüd, un al3bald mit gereizter Wut auf uns loszuftürzen. 

Sie rorhen Blut und zerrifjen zubörderit ihren gejchojjenen Kameraden. 
Khre Mahlzeit war bald beendigt. Unverjehens zeigten jie wiederum und 
die Zähne, gieriger und tobender als zuvor, E8 blieb uns feine andere 
Wahl — wir mußten unjere Pferde preisgeben. ch, wie mich mein treues 
Neittier dauerte! Dieje gaben denn Doch den Beitien ordentlich zu Schaffen 
und lieferten ihnen jchließlich ein jo reiches Mahl, dab fie damit geraume 
Beit fich zu beichäftigen hatten, 

Unterdefjen ftrebten wir feiter, was unjere Kräfte vermochten. Den 
Fremden, der mir nicht mehr Schritt Halten Eonnte, z0g ich an der Hand 
nach, jonft hätte ihn das Berderben immerhin ereilt. Endlich hatten 
wir die Hochfläche im Müden und jahen die Lichter von Nocea jchime 
mern. Unier Gerz bebte vor Freude, al wir Diejen Nettungshafen 
erblicten, 

Aber die Gefahr war nicht ganz vorüber, denn nochmals vernahmen 
wir das Geheul der Wölfe dicht Hinter und. Da bogen wir raich vom 
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Bege ab und lenften unfere Schritte einer nahen Kapelle zu, die, wie in 
den fatholijchen Ländern Häufig vorkommt, für andächtige Wanderer 
erbaut und jederzeit geöffnet if. Wir traten ein und berriegelten Die 
Thür. Das Bethaus war erhellt vom „ewigen Kicht,” das immer brennend 
erhalten wird. 

E3 ging nicht lange, jo waren unjere grimmigen Verfolger vor ber 
Thür und juchten Einlaf. Doch vergebens; die dide, eichene Thür wider: 
ftand ihren Zähnen, und die Helligkeit drinnen machte fie jchüchtern, 
Endlich ließen jie ab und entfernten fich. Gleichwohl getrauten wir uns 
nicht ins Freie, jondern entjchlofjen uns, die Nacht hier zuzubringen. um 
Schlafen war’3 zu kalt; wir erwärmten uns durch beftändiges Auf- und 
Abgehen, bis der Morgen graute, 

ch machte den Vorjchlag, an diejer geweihten Stätte Gott noch ge- 
meinjam zu Danten für jeine gnädige Bewahrung und uns danach in das 
Sajthaus von Rocea zu begeben, um etiwad Warmes zu genießen. Der 
‚rende jank wie ich auf Die finie, und ich jprach ein aufrichtiges Dantgebet. 
Al wir ung vom Gebet erhoben Hatten, jagte er gerührt: „Freund, ins 
Dorf komme ich unter feinen Umftänden; aber wenn Jhr mir auf Solda- 
tenehre jchwört, daß Ahr meinen Namen in den nächiten paar Wochen ties 
manden nennen wollt, jo will ich Euch ein Geheimnis offenbaren, über da3 
hr ftaunen werdet.” ch ichwor ihn. 

„Run denn,"—jprach er, jeine rechte Hand freundlich auf meine Schul: 
ter legend und mich auf eine unvergehliche Weije anblidend, —,ich bin fein 
Handelsfommtis, ich bin — der gefüirchtete Näuberhauptmann G. Ranieri. 
Der Schneefturm hat Euch vom Tod errettet. ch hatte durch einen meiner 
Sejellen Euren Auftrag erfahren, Euch aufgelauert und mich beigefellt in der 
Abjicht, Euch zu ermorden, Eure Montur anzuziehen, mich ala Regiments» 
Kurier auszugeben und die Depeichen Eures Oberften richtig nach Sangro 
zu bringen, allegs—um dajelbit die Art und Weije auszujpähen, twie ein Eins 
bruch in jenes Schloß, das viele Wertjachen birgt, unternommen werden 
mülje und—womöglich—ınir Schlüffel anzueignen. Die Not, in die toir 
unterwegs gerieten, bereitelte meinen Plan, und Ihr habt dent, der willens 
war, Euch zu töten, nun Das Leben gerettet; denn ohne Eure Hilfe wäre 
ich den Wölfen nicht entfommen.” 

Bei diejen Wort langte er ein glänzendes Kleinod aus jeiner Rocdtafche 
hervor und fprach weiter: „Zum bdankbaren Andenken nehmt” diejen 
jilbernen Ring, und jolltet Xhxr jemal3 von einem meiner Leute über- 
fallen werden, jo braucht hr ihn nur borzumeilen und es wird Euch 
fein Unglüd gejchehen, fondern Ihr werdet augenblicklich fichern Schuß 
erhalten. Und nun lebt wohl; hier trennen fich unjere Wege !” 

Mit fchnellen Schritten entfernte fich jebt der Näuberhauptmann in 
entgegengejester Richtung vom nahen Dörfchen und war bald meinen 
Blicken entichtwunden. Sch aber ja noch eine Weile ftaunend und finnend 
in der Kapelle, pries und lobte Gott, 

Der wunderbaren Nettung immer nachdenfend, jegte ich dann bei 
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Tage meinen Weg nach Sangro zu Fuß fort und entfedigte mich meines 
Auftrag®. 

Sch habe den Räuberhauptinann niemals rwiedergejehen ; denn wenige 
Monate jpäter fand er feinen Tod durch Landleute, in deren Mitte er fich 
gewagt, ohne zu ahnen, daß jie ihn erkannten. 

Wenn mich jeit jener Zeit ein Mißgejchiek Heimfuchte, Habe ich mich 
immer gleich an das erlebte Abenteuer im Abruzzengebirge erinnert und 
mir gejagt: „Was Gott thut, das ift wohlgethan; denen, die ihn lieben, 
müffen alle Dinge —und wenn's auch Schneejtürme und Wölfe wären zum 
Beiten dienen!” 


Die Madt des Gebet, 


Sn E. auf einem überaus jchönen Fled Erde mit herrlicher Ausjicht 
wohnte eine jehr reiche Dame, Frau Witwe B., in ihrem prächtigen Lands 
haufe. Nach dem Tode ihres Gatten hatte fie fich ins Stillleben zurüd- 
gezogen und die Diener entlafjen ; fie behielt nur noch das Kaımmermädchen 
und die Köchin. , Dieje beiden Hatten ihr Schlafzimmer unten in einer Ede 
im Binterjten Teil des großen Haujes; fie jelbit bewohnte die Hauptzimmer 
gegen die gront im obern Stodwerf, 

E3 war allgemein befannt, daß Frau B. viel Silbergerät, foftbare 
Schnudgegenftände, Kleinodien, Geld u. j.w. bejaß. Sie benußte deshalb 
zu größerer Sicherheit das Archiv des Haujes, ein fleines Kabinett ohne 
Senjter neben ihrem eignen Schlafzimmer, um ihre Wertjachen darin aufs 
zubewahren. Zu diefjem Zwed ließ fie noch eine bejonders ftarfe eichene 
Thür mit feften Schloß daran machen. 

Unflugerweije hatte Frau B. die Gewohnheit, fich nacht3 beim Schlas 
fengehen von ihrem Kammermädchen mittel der verichließbaren Trep- 
penpforte, welche vom untern Stocmwerf ins obere führte, von außen eins 
ichließen und den Schlüffel abnehmen zu Tafjen bi3 zum nächiten Morgen. 

An einem jehr ftürmijchen Winterabend hatte fie dem Mädchen erlaubt 
auszugehen, um bei befreundeten Nachbardleuten ein Familienfejt, zu 
welchem fie eingeladen tvar, mitzufeiern. 

Als fich das Mädchen verabichiedet und die Außenthüren geichlofien 
hatte, jeste fich Yrau B. behaglich an den warmen Zimmerofen, in welchem 
da3 Feuer heimelig Enifterte, und laujchte dem Saufen de3 Sturnmoindes 
zu, der an den enjterläden rüttelte, 

Da bemerkte fie plöglich, daß die Garnierung des Vorhangs, der rings 
um das Bett ging, fich unten jacht bewegte, als wollte jemand hervor 
gueen. Sie erjchraf furchtbar, wußte jich aber jo zu beherrichen, daß fie 
äußerlich jo ruhig blieb, als hätte fie nicht® gejehen. Sie ahnte, welche 
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Gefahr ihr drohe, und jeufzte im verborgenen zu Gott um feinen allmäch- 
tigen Schuß, 

So blieb denn Frau B. noch eine Weile nachdenfend fien; dann ver- 
richtete fie ihr Abendgebet. Mit lauter Stimme danfte fie zuerjt Gott für 
alle Gnade und Barmherzigkeit, die fie zeitlebens erfahren Hatte; jodann 
flehte fie um jeine väterliche Obhut für diefe Nacht und befahl Leib und 
Seele, Hab’ und Gut in jeine Hände. Hierauf begann fie ihre Fürbitte für 
alle Zeidenden, Unglüdlichen und Srrenden, bejonders auch für die, welche 
auf böjen Wegen gingen, 

Frau B, betete lange und mit tieffter Anbrunft des Geiftes; endlich 
erhob jie jich gejtärft und gottergeben, trat noch ins anftoßende Archivzims 
mer hinein und fehrte—die eichene Thür Hinter jich offen lafjend—alsbald 
wieder zurücd und legte jich zu Bett, Natürlich fam unter obwaltenden 
Unftänden fein Schlaf in ihre Augen, 

Nachdem jie eine Heitlang ruhig gelegen war, regte es fich fachte unter 
ihrem Bette; fie jchloß die Nugen und atmete wie eine Schlafende, als jie 
plöglich auf ihrem Geficht den Hauch eines Menjchen fühlte, der fich horchend 
über fie beugte. br Herz Elopfte fajt hörbar, doch regte fie fich nicht und 
zudte mit feinev Winnper, und gleich darauf hörte fie ihn mwegjchleichen 
gegen das pifene Archivzimmer hin. Nun wagte jie aufzubliden und jah 
gerade noch, wie ein Mann dort unter der Thür berichwand; im Nu war 
jie aus dem Bett und an der Thür, die fie gut zufchloß ; und der Naubmör- 
der war hinter Schloß und Riegel bei den Koftbarfeiten unverjehens ein- 


‚geterfert, 


Sept jchellte fie an ihrem Glocdenzug, der dem Kanmermädchen galt, 
io heftig, daß der Draht zerrif, ohne daß jemand einen Ton gehört hatte. 
In ihrer Angft rief jie zum Fenfter hinaus um Hilfe, aber bei dem heulen 
den Sturm wurde fie von niemanden gehört. 

Drinnen tobte und fluchte dev Eingeiperrte entjeglich und bemühte fich 
eifrigft, die Thür zu fprengen. Doch vergeblich; die ftarfe Thür bot dem 
Mifjethäter unbezwingbaren Widerjtand, und das Schloß war feft genug. 
Als er alle jeine Kräfte erjchöpft hatte, legte er fich aufs Bitten; wen fie 
ihn herausliche, werde er ihr gewiß nichts zu leide thun; und als auch da3 
nichts half, drohte er ihr mit den graufigiten Todesarten, wenn er fich den 
Ausgang mit Gewalt erzwingen müjle. Dann wieder jchalt er fich einen 
Thoren, da er jie nicht gleich zuerft umgebracht habe. Darauf drohte er 
mit Branpdjtiftung. Und wirklich bemühte fich der mit Yündhölzchen ver- 
jehene Böjewicht, die Thür in Brand zu fteden. Dieje aber glimmte nur. 
Auf einmal hörte Frau B. einen Fall auf den Boden, dann wurde e3 ganz 
jtill drinnen, und zu ihrem großen Schreden gemahrte jie einen jtarfen 
Brandgeruch ! 

An diejer peinlichen Lage verbrachte Frau B. die bange Nacht, biS fie 
gegen bier Uhr morgens Tritte eines Vorübergehenden hörte, Sie trat 
wieder and offene Fenfter und rief neuerdings um Hilfe. Der Mann eilte 
herbei vor das Haus und ließ fich den Sachverhalt berichten, wedte dann 
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‚ bie jchlafenden Mägde und Holte jchnellitens die Polizei, die vajch zur 
Stelle war. | 

ALS man das Archivzimmer öffnete, Tag der Verbrecher, vom Rauch 
betäubt, am Boden Hingejtredt, ein großes Mejjer noch feit in der Hand 
haltend. Wie friiche Luft hereindrang, fam er alsbald wieder zum Be- 
mwußtiein. Man feilelte ihn umd überlieferte ihn dem Gericht. Nach 
längerem Leugnen geftand er ein, er Habe die Abficht gehabt, die Frau B. 
umzubringen und nachher ihres Geldes zu berauben; ihr Gebet, das er in 
jeinem Berftedl unter dem Bett Wort um Wort gehört, habe ihn aber jo 
weit gerührt, daß er bejchloß, jie am Leben zu lafien, wofern er den Dieb- 
jtahl gleichwohl begehen fünne, 

Der Gefangene konnte in jeiner düftern Zelle der angehörten ®ebet3- 
worte nicht [08 werden und ging in jich; und dev Gefängnisgetitliche, ein 
frommer, treuer Seeljorger, brachte ihn vollends zur Erkenntnis, Neue und 
Bufe. Frau ®. legte deshalb vor Gericht mwohlwollende Fürbitte für ihn ein, 
jo daß er verhältnismäßig milde davonfam; er erhielt zwei Jahre ber- 
Ichärfte Werferhaft. Nachdem er feine Strafe abgejeilen, jorgte Frau B. 
für jein Fortlommen in einer chriftlichen Familie und erlebte die Freude, 
daß er nun die Berbrecherlaufbahn in feiner innerjten Seele verabicheute 
und ein rechtichaffener, gewiljenhafter Menjch wurde. 


Der Tomahuamk, 


Eine Gefchidhte au8 dem TWeften Umerifad, 


Etwa drei Monate hatte ich meine Blochütte in den Bighorn Mountains 
am Border Niver unter Dach und Fach und freute mich mit meiner Fanti- 
fie, welche au3 meinem unvergeßlichen Weibe, meinem vierzehnjährigen 
ungen Sames und dem alten Neger Andrejon beitand, einer behaglichen 
Häusfichkeit. Der Herbitabend war vajch Heveingebrochen mit einem 
lauten, vegenfchiweren Sturme, Un fo freundlicher war der Pla am 
Herde, too ich mit Weib und Kind im traufichen Geplauder vermweilte, wäh- 
vend Andrejon die Nebe ausbefjerte und einige Biberfallen für den andern 
Tag in Bereitichaft jegte. 

Plöglich fchlugen die Hunde an. Wir laufchten geipannt, der Neger 
trat zu der mit Balken wohl verrammelten Thür und berjuchte durch eın 
Schiefloch die Urfache der Unruhe unfrer Wächter zu eripähen. Das laute 
PBrauien de3 Sturmes verjchlang jedes andre Geräufch und die Dunkelheit 
fie nichtS ficher draußen erkennen. Allmählich wurde das Gebell der 
Rüden leifer, ließ aber nicht ganz nach. Die Hunde umfreijten offenbar 
etwas, 


„Wir müfjen nachiehen, Andrejon, was e3 giebt,“ jagte ich, während 
ich die allzeit bereite Büchje herabnahın. „Die Wölfe werden umjern feijten ' 
Hirjch gerochen Haben, der an dem Stallthore hängt." Während James 
und ich die Büchjen jchußfertig hielten, öffnete Andrejon langjam die Thür, 
Aber nichts ftarrte und entgegen als die dunkle Nacht. Die Hunde Tamen 
heran uud jchienen uns aufzufordern, in das Freie zu treten. Behutjam 
gingen toir hinaus, Andrejon machte vajch einige Schritte vorwärts, auf 
einen dunklen Gegenftand zu, der unbeweglich an der Erde lag. 

Wir fanden einen Mann, der hier augenscheinlich vor furzer Zeit zu- 
jammengebrochen war. Nicht ohne Mühe trugen wir ihn in die Hütte und 
legten ihn am Herde nieder. „Das ift Blad Eagle (Schwarzadler), ber 
Häuptling der Siour-|ndianer!” rief ich überrajcht. „Wie kommt der 
Mann in diejen Zujtand? Seht die breite Wunde an der Bruft, jein zer- 
fegtes Jagdhemd! Das hat einen böjfen Kampf gegeben. Der große Blut- 
verlujt hat ihn ohnmächtig gemacht!” 

Unjern gemeinjamen Bemühungen gelang e3, den Jndianer ins Xeben 
zurüdzurufen. Mit Sorgfalt unterfuchte und verband ich jeine Wunden, 
und Frau und Kind bereiteten ihm eine wohlthuende Speije und ein beques 
mes Lager. 

Allmählich kehrte ihm die Befinnung zurüd. Mit erjtaunten Bliden 
mufterte der Indianer die ihm fremde Umgebung. ch trat zu ihm umd 
erzählte ihn, wie wir ihn gefunden hatten. Danfbar ftredte er mix jeine 
Hände entgegen und rief: „Das lohne meinem weißen Bruder der große 
Geift!" Dann verjanf er wieder in einen jchlafähnlichen Juftand, nachdem 
er etwas Speije und einen fräftigen Trunf aus der Hand meines Weibes 
entgegengenommen hatte, 

Sp mochten etwa zwei Stunden vergangen jein, al3 Pferdegetrampel 
die Ankunft von Fremden anzeigte. ch trat vor die Hütte und twar bald 
bon einer Anzahl Indianer umgeben, welche eifrig und ängftlich nach dem 
Berbleiben ihres Häuptlings forichten. Sch trat in die offene Thür meiner 
Wohnung und zeigte auf den jchlafenden Blad Eagle an der Hexdjeite, 
indem ich fie durch Zeichen aufforderte, ftille zu fein und den Schlaf des 
Kranken nicht zu jtören. 

Überrajcht blickten fie auf ihren Führer, dann zogen fie mich ins Freie, 
die Thür wurde leife geichloffen, und nun mußte ich ihnen erzählen, 
unter welchen Umftänden ich den Häuptling gefunden Hatte. Alle bezeug- 
Br mir durch lebhaften Händedrud ihre Zufriedenheit und freudige Aner- 

ennung. 

Bon den Leuten erfuhr ich, daß die Bande gegen Abend einige Meilen 
bon hier einen mächtigen Bären aufgejpürt und jofort die Jagd auf ihn 
begonnen hatte, Blad Eagle, allen voran, eilte jo rasch durch das Diclicht, 
dab die Wilden ihm nicht zu folgen vermochten. So Hatte er den Kampf 
gegen das gewaltige Tier allein beftehen müflen und war jo jchwer ver- 
wundet worden. Sie hatten dan wohl den erlegten Bären, aber nicht 
ihren Führer auf dem Kampfplage gefunden, der fich mühjam fortgejchleppt 


Hatte, um da3 Lager zu erreichen. Dabei war er in der Nähe meines 
Blochaufes ohnmächtig geworben. 

Die Indianer harrten geduidig, bis der Häuptling erwachte. Andrejon 
und ich blieben bei ihnen, mein Weib und James Hatten fich zur Nube 
begeben. Gegen Morgen erwachte Bla Eagle und verlangte, in jein 
Camp gebracht zu werden. Beim Abjchiede jehüttelte er mir noch einmal 
dankbar die Hände und gab mir jeinen Tomahamwf, „Wenn du je in Not 
bijt und Diejes Beichen meinem Stamme jchidjt, werden jofort die Söhne 
meines Volfes fich rüften, um div zu helfen. So lange Blad Eagle lebt, ijt 
er bein Freund!“ 

Mit diejen Worten zog der Häuptling ab. 


Blad Eagle lebte nur noch kurze Zeit. Wenn er auch von den Folgen 
de3 Bürenkampfes bald genug genas, warf doch ein jchleichendes Fieber den 
- kräftigen Mann zu Boden und jtürzte ihn in das Grab, Die Jagdgründe 
der Siour wurden dDamal3 von der Negierung wieder weiter nach Weften 
verlegt. Der Stamm verjchwand ganz aus unjrer Gegend und der bisher 
jo häufige Verkehr mit den Indianern hörte ganz auf. Der Tomahawf 
hing an der Wand meiner Hütte al3 Erinnerungszeichen an den früh Ber- 
ftorbenen, Niemand dachte daran, daß diejfe Waffe noch eine große Rolle 
in unjerm eben jpielen würde, 

Etrva zwei Jahre nach jener Begebenheit fing es im Wejten an unruhig 
zu werden. Obwohl niemand etwas Sicheres wußte, jo jprach jeder 
bejtimmt vom nahen Ausbruche eines neuen AIndianerkriegs. Die Sioux 
und verwandte Stämme hätten den Siriegspfad betreten und würden bald 
genug auch unjre Gegenden heimjuchen. Mein Weib war in dejto größerer 
Sorge, da ich mit einem Nancher jchon jeit Wochen unterwegs war, um 
einen Pferdetrandport von Teras heraufzutreiben. Zwar Hatte fie zwei 
befreundete Trapper, Weljh und Pieter, vom Poroder River herbeigerufen, 
die num in einem fleinen Nebengebäude unjrer Niederlafjung haushielten— 
aber jie jchmebte doch auch in Sorge und Angjt um mich, da unjer Trans» 
port gerade die feindlich aufgeregten Jndianerrejervationen durchichneiden 
mußte. 

Anzmwijchen war es wieder Herbjt geworden, al$ eines Tags ein alter 
Xndianer, der auf meinem Gehöfte voriprach, den erichrodenen Haus: 
bewohnern mitteilte, daß die uns zumächjt liegende Militärjtation von 
Sndianern überfallen und die meijten der Soldaten, dreißig an der Zahl, 
niedergemacht worden jeien. Aljo war e3 doch zu Feindjeligfeiten gekom- 
men; mit Angjt und Sorge jahen die Meinigen den fommenden Ereignifjen 
entgegen. Am Abend de3 nächjten Tags ftand amt nördlichen Himmel 
lebhafter Feuerjchein. Die Indianer überfielen die Anjiedler und richteten 
unter denjelben ein fchreckfiches Blutbad an, während fie Frauen und Kin- 
der mit ich in die Gefangenschaft führten. Die Angft meiner armen Frau 
jtieg auf das höchite. Dieje beftändige Gemütsbewegung mag dem bald 


Uhl Ken I 
nach dem Frieden über fie heveinbrechenden Nerbenfieber, das jie dahin- 


taffte, wejentfich Borjchub geleitet haben. 


James Iprarh der ängftlichen Mutter Trojt und Mut ein. Ev umd die_ 
beiden Trapper teilten jich fortwährend in den Wachtdienft. Sie jchliefen 
mit den geladenen Nevolvern zu ihrer Seite und waren feit entjchlojjen, ihr 
Leben jo teuer al3 möglich zu verkaufen, denn daß bei ihrer geringen Zahl 
an erfolgreichen Widerjtand gegen die wilden Horden nicht zu denken je, 
tand ja feit. 

Aber es blieb ruhig. Tag um Tag verging ohne die geringite Spur 
eines herannabhenden Feindes. Sollten die Indianer unjre Niederlaffung 
ganz bergejien haben? „Kames,” jagte eines Abends Pieter zu meinem 
Sohne, „twoir wollen morgen durch den Fluß zum nächjten Nachbar reiten, 
um bon ihm Nachricht über die feindlichen Bewegungen zu erlangen. Sn 
wenigen Stunden fünnen wir ja wieder zurüd jein.” 

Sejagt, gethan. Schon wollten mein Sohn und Pieter die Pferde be- 
fteigen, al® James fich des Tomahamfs erinnerte, den ich einft von Blad 
Eagle geichenkt befommen hatte. „Das Ding will ich doch mitnehmen,“ 
dachte der Junge und kehrte wieder in die Hütte zurüd, um es zu holen, 
Schweigend machten jich die beiden Neiter auf den Weg. Ningsun lag die 
Gegend in tieffter Ruhe. Aber wer bejchreibt ihr Erftaunen, als jie, im 
Begriff über ben Fluß zu reiten, unfern unires Haujes Hinter einer dichten 
Baum- und Bujchgruppe acht Indianer fauern jahen, welche aufmerkfam 
jede ihrer Bewegungen verfolgten. Alfo jo. nahe war der Feind! Doch 
twas jollten jie jegt tun? Dffene Widerjegung nüßte jo wenig als jchnelle 
Flucht. Und wären fie haftig umgekehrt, hätten fie den Feind erjt recht 
zum Angriffe herausgefordert. Unichlüffig hielten fie mit ihren Pferden 
am Rande des Wafjers ftill, während die Indianer allmählich fich erhoben 


und Miene machten, anzugreifen. 


„est weiß ich Rat!" rief James fröhlich und fprang gelaffen vom 
Pferd, dejien Zügel er Pieter Hinreichte, der in jchtweigender Verwirrung 
dem Mutigen zufchaute. „Halte hier mit den Pferden, Pieter, ich hoffe zu- 
verlichtlich, uns alle zu retten.“ 

James ging ruhig und gelaffen auf die Indianer zu, welche über bie 
Unerjchrodenheit des weißen Sünglings offenbar eritaunt und unjchlüffig 
waren, toas jie thun jollten. Als James fich ihnen bi8 auf etwa zwanzig 
Schritt genähert hatte, hielt er den wilden Kriegern den Tomaharof entge- 
gen und rief ihnen zu: „Diejen Tomaharof gab der große Häuptling Blad 
Eagle jeinem weißen Bruder als Zeichen ewiger Freundichaft. Darum 
fomme ich zu euch als Freund und biete euch Frieden! Am Namen des 
großen Häuptlings, verichont die Hütte eures weißen Freundes !* 

Dieje Worte und der Anblid des Tomahamwf erzielten eine mächtige 
Wirkung bei den Wilden. Sie erfannten jofort das Beil des Häuptlings und 
betrachteten neugierig und reipeftvoll zugleich die jchöne indianiiche Waffe. 

„Wie kommt der tweiße Mann in den Bejib Diejer Waffe?” rief der 
Anführer der Bande, den der Schmuck al3 Häuptling fenntlich machte. 


-—d|— 


Geläufig erzählte James die Rettung Blad Eagles, jehweigend Horchte 
der Subianer. „Das Bleichgeficht jpricht die Wahrheit,” rief ein alter 
strieger, welcher neben dem Häuptling ftand ; „ich jelbjt habe deinen Vater, 
Falfenauge, in jener Hütte bewacht und zum Camp heimgeleitet.“ 

Ein Augenblid allgemeinen Schweigens folgte diejer Nede, Dann 
iprach Falfenauge: „Wohlan, jo Habe der mweife Bruder Frieden mit 
unjerm Bolfe." Die Kiriegsfedern wurden aus dem Saarbujche entfernt, 
die Pieife wurde entzündet und ging im Kreije herum von Mund zu Mund. 
Nach kurzer Friit gab Falfenauge ein Zeichen, in wenigen Minuten wurden 
die Pferde herbeigeführt und nach ftummem Gruße ritten die Indianer von 
Dannen. 

„riede und Ruhe!” rief jubelnd James jeinem Begleiter zu, welcher 
auf jeinem Plabe till gewartet Hatte. „Nun nach Hauje, um dev Mutter 
die frohe Nachricht zu bringen. Blad Eagles Tomahamf hat ung Leben 
und Habe gerettet.” 

Tach zwei Tagen fehrte ich heim. Unjer Transport hatte mehrere 
hundert Mann Bundestruppen mitgebracht. Die Indianer wurden zurüd- 
gedrängt und bald fehrte der allgemeine Friede wieder im Lande ein. 


Keine Beit. 


Die Jagd nach Gold und Glide 
Geht hurtig und mit Hait; 
Da giebt’S kein ftil’ Verweilen 
Und Ruhe nicht, noch Rait. 
a3 eilt auf Dampfesflügeln 
Mit Drahbtgeichwindıgfeit; 
&3 ilt das Wort des Tages: 
„Wir haben feine Beit!" 


Sonjt fchuf mit ernitem Fleibe 
Des Meifters fund’ge Hand, 
Damit bad Werk ihn ehre 
Und preife feinen Stand; 

Sept hebt ed: „Schnell zu Endbel 
Das Aufre nur befticht. 

Bu ftiller, treuer Arbeit 

&3 heut an Zeit gebricdht.” 


Wie hatten jonft wir Alten 
Die Dämmerftunde gern! 
E3 blieb dem trauten Zimmer 
Die grelle Lampe fern: 
Der ftillen Selbjtbejinnung 
War bieje Beit gemeiht, 
Bur Einkehr in fich jelber, 
Mer hat dan heut’ noch Zeit? 


Ind wenn am Feierabend 
Nachhauj’ ber Bater fan, 
Mie freuten fich bie Kleinen, 
Tenn er and Herz fie nahm! 
Berein und Klub und Loge 
Ihn jegt von binnen treibt, 
&o baf ıhm Ffaum eın Stünddhen 
Fur jene finder bleibt. 


Und wenn am Sonntag-Morgen 
Her j0g ber Gloden Klang, 
Dann gıng e3 bin zur Kirche 
Den alten, lieben Gang. 
Da warb die Wochenarbeit 
Zurch Gottes Gruß geweiht. 
E3 haben jebt zum Kirdigang 
&o viele feine Zeit. 


Die Jagd nad Gold und Glüde 
Kommt endlich boch zur Raft, 
Penn einit mit leifem Finger 
Ankiopit ber ftille Gaft; 

Wenn er dich flujternd fraget: 
„Bıll bu zu gehn bereit?" 

Tann mag bas Wort nicht geiten: 
„sch habe Feine Heit!" 


—— 


Aus dem Beiche Der Yatur. 


Der Hui. 


Die tropiichen Haie beiten die Eigentümrlichkeit, daß fie meiftens nahe 
unter der Wafjeroberfläche Hinziehen, wobei ihre dreiedige Rüdenflofie 
dann oft einen Fuß hoch über Dieje Hinausvagt. An diejer Flojje ertennt 
ntan bei ruhigen Wafler oder Winditille das Nahen der Unholde fchon oft 
auf Taujende von Schritten, Da das dunkle Dreied fich von dem azurblauen 
Wafjer auf große Entfernung deutlich abhebt. Piel trägt zu Diejexr Ent- 
derung freilich auch das geübte und bei ftillem Wajjer in den Tropen jtet3 
danach juchende Huge der Seeleute bei, die fich nach einer jolchen Ab: 
wechslung und Aufregung, wie fie ein Haifang bietet, natürlich jehnen. 

Erklingt dann der Freudenruf: „Ein Hai!” jo ftürzt alles zunächft an 
die Bordwände, um jich mit eignen Augen zu überzeugen. „Den Hafen! 
den Hafen! Specd!" Hört man durcheinander jchreien; einige Leute jpringen 
hinmmter in den untern Schiffsraum, um vom Bootsmann und Probiant- 
verwalter Angelgejchivr und gejalzenes Schweinefleiich ald Köder zu holen; 
der SYimmerimann tritt mit einem großen, jcharfgejchliffenen Beile an, 
andere bringen eine jchwere Handipeiche, twie fie zum Einmwinden der Anker 
gebraucht werden; alles jchwaßt und jcherzt durcheinander und dringt nach 
dem Hintern Teile des Schiffes, wo gewöhnlich der Fang vor fich geht. 
Selten jchlägt diejer fehl. Wenn man es nımv einigermaßen verfteht,—und 
alle älteren Seeleute, welche die Tropen befahren, jind gejchieft darin, — io 
befindet fich der Hai, dejien Nüdenflojfe man gejehen, meijtens jehr bald 
auf dem Ded. Der Angelhafen hat die Form eines gewöhnlichen, nur ift 
er jo ftarf wie ein Männerdaumen und etwa 11% Fuß lang, rwoährend ich 
noch einige Fuß Kette Daran befinden, die der Filch nicht Durchbeifen kann. 
Man ftedt ein Stück Schweinefleiich von einigen Pfund auf den Hafen, 
bejejtigt ein Tau an dem Ktettenende, läßt den Köder bis auf die Waijjer- 
fläche hinab und beginnt damit zu plätichern. Die gewöhnlichen Regeln für 
Angler, Ruhe und Berbergen der Angelhafenjpige im Köder, braucht man 
durchaus nicht zu beobachten. Dex Hat ijt jo über alle Maßen gefräßig, 
auch wenn er den Magen ganz voll hat, daß er jich durch nichts ftören läßt. 
Sobald der Hafen plätichert und das weiße Fleifch im Wafjer glitert, be- 
ginnt er jeine Kreije enger um das Schiff zu ziehen und fchießt gewöhnlich 
ichon nad) wenigen Minuten direkt auf die gewitterte Beute zu, nachdem er 
von jeinen Lotjen darüber nähere Nachricht empfangen hat. Er kommt 
nämlich faft nie allein, jondern hat zwei, bisweilen auch drei und bier 
Eleinere Stiche bei fich, welche von den Seeleuten Rotsmännchen genannt 
werden. Gie find etwas größer als ein Hering und von wiunbervolfer 
Särbung, Tichtes Blau mit parallelen und freisfürmigen, dunfelblauen 


Streifen. Die Matrojen behaupten, der Hai künne nicht oder wenig jehen, 
und jene Filche müßten ihm deshalb die Wege zu feiner Nahrung zeigen. 
Sch weiß nicht, ob da der Fall ift, denn jedenfalls Hat der Hai Augen, 
wenn auch im Bergleich zu feinem Körper nur Heine; aber merkwürdig 
genug ijt es, daß einmal die Tierchen bon ihn, der jonft alles vevjchlingt, 
verjichont werden und meiftens zuerft ben Köder umfchwimmen, während ev 
jich noch 10— 20 Schritte fernhält. Exft wenn fie zu ihm zucücgefehrt find, 
ichießt er auf die Beute [08. Ebenjo muß ein gewifies Freundichaftsband 
zwijchen ihm und den 2ot3männchen bejtehen; denn ich Habe häufig 
beobachtet, wie Die Tierchen, jobald ihr gefangener Freund aus dem Wafjer 
gezogen toird, ganz unruhig hin= und berjchwimmmen, mit den Köpfen an 
die Oberfläche fommen und offenbar ängjtlich nach dem PVBerjchwundenen 
juchen. Das dauert bisweilen eine halbe Stunde lang, ehe fie jelbjt ab- 
ziehen. Leider ijt es miv nie gelungen, einen von ihnen zu fangen; jie 
beißen nicht auf die Angel. 

Die ganze Kunjt beim Haiangeln befteht darin, daß man im. richtigen 
Augenblicde die Angelleine ftraffzieht, und diejer giebt fich jelbjt Kuno, 
jobald man das Weihe des Bauches jieht. Dann hat der Hai fich nämlich 
auf den Rüden geworfen und zugejchnappt. 

„zaht!” ruft jegt die angelnde Berjon, und augenbliclich fpannen fich 
hundert Hände an die Angelleine, um den Fiich halb aus dem Wafjer zu 
holen. Weiter darf dies nicht geichehen, jonft kann man ihn, namentlich 
wenn er 10—14 Fuß lang 1jt und nahe an 600-800 Pfund wiegt, leicht 
twieder verlieren. Sr der Luft jchlägt er nämlich jo furchtbar mit feinen 
Schwanze und jtößt dadurch jo gewaltig in den Hafen, daß Diejer troß jei- 
ner Dice jich gerade biegen kann und dann der Filch ind Meer zurücdfällt. 
Man läbt ihn deshalb mit dem Schwanze im Wajler, bis man ihn auf 
andere Weije Ducch eine ftarke Taufchlinge gefichert Hat. Dieje führt man 
über jeinen Körper hinunter, bis jie über die Seitenflofien haft, die jich nur 
querab und nicht weiter nach vorn biegen fünnen und deshalb der Schlinge 
einen jichern Stüßpunft bieten. Schlinge und Angelleine werden an 
einem aus der Höhe herabfommenden Flajchenzuge befeitigt und dann 
unter jubelnden Hallo der Mannjchaft der Miljethäter jo weit emporgezo- 
gen, bis jein Kopf ungefähr mit der obern Bordivand gleich fteht. Wollte 
man ihn gleich ganz auf das Ded ziehen, jo würde er mit feinen Schtwanz- 
ichlägen noch furchtbares Unglüd anrichten können und alles zerjchmettern, 
was in jeinen Bereich fommt. Er muß deshalb zubor möglichit unjchädfich 
gemacht werden, und dies gejchieht dadurch, dab man ihm die erwähnte 
Handjpeiche, einen Hebebaum bon 6—8 Fuß Länge, in den Machen und jo 
tief in ben Leib ftößt, twie dies möglich if. Dadurch verliert er Die Berveg- 
lichkeit des Körpers und Fanın nicht mehr jo mächtig jchlagen; immerhin 
bleibt er aber noch gefährlich, und deshalb fteht der Zimmermann mit fei- 
ner jcharfen Art fertig, um ihın den Schwanz abzuhauen, jobald er auf dem 
Dei gelandet ift. 

Der nächte Schritt ift dann, ihm den Bauch feiner ganzen Länge nach, 


bom Schwanz bis zum Kopfe, aufzuichligen, ihm Herz und Eingemweibde her- 
auszunehmen und ihn möglichit bald zu töten. Er hat nämlich eine jo 
außerordentliche Lebenskraft, wie man fich faum vorjtellen Yan. Das 
herausgerifjene Herz habe ich viele Stunden lang zuden jehen, und auf 
einer meiner eriten Reifen twurde ein etiva jechdfüßiger Hai, dem die Leute 
die Eingeweide herausgenommen und den Schwanz abgehadt hatten, über 
Bord getworjen, fchwamımn aber ruhig weiter und tauchte in die Tiefe, wenn 
er auch wahrjcheinlich es nicht nıer lange gemacht hat. Zudem Baud)- 
aufichneiden gehört ein jehr jtarfes und jcharfes Meijer, denn jelbjt hier tit 
die Haut ungewöhnlich hart; auf dem Rüden aber derart, daß man fie 
nicht einmal mit der Harpune durchdringen fann. Eines Nachts zogen in 
Windftille drei Haie von 6 Fuß Länge unmittelbar an der Seite unjves 
Schiffes Hin, Tegteres beftändig umfreifend. Merkwürdigermweije wollte 
feiner an die Angel beißen. Sch verfuchte deshalb den Heinften zu harpus 
nieren und traf ihn auch mitten auf den Nüden, Beim Herausziehen ftieh 
er jedoch an die Schiffswand und fiel wieder in das Waffer zrüd. Obmohl 
ich den Wurf mit größter Kraft gethan, waren die Harpunenipigen nicht 
einmal bet diejem jungen Tiere ganz durch die Haut gedrungen, jondern 
hatten nux foje in der Oberfläche fejtgefeflen. Den Hat felbjt ftörte der 
Wurf jehr wenig, denn er jtreifte während der übrigen Nacht ebenjo heim: 
tüdijch um das Schiff, da wir ihn an den phosphorartig jchimmermden 
Böchern deutlich erkannten, welche die neu Spiben der Harpune in Die 
Dberhaut gerifien, ALS e3 Tag twurde, entging er jedoch, ebenjo wie feine 
beiden Kameraden, jeinem Schicjale nicht. Alle drei bijjen an die Angel 
und wurden gefangen. Allerdings jcheint diejer Umiftand für den Glauben 
der Matrojen zu jprechen, daß der Hai nicht gut jehen kann, wenigftens 
nicht bei Nacht. 

Das Tier hat wenig Eingemweibe, ein verhältnismäßig jehr Fleines Herz, 
einen Magen, ber wie ein Sad vom Schlunde bis zum Schtwanze reicht und 
eine ebeijo lange neben ihm liegende Leber, die jo ungemein thranreich tjt, 
daß in Norwegen (Tromide) nur ihretwegen Schiffe auf den Fang der 
Grundhaie gehen — das ijt alles, aber der aufgejchnittene Magen fördert 
bisweilen jeltjame Dinge zu Tage. E83 giebt nichts, was ein Hungriger Hai 
verjchmähte, verdaulich oder unverbaulich, Holz, Porzellan, Leder — e3 ijt 
ihm ganz gleich; er verichlingt alles, was ihm in den Wurf kommt. Sn 
einem fanden wir einen halben Borzellanteller, den Pubjad eines Seejol- 
daten mit Bürften und einer Gewehrfugel darin und einen abgetragenen 
Stiefel, Die im Raufe des Tags über Bord gefallen oder geworfen waren, 
während er fich, von uns unbemerkt, wahrjcheinlich unter dem Schiffäboden 
aufgehalten hatte, Ein andrer hatte den Magen geitopft voll von Gaxnee- 
len oder Granaten, twie die Kleinen Krabben bei uns tın Norden genannt 
werden, die man zum Butterbrot oder als Salat ift, über drei Eimer voll. 
Ein dritter endlich, jener vierzehnfüßtge, den ich beim ftap der guten Hoff- 
nung fing, hatte einen Filch verichlungen, der weit länger war als er jelbft. 
Al wir ihn aufiehnitten, fielen uns 10—12 Stüde diejes Fifches entgegen, 


Die alfe eine gleiche Länge von etwa 1% Fuß Hatten und nicht abgebiffen, 
jondern wie mit einem Mefjer durchichnitten jchienen. Die Kraft und 
Schärfe eines Haigebiffes ift außerordentlich. Einem Bremer Matrojen, 
der fich troß der Warnungen unfrer Leute auf der Neede von Batapia 
badete, wurden, da jein Schiff nahe bei dem unfrigen lag, in unfrer Gegen 
wart beide Beine unmittelbar unter den Leibe jcharf abgebiffen, während 
er fich gerade mit den Händen an einem vom Schiffe herabhängenden Tau 
fefthielt. Mit welcher Blißesfchnelle und deshalb wohl auch im erxiten 
AYugenblide jchmerzlos, mörhte ich jagen, dies gejchehen fein muß, gebt dar- 
aus hervor, daß der Unglüdliche jeinen ebenfalls badenden Kameraden noch 
aurief: „Leute, geht ins Bot, ein Hai ift bei mir geweien, hat mir aber 
Nichts gethan." Sie Hetterten in das Bot, während fich das Waffer rot 
fürbte, und als fie ihn ebenfalls in das Bot zogen, war er fchon bejinnungs 
108 und fehlten ihm beide Beine. Nach wenigen Minuten war er tot. 
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3Hlerkmürdine Bäume, 


Sn der japanefischen Brobinz Kinjchiu gedeiht der Wachsbaum jehr 
reichlich am Saum der Felder und auch an den Abhängen der Berge. Er 
bejigt das Ausjehen eines wilden Apfelbaums und verliert jeine Blätter im 
Herbit. Gegen den Oftober ift ber Baum mit reifen Beeren überdedt, die 
dann mit der Hand gepflüdt werden. Man läßt fie gewöhnlich mehrere 
Tage in der Sonne trodnen, um fie dann in Säde zu paden und in Die 
Magazine zu bringen, tvo fie oft zwei bis fieben Jahre liegen bleiben, ehe 
jie zu dem transportfähigen Wach$ verarbeitet werden. Mindejtens ein 
Fahr lang muB der Fabrifant die Beeren ruhen lajjen, mwill er ein gutes 
Fabrifat erzielen. Durch Brejien und wiederhoftes Abdantpfen gewinnt 
man das Wach3, welches vorzugämeije zur Fabrikation der japanejiichen 
Kerzen verwendet wird, 

Sm heißen Afrika jchlägt ein äußerlich bürftiger Baum, da two die 
Sonne fait alles verjengt hat, feine harten, ftarfen Wurzeln in elsipalten 
ein und fprengt oft durch die Gewalt jeines® Wachstums Stüde von dem 
dürren Geitein ab. Sein Ausjehen ift ein trauriges. Trocdene, pergament- 
ähnliche Blätter hängen an ihm herab und jeine Zweige ragen wie abge- 
jtorben in die bucchglühte Luft empor. 

Diejer unanjehnliche Baum ift für die Bewohner Süd-Nfrifas eine 
unjchäßbare Gabe der Natur, da er ihnen in zeicher Fülle Nahrung und 
Erquiedung fpendet. Er heift Milchbaum, weil er wirklich eine Milch 
erzeugt, die höchit nährend und mohlichmecend ift. 

Mit dem Anbruch des Tages eilt der Neger hinaus nach dem Baum; 
er bohrt ihn an, labt zunächft fich jelbjt und füllt dann auch noch 
jeinen Arug, um bon der mwohlthätigen Gabe der Natur einen Bor« 
rat mit nach Haufe zu nehmen. Steht die Milch einige Zeit, jo 
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jo bildet fich auf ihrer Oberfläche eine Art Rahm, der dem unfrigen jehr 
ähnlich ift. 

Hunderte von Negern eilen täglich zum Milchbaum und blicken mit 
Dank zum Himmel auf, wenn fie beim erjter Strahl der Sonne, mo ber 
Baum am freigebigiten tft, auf den gefrümmten, jcheinbar bürren Wurzeln 
des Milchbarma fiten und fich zu dem fie erwartenden, jchweren Tagemwerft 
fräftigen, 

Sn Weit-Indien und Süd-Nmerifa wächlt ein zwanzig bis dreißig Fuß 
hoher Baum, welcher weiße Blüten und pflaumenähnliche Früchte trägt 
und Seifenbaum genannt wird. Die Früchte haben ein fcharfiaftiges 
Fleisch und dienen ben Bewohnern der wärmeren Länder zum Reinigen 
der Wälche. Das Fruchtfleiich hat faft alle der Geife notwendigen Eigenz, 
ichaften ; es jchäumt jogar’; doch muß beim Gebrauch etwas borfichtiger 
verfahren werden, al3 mit unjerer Wajchjeife, damit den Walchftoffen fein 
Schaden zugefügt werde. 

In Afrika, deifen heißes Klima für unjer Nindvieh nicht geeignet ift, 
giebt e8 einen Butterbaum von bierzig bis jechzig Fuß Höhe, mit 
großen, jchönen Blumen und braunen, bivnenförmigen Früchten. Im 
Fleiich und im Kern der Frucht fteckt ein gelber, butterähnlicher Saft, mit 
mwelchent die Eingebornen ihre Speije jchmälgen. 

Ein Reijender jagt über die Baumbutter folgendes: „Die aus ber 
getrodneten Frucht des Butterbaumd gewonnene Butter hat nicht nur 
den Vorzug, Daß fie fich ein ganzes Jahr ohne Salz hält, jondern fie ift 
auch weißer, feiter und jchmadbafter, als die befte Butter aus Kuhmilch.“ 

Sn Ehina erlangt man den Talg von Bäumen. Dort wächit ein jechs 
bi3 neun Fuß hoher Baum, der Talgbaum genannt, welcher der Silber- 
pappel jehr ähnlich ift. Derjelbe trägt eine ziemlich dreiedige Frucht, Die 
um bie Beit ber Reife aus einer harten, glatten Schale bejteht, in welcher 
jich erbjengrofe Samenförner befinden. SBerqueticht man die ganze 
Frucht, aljo Schale und Körner, und kocht man die Fruchtmafje in Wafler 
ab, jo fteigt ein Fett empor, das mit leichter Mühe abgejchöpft werden 
fann und jehr bald in feiten Zuftand übergeht. Diejes Fett ift der Baum- 
talg. Vermijcht man damit ein wenig Wachs oder Leinöl, jo laffen fich 
daraus fchöne weiße Talglichte ziehen, die jehr hell, wenn auch mit einer 
gelblichen Flamme, brennen und fich durch SFeftigfeit und Schwere aus: 
zeichnen. Die Lichte dürfen nicht zu warm liegen, da fie jchon fchmelzen, 
wenn man jie lange in der warmen Hand hält. Die Samenförner allein 
haben noch einen andern Nuten: fie geben, zerrieben und ausgepreßt, ein 
jehr gutes Brennöl, 
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Mann mit zugefnöpften Tajchen, 
Dir thut niemand was zulieb: 

Hand wird nur von Hand gemwajchen ; 
Wenn du nehmen woillft, jo gieb! Göthe, 
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Grlebnifje eines Sauchers, 


(Bon ihm jelbft erzählt.) 


ALS ich mein Handwerk anfing, gebrauchten roir noch die Taucherglode, 
und da war das Tauchen ein gefährliches Wagnid, Die jebige verbejjerte 
Nüjtung, weiche ben Körper des Tauchers wafjerdicht einjchließt und fo 
fonftruiert ift, daß ihm durch eine Nöhre, welche oben am Schiffe befejtigt 
ijt, ftetsfort frifche Luft zuftwömen fann, während durch eine andere Röhre 
die berdorbene Luft entflieht, ermöglicht freiere Bewegung und erleichtert 
die Arbeit ungemein. 

Vor ungefähr neun Fahren fam ein alter Schiffsherr, dem ich jehon 
manchen Dienft gethan, zu mir und beauftragte mich, nach Havanna zu 
fahren und dort al3 Taucher bei einem wichtigen Gejchäft gegen jchünen 
Lohn alle meine Kunft in Anwendung zu bringen. 3 Handelte jich 
nämlich um die Hebung eines Koffers, welcher jehr wertvolle Papiere 
enthielt, und die Regierung hatte einen hohen Preis auf die Rettung der- 
jelben gejett. 

Mit der üblichen Nüftung angethan und einem Brecheifen verjehen, 
tauchte ich in die Tiefe. An Anfang Hatte ich fchlechten Erfolg ; e8 dauerte 
lange, bi8 ich das berjunfene Schiff fand; zudem war der Meeresgrumd 
felfig, und folcher Boden ift gefährlich; denn man fann nie wilfen, was für 
Ungeziefer in jolchen Klüften hauft, und an diejer Küfte war es überhaupt 
nicht ganz jauber. Doch ich jchtwieg, denn es ftand hoher Lohn in Ausiicht, 
den dachte ich mit Gottes Hilfe zu verdienen. 

Endlich waren wir der Lage des verjunfenen Schiffes gewiß; ettvad 
nach Mittag lieh ich mich twieder in die Tiefe und langte auf dem Verded 
des verunglückten Schiffes an. Dasjelbe lag halb auf der Seite, fo daf ich 
mich nur auf allen vieven bewegen konnte, jonjt wäre ich außgeruticht. 
Glücklich erreichte ich die Kajüte, in welcher ich den Koffer zu finden hofite ; 
aber die Thür war geichloflen und durch die Lage des Schiffes jo verzogen, 
daf e3 mir feine geringe Mühe machte, fie zu öffnen. Als fie endlich nach« 
gab, jebte ich mich, um ein wenig zu verichnaufen. Dazupfte mich jemand 
am Arm ; ich wandte meinen Kopf, um zu jehen, wer mich berührte, Aber 
roie erjchraf ich! Dicht an meiner Seite befand jich das jcheußlichite Wejen, 
da3 ich je jah; e3 war thatfächlich nur ein Kopf, aber derfelbe Hatte eine 
Ränge von ungefähr vier Fuß, mährend der übrige Körper jamt Schwanz 
noch etiwva zwei Fuß mas. Diejer Kopf glich einem Riejenfürbis, war 
ganz mit langen Stacheln bejest und Hatte zwei Augen von der Grüße 
einer Mannsfauft ; fie waren höchitens jechs Zoll von einander entfernt. 
Das furchtbare Maul reichte auf beiden Seiten bis fait an den Schwanz 
zurüe und ging gejchäftig auf und zu, al wenn das Tier am Nauen wäre, 
So oft diejes Maul fich öffnete, jchten es, al wenn da3 ganze Wejen aus 
einanbderfallen wollte, 

Nachdem ich mich von meinem Schreden etwas erholt hatte, bemerkte 
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ich, daß das Tier in ebenfo großer Angft war al3 ich; mwahrfcheinlich war - 
ihm noch nie zubor ein Taucher begegnet. Zangjam erhob ich nun mein 
Brecheijen, brachte dasjelbe in die Nähe des fürchterlichen Maules und jtieß 
e3 im günftigen Moment in den NRiejenjchlund hinein. Sofort jchloß jich 
der Schlund, wie ein Blit drehte fich das Untier und verichwand; das 
Brecheijen aber Habe ich nicht wiedergefunden. 

Nıum ftieg ich auf, um ein andres Eifen zu holen, Mit großer Mühe 
gelang es mir endlich, die Thüre jo weit zu öffnen, um eindringen zu küns 
nen. Blößlich bemerkte ich einen Schatten über mir, etwa wie wenn eine 
Wolfe Die Sonne verdunfelt. ch blickte auf und jab—o Schreden—etwa 
zehn Fuß über mir einen ungefähr zwanzig Fuß langen Haifiich. Noch 
jpielte er mit dem Luftrohr, welches mix frifche Luft zuführte; ein Biß, und 
meine Luft wäre bahin gewejen. Wie mir zu Mute war, läßt jich denken. 
Doch es währte nicht lange, jo fam der Filch dem Rohr entlang herab. ©o- 
gleich legte ich mich flach auf Den Boden, denn jo war ich ficher, indem ein 
Hai nichts vom Boden aufnehmen kann, ohne jich auf die Seite zu legen 
oder unter den Gegenjtand zu fommen. 

Der Haifijch ift der gefährlichjte Feind, dem die Taucher in den jüdlichen 
Gewäljern begegnen, und troß meiner NRüftung fühlte ich einen falten 
Schauer über mich riejeln, denn ich, dachte an die Möglichkeit einer Ber- 
wicklung bes Zuftichlauchs. BZwei- oder dreimal ftrich der Kolof über mich 
bin, während ich bewegungslos auf dem Boden lag, die Gelegenheit 
erjpähend, um ihn mein Brecheijen in den Bauch zu ftoßen. Allein die 
geringjte Betwegung trieb ihn aus meinem Bereich, aber nur, um im näd)- 
ten Nugenblid wieder zu fommen. Endlich verließ er mich und ber- 
ichwand in einer Majle dichten Seegrajes; aber er lag nur auf der 
Lauer, deshalb beobachtete ich alles genau, während ich mich mit der Thür 
bejchäftigte. 

Enolich gelangte ich in die Kajüte, aber da war e3 ftocffinfter. Auf ben 
Knien mich beiwegend, mußte ich den Koffer juchen. Sebt erfaßte ich ihn; 
ich fühlte, e3 war fein Srrtum möglich, dDoch—da ging mix plößlich die Luft 
aus. Wer will mein Gefühl bejchreiben, das mich in diefem Augenblid 
überwältigte ?—ich fann e3 nicht. Sofort fan mir der Gedanke: Der Hai 
hat das Luftrohr durchgebifien ; du bift bin. Sobald ich mich jedoch um- 
drehte, kam wieder frijche Luft in meine Nüftung; die Röhre hatte fich in 
der Thür verwidelt, meine Bewegung gab ihr wieder freien Raum. Aber 
auch mein Todfeind hatte mich bemerkt und fam auf mich zu ; nur drei Fuß 
Raum befand fich zwischen nie und ihın. Sch ergriff mein Brecheijen und 
rannte Dasjelbe in die Flanken des Menjchenfvejlerd. Der Getroffene 
machte fehrt und floh, und ein Strom Blut zeigte mir deutlich, Da er nicht 
wiederfehren merde. ; 

Noch einmal ergriff ich den Koffer und brachte ihn aufs Berded ; dann 
gab ich das Zeichen zum Auffteigen. DO weh, man beantwortete mein Signal 
nicht, und ich entdedte, daß num oben ettvas nicht in Ordnung fei. End- 
lich hoben fie mich und ich gelangte ins Schiff mit dem gefundenen Koffer, 
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Die Urfache, daß man mein erites Signal nicht beanttoortete, war der Hai- 
fifch, welcher fich im Todesfampf erhoben hatte und ganz wütend um jich 
peitichte, daß jieihm fast nicht entrinnen konnten, | 
Sch empfing meinen Lohn und dankte Gott für mein Leben. Geither 
Bin ich nie mehr in die Tiefe gejtiegen ; was ich erhielt, ijt jauer verdient; 
aber e3 reicht zu meinem Lebensunterhalt, und mehr verlange ich nicht. 


Etwas über Brankheit und Gejundheit, 


Wir möchten euch bier für den Hausbrauch einige Ratjchläge geben, 
mit denen ihr vielen Krankheiten die Thür vor der Naje zujichlagen Könnt, 
jo daß fie gar nicht zu euch hereinzuflommen vermögen; denn gar biele 
Krankheiten find die Folge von unjrer Dummheit und Gebanfenlojigfeit. 
Die einfichtsvollften Ärzte find darüber eins, daß des Kranterielends weit 
weniger wäre, daß die Ernährer der Familien länger bei Kraft erhal- 
ten, manche Mütter vor Siechtum bewahrt und dem Kinderfterben huns 
dertfach geehrt werden würde, wenn nicht Durch Unmwifjenheit, Fahrläf- 
jigfeit, Trägheit und Unverftand aller Art jo oft den jchlimmften Krankhei- 
ten Thür und Thor geöffnet würde. Sa, gerade bei den arbeitenden Stäns 
den ijt diefe Not am meilten zu beflagen. Gerade fie bedürfen hierin am 
meijten des Beirats, der Aufklärung und der Ermunterung. Wenn ein 
Familienvater oder eine Mutter bon einem Häuflein Kinder Hinwegitirbt, 
oder wenn Eltern Sarg um Sarg hinaustragen, der ihre Lieblinge birgt, 
dann heißt es wohl: „Nach Gottes unerforschlichem Ratichluß“ ftarb der 
und der, oder die und die. Aber oft ijt egan den fünf Fingern abzuzählen, 
daß all dies Herzeleid gar nicht „Gottes unerforjchlicher Natjchluß,” Ton- 
dern der armen Menjchen eigne3 Verjchulden mar. Gottes Heiliger Rat» 
ichluf it vielmehr der, daß wir den Krankheiten wo immer möglich porbeu- 
gen und vor allem jeine Arzneien gebrauchen jollen, die fein Apothefer 
zu machen braucht, fondern die Gott mit voller Hand über und ausgejchüttet 
hat, und die jeder von uns umjonst haben fann. 

Die drei Hauptarzneien, die der liebe Gott allen jeinen Men- 
ichenfindern, den reichen wie den armen, umjonjt darreicht, heifen: Luft, 
Richt, Bajler. 

1) Die frijche Luft ift allein fchon geeignet, nicht nur Stranf- 
beiten vorzubeugen, jondern auch Krankheiten zu Heilen. 8 ift auch 
zu wenig gejagt, wenn man fie nur mit einer Arznei vergleichen will ; fie 
gehört notwendig zu unjerm Lebensunterhalt, wie das tägliche Brot, denn 
wir genießen fie ebenjo wie Brot zur Nahrung unjres Leibes. Die ein- 
geatmete Luft beftimmt die Bildung de3 Blutes, und von der Bejchaffenheit 
des Blutes ijt die Erhaltung aller Lebenskraft, Wohljein und Unmvohlfein 
abhängig. Das Einatmen der Luft ift für uns auch eine Art Ejjens und 
Trinfens, und jo wenig e3 einerlei ijt, was man ift und trinkt, jo wenig 
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ift’3 einerlei, tva3 man einatmet, d. h. eine gute oder jchlechte Luft; legtere 
fan file unfer Leben zum wirflichen Gift werden. Und doch findet 
an bei jo vielen Leuten eine fürmliche Scheu vor frijcher Luft. 
E3 ift, al3 ob die Leute den Geruchsjinn ganz verloren hätten, um ben 
Modergeruch noch zu riechen, der einem oft den Atem ganz beengt. Wenn 
man es weiß, daß die Lungen die eingeatmete Luft zerjegen (die Luft ift 
nämlich ein zufammengejegter Stoff) und das für jie Unbrauchbare bein 
Ausatmen wieder ausftoßen (den jogenannten Stidtoff), jo fan man jich 
denfen, twie eine Stubenluft, wo fich viele Menichen aufhalten, allmählich 
fich anfüllen muß mit lauter zum Einatmen unbrauchbarer Luft, d. h. mit 
lauter Stiditoff, In der Mitte des vorigen Jahrhunderts wurden in 
Kalkutta (in Indien) 146 Engländer zu Gefangenen gemacht. Der Wann, 
der jie gefangen genommen hatte, ließ fie in ein enges Gefängnis ein- 
ichließen, wo fie über Nacht verbleiben jollten, Da er fie am andern Morgen 
vor Gericht jtellen wollte. Der Kerfer war nur achtzehn Quadratjuß groß 
und nur mit zwei Kleinen Fenjtern verjehen, Sobald die Thür geichloffen 
war, empfanden die armen Menjchen gar bald die arge Hike und Stidluft 
und juchten fich alle in die Nähe der Fenjter zu drängen, aber e3 waren 
ihrer zu viele. Wenn die Thür nur jo viel hätte aufgemacht werden Eön- 
nen, Daß eine Zugluft entjtanden wäre, jo wäre die jchlechte Luft Hinmweg- 
geführt und fie wären gerettet worden ; aber der graufame Mann draußen 
wollte auf ihre Hilferufe nicht hören. Nach elf Stunden wurden nad) 
Öffnung der Thür von den 146 Menjchen nur noch 23 am Leben gefunden, 
und auch dieje waren infolge der vergifteten Luft fieberfvanft. Man Lann 
alfo länger ohne Nahrung leben, als ohne frische Luft, denn Speije nehmen 
wir den Tag über vier- bis fünfmal zu uns, aber wir atmen in jeder Mi- 
nute etiva zwanzigmal Luft ein, und zwar Tag und Nacht. 

Tritt nur einmal ein in die Wohnräume mancher Handwerker, wo in 
der Stube gefocht und gemwaichen, ja jelbjit oft das Handwerk betrieben 
wird. Da fann’s auch noch vorkommen, daß im jelbigen Zimmer eine 
Wöchnerin mit ihrem Säugling liegt — und dabei gejchlofjene Fenfter ! 
Welch ein Gift mu da mit jedem Nternzug eingejogen werden! Was 
wird, was fann da aus dem armen Säugling werden? Ar jolchen mit 
Sumpfluft gefüllten Wohnräumen leidet nicht nur die Gejundheit, jondern 
auch die Sittlichkeit, Denn es niften fich da ein: Unordnung, Unreinlichkeit 
und Berfommenheit aller Art. Das find die Brutnefter für die Schwinb« 
jucht und alle epidemijchen Krankheiten. 

Fanget jest nur einmal damit an, und jehet vor allem in euren eignen 
Schlafräumen, ob fein übler Geruch darin zu bemerken ift. Sorget 
dafür, daß eure Schlaflammern ftet3 veinlich gehalten werden. Bffnet 
morgens gleich nach dem Ankleiden die Fenfter und lüftet eure Betten, da- 
mit die Morgenluft recht in fie eindringen fann. Se länger dieje der Luft 
ausgejet jind, dejto friicher werden fie. Ja, viele Haben felbit nachts ein 
Seniter (halb oder ganz) offen und Halten einen etwaigen Luftzug durch 
einen Borhang ab. Die frijche Luft ift der wohlfeilfte Arzt. 
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y a Die zweite Arznei, die Dir Gott darreicht, ift das liebe Sonnen 
ich tt. 

Hierbei fann ich mich jcehon Ffürzer fallen, denn vieles, was jchon bei der 
2uft gejagt wurde, ift auch hierher bezüglich. 

Das Licht iftein Hauptlebenserhalter, Kebes Blümlein richtet vom 
frühen Morgen bis zum Abend fein Köpfchen nach. der Sonne und jaugt 
begierig jeine erjten Strahlen ein, wie einen Labetrunf, Bejonders auf- 
fallend fann man's bemerfen an den „Sonnenblumen.” Darum jagt der 
fromme Sänger Eaniß, der in Berlin 1699 ftarb, al3 er eben am offenen 
geniter die aufgehende Sonne betrachtete, in jeinem Morgenlied : 


„Schau, tie das, was Odem ziehet, — Sich bemühet 
Um der Sonne holdes Licht; 

Wie fich, was nur Wachstum jpüret, — Freudig rühret, 
Wenn ihr Glanz die Schatten bricht !” 


&3 ijt daher auch ein altes Sprichwort: „In ein Haus, wo die 
Sonne nichteingehet, da gebt der Arzt ein!“ 

Dentende Leute, welche jich ein Wohnhaus bauen oder mieten, juchen 
jich womöglich eine Zage aus, in der die Sonne möglichjt fange in die Zim- 
mer zu jcheinen vermag. Das ift beionders michtig für die lieben Haus: 
mütter, die doch den größten Teil ihres Lebens im Hauje zuzubringen 
haben, und wichtig für die Gejundheit der dort heranmwachienden Kindlein. 
Bo man das aber nicht haben kann, da ijt es für die Kleinen gut, fie oft an 
die bon der Sonne durchwärmte Luft zu bringen, doch nicht jo, daß Die 
Sonne ihnen ins Geficht und auf den Kopf fcheint.... 

Hierher gehört auch die Vorficht, daß man, wenn man buch Arbeit 
erhißt ift, ich beim Ausruhen nicht auf einen fühlen oder feuchten Boden 
jett. Das Zurüdtreten des Schweißes hat jchon manchen einen jchmerz- 
baften Tod gebracht. Sn den Schatten darfft du por ber Sonne wohl 
fliehen, aber an einen von ihr zuvor erwärmten, trodenen Ort. 

Die Sonne ift einer der wichtigften Lebenserwecer, darum mird jie 
auch von geiftlichen Dichtern gern als das Hauptbild gebraucht für das Licht 
der Welt, Fefum Ehriftunt, 

3) Etwas mehr muß ich num fehon vom dritten Arzneimittel reden, 
nänlich vom Wajjer. 

Sm Haushalte der Natur fommt dem Waffer eine große Bedeutung zu. 
Wie viel Wafler braucht man alle Tage in jeder Haushaltung fürs Kochen, 
Trinken, Efjen, Reinigen, um tie viel größer muß der tägliche Bedarf für 
die große Haushaltung Gottes fein! Nun, für die nötigen Vorratsfam- 
mern hat der liebe Gott reichlich gejorgt, denn drei Bierteile der Erdober- 
fläche find vom Waifer bedert. 

Das Wafler ift eins der michtigften Nahrungsmittel für Menichen, 
Tiere und Pflanzen. Der Menjch erträgt den Hunger viel länger als 
den Durft. Das Wafler erfrifcht den menschlichen Körper viel nachhalti- 
ger als bie geiftigen Getränfe, weshalb einft ein Einfiedler einem Fremden, 
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der fich in defien Klaufe nach einem Trunfe Wein umfah, ganz erftaunt 
ermwiderte: j 

„Mein Wein, er fließt aus jenem Fyelienfeller, 

Berdünnt das Blut und macht die Augen heller!” 

Die wildejten und körperlich gejundeften Bölfer, jie willen nichts bon 
geijtigen Getränken, und das ficherjte Mittel, ihre Körperfraft zu zerftören, 
ijt, jie mit dem Branntmwein vertraut zu machen... .. 

Die ganze Pflanzenwelt verdankt ihr Wachstum nur dem Wafler, da 
eö nicht nur ald3 unmittelbar nährend auf fie einwirkt, jondern auch die 
andern Nabrungsitoffe der Erde auflöft und den feinen Wurzelfajern zu= 
führt, die e8 dann einjaugen. Die Quellen, Bäche und Flüjle reichen 
freilich nicht Hin, um jedem Grashälmchen feine Nahrung zu geben; das 
müjjen die fortwährend aus den großen Meeren auffteigenden Wajjerdünite 
bejorgen, welche als Wolfen über die Erde Hinziehen und al3 Regen, Schnee, 
Tau jich wieder auf die Erde niederjchlagen. 

Als Gejundheit bringend und erhaltend wirkt aber das Waffer nicht 
nur duch jeine Nährkraft im menjchlichen Körper, jondern auch mittelbar 
durch die Ermöglichung der Reinhaltung der Heut, jowohl mittels täglicher 
Bajchungen des Keibes, als auch des Leibtweißzeugs und überhaupt Rein- 
haltung der menjchlichen Wohngelafje. Nicht nur fünnen eine Menge von 
“ Krankheiten ausichließlich mit Wafjer geheilt werden, da3 zeigen die vielen 
Kaltwafierbeilanftalten, mehr noch fönnen Krankheiten jchon bon Ktindes- 
beinen an Durch das Waller verhütet werden. Bon zehn Kindern jterben 
fünf infolge von Bernachläffigung! D, wie viele diefer armen Gejchöpfe 
fönnten gerettet werden nur mit dem täglichen Wajchen und Baden in 
friichem Wajjer, wodurch die Poren der Haut geöffnet werden, mas die für 
den Körper jo notwendige Ausdünftung ermöglicht. 


Die Wipfte und die Dale, 


Dem Meere vergleichbar find die großen, flachen Ebenen, welche unab- 
jehbar von einem Ende des Horizonts bis zum andern ficherftreden. Darum 
hat auch die Sprache der Völker die jandigen Wüjten Afrilas und Afiens 
auf bezeichnende Weile Sandmeere und das borzugäweije zu ihrer 
Durchwanderung geichaffene Tier das Schiff der Wüfte genannt. 
sreilich zeichnet jich da8 Meer durch die mwechjelnde Berveglichkeit jeiner 
Oberfläche und die Belebtheit feiner Wafjermafje als ein freundficherer 
Anblick aus, 

Der mwejentlichere Charakter der Wüjten liegt in der doppelten Art 
ihrer Einförmigfeit. Böllig horizontal oder mit nur unbebeutenden Er- 
hebungen und Bertiefungen verjehen, aus nadten, einförmigen Felömafien, 
Steinen, Kiefeln oder lojem Sand beftehend, ohne alles fließende Gemäfler 
und nur in weiten Zwifchenräumen Brunnen mit meift bradigem Wafjer ent- 


haltend, find die Wüften der heiken Zone unabjehbare Flächen ohne Wechiel 
bon Formen und Gejtalten, ohne Leben und ohne Befähigung dazu. Ges 
trennt don der bewohnten Welt, von der man, wie auf der hohen See, 
nicht einmal in der äußerften Ferne eine Spur fieht, gewahrt der Durch- 
wanderer der Wiüjte nichts Einzelnes, Sndividuelles mehr, nichts Lebendes 
und feinen Wechjel, jondern ewig die eintönige Gejamtheit eines toten, 
itarren und Dabei jcheinbar unendlichen Ganzen; ex jieht, ungleich dem 
Schiffer des Meeres, dem die beivegliche Waflerfläche ein jcheinbares und 
die Tierfülle unter ihn ein wirkliches Keben zeigen, in der Witte ftet8 nur 
die Wiijte. E8 ijt das wahre Reich des Todes und der Einjamfeit, in das 
der Menjch tritt, wenn er feinen Fuß in die Wüfte jet. Der ausgedehntejte 
Begriff von Raum drängt fich.ihm auf, aber ohne irgend eine freundliche 
Seite, ja vielmehr von den jehreehafteiten Borjtellungen umfleidet. Die 
Wirte enthält nichts Anmutiges, dem Sinn und Herzen des Menjchen Wohle 
thuendes, und erfreulich ift nm ihr Ende. 

Alles ermüdet den Wanderer, Hier und da herborftehende Feljenblöcde 
oder Schichten find nadt und ermüden, unverändert bon weiter Ferne her 
gejehen, da3 Nuge. Sandbänfe, welche jtelleniweije die glatte Fläche unter: 
brechen und bei nächtlichen Monbdenjcheine wie fehneebedecte Striche aus- 
jeben, haben zwar die Form langgezogener Meereswellen, aber jie heben 
und jenfen fich nicht gleich dieien im jpiegelnden Wechjel einer twallenden 
MWafferniafle. Das einzige Bemwegliche find die vom Winde aufgejagten 
Sandwolten, die fich oft in fpigige Sandjäulen verwandeln; Schreden und 
Bervunderung erregende Bhänomene, welche manchmal in größerer Zahl 
nebeneinander ftehen und, von der Sonne durchleuchtet, wie feuerglühende 
oder jternenbejette Mafjen ausjehen. Kein fröhlicher Laut erichallt in der 
Fodesitilfe des weiten, Öden Naumes; nur das Saufen des heigen Windes 
ertönt nmpillfonmen dem Ohr des Menjchen. Kein Tier begegnet im tie 
fen Innern besjelben feinem Auge, außer zuweilen ein zu feinem Berder- 
ben verjchlagener Vogel und die flüchtigen Gejtaften der Antilopen und 
Strauße, bon denen jene, des Menjchen ungewohnt, ohne Scheu jich ihm 
nähern; ihr Anblil erfreut den verzmweiflungsvollen Wanderer, ber 
Mohammedaner betrachtet fie al Mut einjprechende Boten des Propheten. 

Selten entiteigt dein heißen Boden eine Diftel, ein magerer Thymtan, 
eine dornige Mintofe, ein troclenblättriger, meift von den Kamelen bereits 
tahlgefreflener Strauch, an denen der Flugiand fich aufftaut: ein jpärliches 
Futter für die erjchöpften Lafttiere und Häufig, twie Sennesblätter und 
Koloquinten, felbjt ihnen nicht genießbar. 

Selten begegnet man Brunnen mit meift unjchmadhaften MWajler, 
welche von früheren Neifenden gegraben und da, wo Steine fehlen, mit 
Tierfnochen ausgemauert find; noch jeltener eigentlichen Quellen oder 
zeiträumlichen Moräften und Seen oder elenden Wadys, das find in den 
Sand und zwijchen den Feljen gefurchte Wafjerbetten, in denen jich nur zur 
Regenzeit Wafjer fortbemwegt. 

Noch mehr als diefe jeltenen, einzelnen Erjcheinungen erinnern Die 


ze 


Sebeine von Menjchen und Tieren den leidenden Wanderer an jeinen Zus 
itand der Berlajjenheit und Gefahr. Durch Sandjtürme getötet oder 
durch die Verjchüttung einer Wafjerftation, durch das Berfehlen derjelben 
oder Durch die Vertrodnung der Wafjerichläuche Dürjtend gejtorben, oder 
vor Hibe und Erjchöpfung verichmachtet, oder von den in der Wiülte jtrei- 
fenden Naubhorden erjchlagen, liegen ihre Leiber — zuweilen bis zu Huns- 
derten — alö bleiche Gerippe da. Mitunter fieht der bejtürzte Wanderer 
die Xeichen von jiechend Dadingemwelften oder Erjchlagenen mit einem Dem 
Munde zugewendeten Trintgefäß in der Hand, wie wenn fie noch jterbend 
den legten Tropfen herausgejogen hätten, Welch große Hite hatten fie da 
zu erbulden, wo Tag für Tag die Ölut der Sonne mwütet, two, ung mit einem 
malabariichen Sprichwort zu reden, der Himmel wie Erz und die Erde wie 
Eijen glüht, und wo noch überdies oft ein, jelbjt bis in Die angrenzenden, 
bewohnten Länder hinein gefürchteter Glutwind weht, der Durch über: 
mäßige Trodenheit und Hiße Haut und Gaumen austrodnet, das Atmen 
erjchwert, die Bruft beflemmt und die Kräfte erjchöpft! Dazu kommt noch 
zuweilen al$ Gegenjag eine mitunter jo entgegengejegte Abkühlung der 
Nacht, daß fie jelbjt hier dem Sohn des Nordens äußerjt empfindlich jein 
würde, 

Selten begegnet dem Wanderer eine Karawane; ja oft jest ihn der 
Anblick von Menjchen in Furcht ; denn in der Wiülte ift, wie ein ägyrftiicher 
Aga einjt gegen einen europätjichen Meifenden fich ausdrüdte, jedermann 
ein Feind, und Mord und Raub find oft der Zmwed, welcher Scharen von 
Männern in diejelbe führt. 

Solche Eindrücde nicht nur vom Erzählen, jondern aus dem Erlebten 
tage, wochenlang in jich zu verarbeiten, das fann eine Borftellung vonder 
Sehnjucht nach etivas Naffeın, nach etwas Grünem jchaffen. Und ja, gar 
oft macht jich die erhigte Bhantafie der Wüftennvanderer jolche Borjtelluns 
gen; oft jteigen täujchende Bilder vor ihnen auf, Hunderte auf einmal, 
daß man nicht weiß, ob die Trugbilder wirkliche Naturphänomene, Luft- 
ipiegelungen wirklicher Dajen oder reine Rhantafiegemälde find, 

Aber welches Feit, wenn endlich niemand mehr eine Täufchung zu 
fürchten braucht, wenn in wahrhafter Wirklichkeit die Palmenwälder aus 
der Grenze deutlicher vor dem jchmachtenden Blid auftauchen, twonnige 
Nuhepunfte für Die Nugen jchon, bald für die ganze Karawane, für Menjch 
und Tier, für Leib und Gemüt. So eine Daje tjt eine Wundergegend, auf 
jo einer muß wohl das zauberhafte Gedicht von „Zaujend und eine Nacht“ 
geträumt worden jein. Schon der große Alexander hat fich von dem Ruhme 
der Wüjteninjeln angezogen gefühlt, die neuntägige Reije voller Strapazen 
hat er nicht geicheut und hat im dortigen, dem ägyptiichen Gögen Ammon 
geweihten Tempel geopfert und gefeiert. 


Wer an div lobt, twas du nicht haft, 
Der will dir nehmen, was du Haft. Manuel. 


HJuns und LSamilie, 


z— 


Deine Binder, 


Du mußt in deinen. Garten gehn, 
Wenn noch in ihren Kinoipen ftehn 
Die Blätter und die Blüten ; 
Du ınuft fie jchauen Tag für Tag 
Und finnen ihren Träumen nach, 
Sie pflegen und fie hüten. 


Das hellite ıft das junge Grün, 
Das jchönfte ift das erite Blüh'n 
Sın Strahl dev Frühlingsionne ; 
Wie laut die Luft de Sommers Klingt, 
Wie viel der Herbjt des Segens bringt, 
Nichts gleicht der Lenzeswonne ! 


So tjt’S mit Deinen Kindlein auch: 
Es liegt auf ihnen Maienhauch — 
Lak ihren Lenz Dich laben ! 
Noch jtehen jie um veinen Tijch 
Wie Blütenziveige, froh und friich — 
Wie lange wırjt du’S haben ? \ 
August Berens. 
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Der Sonntag, Der Caga Der Zamilie, 


Suchen wir mit einigen Strichen das Bild eines Sonntags zu 
zeichnen, wie er fein fünnte und jollte: Du wachjt auf mit dem Bewußt- 
jein, das wie Ölodenklang aus der ewigen Heimat div entgegentönt: Heut’ 
it der Tag des Herrn! Der Sonntagsjchmud erinnert dich, dai du heute 
frei bift vom Staub der Arbeit, vom Druck der Sorge. Froh janmelt die 
Samilie jich zum Morgenbrot, weil heute fein Drang und Zwang der 
Arbeit fie nach allen Seiten auseinander reift. Doch die rechte Weihe 
erhält das Familienleben durch die Hausandacht, in welcher der Hauspater 
in aller Namen den reichen Gott preift, ihn anzuft um Segen für Die neue 
Woche, Wenn alsdann durch die frijche Morgentuft die Glocden hell und 
far zum Gotteshauje laden, da folgt dem Rufe wer irgend kann ; denm bie 
Gottesfürchtigen jehnen fich nach den Altären des Heren Zebaoth und die 
Kinder vernehmen gerne die Botjchaft aus den Baterhauje. Die empjange- 
nen Eindrüce werden daheim verarbeitet, denn heute joll die Seele jtille 
werden bor Gott, zu Gott, in Gott, und der Ehrijt empfindet das Bedürfnis, 
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rüdwärts und vorwärts, vor allem aber aufwärts zu Schauen zum Vater alles 
Lichts und aller Gnade, von wannen ung Hilfe fommt, und jeine Stimme zu 
vernehmen in jeinem Wort. Snzwilchen tft Die Jugend in einen Jugend: 
Gottesdienft gezogen, jei’8 Kinderlehre, fei’3 Sonntagsfchule; den Kleinen 
aber prägt die Mutter die eriten Keime der Gottesfurcht und der Liebe zum 
Beiland ein, und nicht umjonst; haften doch feine Eindriide jo tief, wie die 
vom treuen Mutterherzen in den erjten Lebensjahren eingepflanzten. 

Wiederum bereinigt fich die Familie zum einfachen Mittagämahl, nicht 
au einer Schmaujerei ; Darf doch heute weder ber Hausfrau noch der Dienft- 
boten Arbeit verdoppelt werden. Nachher wird womöglich Hinausgezogen 
über Flur und Feld, die Sonntags ja noch einmal jo lieblich baliegen als 
jonft. Zumal wer die Woche hindurch in die dDumpfe Schreibjtube, in Die 
itaubige Werkitatt gebannt war, dem it e8 Bedürfnis, Hinauszutreten unter 
Gottes freien Himmel, das Nuge zu weiden am frijchen Grün, gefunde Luft 
einzuatmen, Wer aber erjt etwas verjtehen gelernt hat von der Sprache 
der Natur, dem find — das Funkeln und Flimmern der Gejtirne in ftiller 
Nacht wie das Gold der untergehenden Sonne, das Rollen des Donners wie 
dba3 heimliche Flüftern und Raujchen im Waldeswinfel; Hinwiederum 
des Frühlings Blütenmeer twie die twogenden Getreidefelder ; fie find ihm 
allzumal leuchtende Spuren, beredte Zungen der Majeftät und Herrlichkeit 
jeines Gottes, Und in diefem Buche zur lejen ift den meiften nur Sonntags 
vergönnt, Flle die inaben namentlich tft e3 eine echte Sonntagsluft, fich 
im Wald, auf den Höhen oder auf dem Eife zu tummeln, um den Schufftaub 
gründlich abzujchütteln. Denn Schulaufgaben auf den Sonntag find ein 
Unrecht ; wer jolche giebt, verdient nicht Lehrer zu fein. 

Neben der Maria hat auch ver Martbadienjt jein Anrecht an ung, 
Mer von der rettenden Liebe Ehrijti einen Funken in fich trägt, dem ijt e8 
ein Anliegen, wenn nicht täglich, jo doch Jjonntäglich die unabjehbare 
Mafje menjchlichen Elends und Jammers um etliche Körnlein zu mindern. 
Der Sonntag bietet Dir Gelegenheit, zu einer Kinderandacht oder Sonn: 
tagsichule etliche Kinder bon der Straße zu jammeln und fie dem Herrn 
Ehrifto zuzuführen, oder Arme und Siranfe zu erquiden durch ein freundlich 
Wort, aın beiten ein Wort deines und ihres Gottes, 

Abends endlich wohnst du einem fchlichten, traulichen Gottes- 
dienst, einer Miffions- oder Bibelftunde bei, oder bu lieft daheim ein Bil: 
dendes Buch oder verfehrft fehriitlich mit den fernen Lieben. Ober 
man vereinigt fich im Famifienkreife zu trautem Gejpräch, zu muntern 
Spielen den Kindern zulieb. Oder man Öffnet feine Räume Freunden 
oder Fernerftehenden — bis die Häusliche Andacht ftill und heiter den Tag 
beichließt. 

- Was gilt'3, jolch ein Sonntag Hinterläßt nicht den Eindrud eines den, 
langweiligen Einerlei, er thut der Seele denjelben Dienft, tie dem Körper 
in der Sommerjchwüle ein jtärfendes Flußbad. Er fann dem finde 
draußen in der weiten Welt in der Erinnerung zum Magnet werden, der 
e3 heinmvärts zieht zum ivdijchen, ja zum himmlischen Baterhaufe. Hat 


der Leib gerudt, hat die Seele gefeiert, jo erfennt man im Tage des Herrn 
ein Brivilegium Kimmlijcher Freiheit in irdijcher Knechtichaft, ein Para- 
diesgärtchen der Erquidung neben dem fluchbeladenen Dornenader der 
Melt, bie Pforte, durch welche die Ewigkeit eintritt in die Zeit. Mehr 
denn ein Mübhjeliger hat, wenn ein gejegneter Sonntag zur Neige ging, mit 
Dank gegen Gott bezeugt: ch Habe Himmelsluftpverjpürt! 


Des Hanfes Honnenjchein, 


Die Hausfrau ift der Sonnenfchein 
Des Haujes füglich ganz allein! 

Ihr frober Sinn und was jie jpricht, 
Die machen es im Haufe licht! 


Nein it die Küche, rein ihr Haus ; 

Da muß, was jchmußig, jchnell hinaus, 
Bol Einfachheit ift ftet3 ihr Kleid, 
Seboch geichmadvoll jederzeit! 


Sie jchafft dem Mann ein warmes Neft, 

Drin fich mit.Quft verweilen läßt; 

Bur feiten Burg macht jie das Haus, i 
Drin Edles nur geht ein und aus! 


Die Kinder find Jumelen ihr, 

Die Sauberkeit ijt ihre Bier; 

Ein andrer Schmuck ift ihr nur Tand, 
Und was fie ziert, jchafft jelbft die Hand. 


Sn ihrer Lieben trautem Kreis 
Dieht jeden Zweig fie, jedes Reis, 
Sit Vorbild jelbjt der guten Kehr’ 
Und alles Böjen ftrenge Wehr’! 


Streng lebt fie in der Furcht des Herrn, 
Erzählt davon den Kindern gern, 
ehrt die Gebote Gottes jie 
Und betet abends, mittags, früh! 
Sie ift in ihrer Neigung treu, 
Keuich, daß ihr Gatte ftets aufs neu’ 
hr feine volle Neigung weihbt, 
Nicht von ihr läßt in Emwigfeit! 


Sa, jolch ein Weib ift Schäße wert, 
leicht Berlen, wie die Bibel lehrt, 
Ft in dein Haufe ganz allein 

Der helffte goldne Sonnenjchein ! 


Zus 
Schmollen — Grolien, 


Als eine jehr umiebenswürdige, Tadel verdienende Eigenjchaft ericheint 
alfen das Schmollen oder längere launenhaite Zürnen. E3 ijt ein alter 
Feind im Menichenherzen, der, wenn tief gemwurzelt, jeine verberbliche 
Wirkung nach innen wie nac) außen gleich jchädlich äußert. Wie viele von 
uns fönnen mit Wahrheit jagen, fie fühlen nie Groll nach erfahrener Be- 
leidigung, ihre Vergeben war auch zugleich ein vwoilliges VBergejien des ihnen 
angethanen Unrecht3? Mühlen wir nicht vielmehr geitehen, daß wir nur 
au oft bei dem beiten Willen die Herrichaft über un jelbit verlieren, wenn 
es gilt, dem Freunde, dem Hausgenofjen gegenüber vernünftig und ein- 
jichtsvoll zu erjcheinen, ihm durch unjer Benehmen zu zeigen, daß wir nach 
geichehener Auseinanderjeßung und Erklärung den Mikton und Die Ver- 
jtimmung [08 jind oder wenigitens befäntpfen ? 

Wozu auch das Schmollen? E83 nüßt niemandem und jchabdet allen; 
der Schmollende wie auch jene, Denen jein Groll gilt, werden ihres Xlebens 
nicht froh. Sit es nicht jchon zu tadeln, wenn man einander unangenehme, 
beleidigende Dinge jagt, wenn man durch Selbitiucht Fränftt? Muk 
num auch dev Groll noch eine evitarrende Eisfrufte um die Herzen 
legen? Darum frisch deu alten Feind befämpft, dag erite freundliche Wort 
gejagt — e3 wird jchon helfen! 

Sehr unverzeihlich und großen Schaden bringend ijt das Schmollen 
Erwwachjener gegen Kinder. ES giebt Eltern und Erzieher, welche, nachdem 
ein Kind jeine Zuvechtiweiiung oder wohl auch eine Tracht wohlgemeinter 
und wohlverdienter Siebe erhalten hat, hinterher durch längeres Schwei- 
gen und Schmollen demjelben noch eindringlicher zu machen verjuchen, wie 
groß jein Vergehen war. Wie ungerecht und lieblos ! 

Die Jugend ift kurz; fie und ihre Freuden gehören ganz dem Kind. 
Hütet euch, fie unnötigerweile zu verbunteln ; ihr thut Das nicht ungeftraft ! 
Wie jchmerzt e3 Doch, wenn man jieht, twie ein beitvaftes Kind, das nun um 
Berzeihung bittet oder doch jich Still wieder an den Betreffenden anichließen 
möchte, beijeite geichoben wird mit den mürriichen, Falten Worten: 
„Seh nur!" „Schweiß jchon!" „Laß mich!“ „Sch teill nichts von dir 
willen!" Das arme Ding, es ift ganz ratlos; jchliehfich wird es abge- 
ftumpft oder auch trogig und vergißt die Abbitte, wenn es Eltern oder Er- 
zieher gefräntt hat. 

Kinder müflen erzogen werden. Die notwendigen Strafen fallen nad) 
der Natur der Sache und der Dispofition des Keinen Mifjethäters mehr 
oder weniger gelinde oder hart aus; ein Schmollen oder Grollen nach dem 
Strafaft ift verberblich und eines Erziehers umvürdig. 

Selbit durch die härtefte Strafe mıuf die verjühnende Liebe fichtbar uud 
jühlbar fein. Das Kind kommt aber nicht zu dem Bemwußtjein, daß Die 
Strafe in alfererjter Linie aus Liebe erteilt wird, wenn es dann noch) in der 
Semwitterjchtwiüle des Schmollens umbergehen muß. 


Schmollen und Grollen gehören in Die Nunmpelfanmmer, unter bie ber: 
alteten, Rojt anjehenden Sachen ; niemand findet Zeit für dieje entehren- 
den Gefühle. Ein Gejicht, in dem ein emijch von Trog, Verachtung und 
Unvderjöhnlichkeit liegt, ein Herz, toorin diefe Eigenschaften um die Ober- 
herrichaft jtreiten, ijt entehrend uud abjchrerfend. 


Ztlittel genen die iible Laune, 


Kennft du, lieber Lejer, nicht aus eigner Erfahrung das böje Ding, das 
man „böje Laune” oder auch mit bejchönigendem Worte „VBerftimmung“ 
nennt? Kennst du'S nicht an dir jelbjt, wohl div! Ach, das ift ein jchlimmer 
Seelenzujtand! Samohl, eine Berftimmung, bemm die Saiten auf der Harfe 
deiner Seele find alsdann vertinmt und da giebt es lauter Mihkflänge, Was 
einen da alles ärgern kann, wie es oft die nichtswürdigjten Kleinigkeiten 
jind, Die den Menjchen dann verdrießlich, ja ganz wütend, ganz und gar 
unglüclich machen und über den Haufen werfen, und dann erlebt der 
Teufel viele Freude an und. Denn die geriugfügigiten Beranlaffungen 
Fünnen Dann den häßlichtten Teil unver Natur zu Nusbrüchen bringen, 
barüber man nachher beichämt in den Staub jehen oder gar jchaudern 
muß. Denn leider bleibt e8 in der Regel nicht dabei, daß wir übler Laune 
find, jondern wir pflegen fie dann auch auszulaffen an unjern Mitmenichen, 
ja au den jeufzenden Kreaturen, den arınen Tieren, ftatt daß wir es den 
japanefiichen Frauen nachmachen jollten. Diejfe fchließen fich nämlich, 
jobatd fie fich verjtimmt fühlen, ein, bis all ihx Ärger, VBerdruß und Galle 
verdampft find; Dann erjt fommen fie wieder in Sicht. Nicht wahr, Das 
ijt gejchieft von den blinden Heiden, denn twırklich, man gehört auch gar 
nicht unter die Menjchen, jo lange man übel gelaunt if. Man verdirbt 
dann oft in einer einzigen Minute mehr, al3 man nachher in Monaten 
durch alle mögliche Liebe wieder gut machen kann. Das Kleinfte ift dann 
groß genug, um den Menjchen, der doch erichaffen ift, daß er liebe, zu 
einem Barbaren zu machen. Du jollit Dich aljo einichließen, aber das ift 
noch nicht genug, jondern du mußt dich einjchließen, wie's unjer Herr 
EHriftus— Matthäi 5, Vers 6—aneimpfiehlt, jo wird es auch nicht auf lange 
Beit zu jein brauchen. Du wirft nämlich bald inne werden, daß nicht Die 
Heine Fliege, die dich auf die Hand jtach, nicht der jchlecht gebürftete Nod, 
nicht das plößliche Negemmwetter, nicht die angebrannte Suppe, nicht Der 
verlegte Schlüjjel, nicht da8 vereitelte gehoffte Vergnügen, nicht Das um- 
gefallene Tintenfaß es waren, die den böjen Getjt heraufbejchworen, jondern 
daß hinter Diejen Slleinigfeiten und hinter der üblen Yaune eine andere 
Macht jteht, oder vielmehr eine jelbjtverichuldete Ohnmacht, allerlei Mängel 
in deinem inneren Reben. Den böjen Geijt vertreibt ınan durch Gebet um 


ben heiligen Geijt. Dak die üble Laune der böje Geijt jelbjt ift, zweifelit 


—H0— 


du daran noch, jo nimm deine Bibel heran md lies die Befchichte vom böfen 
Geift, der über Saul fam, daß er auch David troß jeines Harfenjpiels mit 
jeinem Spief an die Wand bohren wollte. Der heilige Geift helfe mir und 
dir bon der üblen Laune ! 


Die Großmmiitter, 


Seder Stand nicht nur, auch jedes Aiter Hat feinen beionderen Beruf, 
und wohl dem Füngling, wohl dem Manne, wohl dev Jungiran, wohl dem 
MWeibe, der Mutter, wenn fie alle in den bverichiedenen Abjehnitten ihres 
Lebens mit flarem Blid die Aufgabe erfennen, twelche gerade dann zu er- 
füllen ihnen von Gott gegeben ift, Unjer Leben währet jiebzig Jahre, ınıd 
mern es hoch fommt, jo jind e3 achtzig Jahre, und wenn aljo die Lehen 
jorne jich neigt, dann pflegt die Aufgabe weniger im Schaffen als im stillen 
Nuhen, weniger in auffälligen Dienen der Liebe, als in Sidj-Dienen-und- 
lieben-lajjen, zu bejtehen. Und Doch, wen es vergdmt ijt, tiefer zu 
ichauen, der findet hier und dort, unter hoch und niedrig, in gottbegindeten 
- Familien Greije, oft gebücdte Häupter, Großpäter und Grofinütter, Die 
haben noch ein gejegnetes Ant auszurichten. Bei ihnen ift die Berheißung 
Wahrheit geworden: Um den Abend wird es licht jein — licht 
in der Seele durch jtillen Sottesfrieden, licht vingsum durch die Würde des 
Alters, Durch den Hauch dev Liebe, dejien Wirkung Enfel und Urvenfel 
mwohlig empfinden. 

Mir jagte vor wenigen Tagen eine twürdige Nchtzigjährige mit Thränen 
in den Augen: „ch, ich kann nichts mehr jchaffen, nüsen und arbeiten.” 
Aber jie müßt und schafft gar’viel; drei Generationen jehen voll Dauf und 
Liebe zu ihr auf; für alle hat fie gearbeitet, gelebt, geftvebt, gebetet, ihnen 
allen das Evangeliunt vorgelebt bis zu Diejer Stunde, Sr lieben Grof- 
mütter, die ihr dies Wort hört oder lejet, ihr jollt willen, daß ihr einen 
großen Beruf Habt. Leuchtet nur das Licht defien in euver Seele, der geingt 
Dat: „Sch bin das Licht der Welt,” — jo empfinden eure Enfel 
und Urentel hell und warm die Strahlen diejes ewigen Lichts; umd geht ihr 
heute oder morgen im Frieden bein, fie jehauen euch mach in die ewigen 
Wohnungen, und ein unzerreißbares Band hält ihre jungen Seelen hie- 
nieden mit euch droben verbunden. Welch ein großer, herrlicher Beruf 
für euch ! 

Sshr lieben Großmütter alle, jehet zu, two auch ihr um die elfte Stunde 
noch Saat für Die Ewigkeit ausjtreuen fönnt. Und meinet ihr, dazu zu alt 
und zu jchwach zu fein — ich weiß noch eine große und herrliche Arbeit, Die 
ihr thun fünnt:. Legt eure Kinder, Enfel und Urenfel fort und fort für: 
bittend dem an jein hobepriefterliches Herz, durch dejfen Macht allein jie 
bor allem Argen bewahrt werden und das gute Teil erwählen fünnen, 
da3 euch und ihnen behalten ift im Himmel, 

Und ihr Enkel, hütet eure Großeltern als Kleinodien und twiijet, daß 
das fünfte Gebot das erite ift, das Verheiung hat. 


ri 


Dus Hans ohne Fran, 
Bon Franz Kader Seidl. 


Ein Haus ohne Frau ift ein Tag ohne Licht, 
Ein freudlojer Herd, dem das Feuer gebricht, 
Ein Sommer ohn’ Rojen, ein Hain ohne Quell, 
Ein Raum ohne Bier, ein Ring ohn’ Kumel, 


&3 ijt wie ein Abend, dent jchimmert fein Stern, 
Ein Bauın ohne Zweig, dem die Blüten ftets fern, 
Eine Kirche im Bann, drin fein Segen mehr mweiht, 
Ein verwahrlojter Bark, two das Unkraut gedeiht. 


Wo die Frau fehlt im Haus, ift’S Dahein ohne Freud’, 
Gejprächlos die Stunde, die Muße dir beut. 
Kein heiteres Wort wartet bein, too du ftehit ; 
Kein Gruß, wenn du fommit, fein Kuß, wenn du geht. 


An der Wand hängt die Spinne, am Kajten der Staub; 
Was dein ijt, das fällt der Verwild’rung zum Raub. 
Keine ordnende Hand ijt vorjorglich bereit; 
Neizlos tft dein Mahl und dein Weg ohn’ Geleit. 


Kein Biel hat dein Wirken, das froh es bewegt, 
Dein Schmerz feinen Freund, der ihn treu mit Div trägt. 
Dich flieht aller Troft, wenn das Alter dir droht, 
&3 ijt einjam dein Leben und einjam dein Tod. 


r—— 


Zreudigkeit in Beruf. 


Wie erhält man jich die Freudigfeit im Beruf — nmtag derjelbe ein 
hoher, alle Geijtes- und Körperkräfte beanjpruchender, oder ein ganz uns 
icheinbarer und ftiller jein ? Wie fängt man es an, daß der Mut, mit dem 
man einen Beruf ergreift, nicht matt wird, Die Borjäße nicht aufhören voller 
Begeijterung zu fein, auch wenn die Arbeit, die mit jo viel Bertrauen und 
Luft angefangen wurde, zum farbiojen Einerlei verblaßt ? 

Habe du deinen Beruf lieb! Gage zu deinen Beruf, wie Flattich zu 
jeiner Frau jagte: „Weil wir uns nun nach Gottes Wort einmal haben, 
jo wollen wir und auch gern haben.” Das ijt gewiß die bejte Antwort auf 
jene Frage, Mit Liebe zum Beruf werden twir nicht verzagt werden; auch 
wenn kleine Enttäufchungen und begegnen, tragen wir mutig unjere Fahne 
hoch und lajjen uns die Begeifterung für unjeren Beruf nicht nehmen, wir 
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fernen ja die Quelle, die nie veriiegt, aus der wir Freude und Frieden 
ichöpfen. Wohl liegen Steine auf jedem Wege. Stofen wir und nicht 
daran! Meift Haben Unverjtand und Urteilsfojigfeit fie hingelegt. Wohl 
berivundet hier und da ein Dorn, den vielleicht liebloje Worte in die Seele 
gejentt Haben — aber haben wir unferen Beruf, unjeren Weg, auf dem wir 
wandeln, lieb! PBergefien wir nicht, daß unjere Seele Flügel hat — jie 
werden uns hinauftragen aus dem Staub der Alltäglichkeit in die reine Luft 
heiterer Befriedigung. 

Wir fönnen mit dem uns anvertrauten Pfunde nur wuchern, wenn toir 
dasjelbe mit Liebe pflegen. Auf unjeren Beruf müfjen mir jtolz jein — er 
mag ums in die Kinderjchule führen oder an den Schreibtijch, an das Kran» 
fenlager oder in die Werkftatt, in die Küche oder ben Keller — ftolz in dem 
Sinne, daß wir entjchlofien find, darin das Beite zu leisten, was wir fönnen, 
ihn freudig zu erfüllen und treu darin erfunden zu werden, denn die Treue 
ift das befte Kennzeichen, ob wir ihn mit Liebe und im rechten Geifte üben. 


Fin Wort an die Hlütter, 


Gute Mutter, die jo viele „Bies" zu baden hat, die jo viele Strümpfe 
zu flicken bat, die ein jo großes Gebiet — einen ganzen Haushalt — unter 
Aufjicht hat, günne dir ein bifichen Ruhe. Stelle einen Stuhl an den Ofen 
und jeße dich, wenn du Hineinjchauen mußt; bleibe auch manchmal einen 
Augenblic länger figen; du wirft nachher defto rajcher arbeiten können. 
Beim Fliden habe deinen Si in der trauteften Ede, wo reichlich Licht und 
Luft eindringen, und wo dich auch gelegentlich die-fräftigenden, neu bele- 
benden Sonnenstrahlen erreichen. Laß die Hände bisweilen in den Schoß 
Jinfen und etwas ausruhen. Zaf deine Augen zuweilen zum Fenfter hinaus 
in Die yerne wandern und jich erholen, während fie einen intevejjanten 
Gegenjtand draußen betrachten. Negiere nicht immerfort. ap die Zügel 
des Hausregiments ein bifichen fallen; laß die Arbeit einen Augenblid 
ruhen, jege dich auf Die Bodendede und jpiele mit den Kindern; werde jelbit 
wieder auf kurze Zeit zum finde, Spare deine Kräfte ; fie, wenn bu fannit. 
Halte das Baby nicht, wenn e3 gerade jo gut in feiner Krippe ruhen und 
wachen Fann. Wenn du in allen Dingen gute Ordnung einhältit, fannft 
du Dir manchmal Ruhe günnen und doch alles, dein Tagewerf, in gehöriger 
Beit fertig bringen. 


£ Derr! der du alles wohl gemacht ! 
Sch will nichts, was nicht du willft jchenfen; 
Du machjt e3 nicht, wie wir's gedacht, 


Du machjt e3 bejjer als wir denken. 
Rüdert. 


—— — f 
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Ebriffliche SebensBilder. 


Ein Gluubensheld uus Der Beior- 
muationszeit, 


Der Slaubensheld, deflen Bild hier vor uns bintreten jolf, ijt nicht ein 
Prediger des&vangeliums, jondern ein Fürt: Fürit Wolfgang von 
Unhalt. Denn das gehört auch zu der bejonderen Gnade Gottes in jener 
Seit: nicht bloß große Gottesgelehrte und Prediger hat er der evangelischen 
Ehriftenheit damals gegeben, jondern auch eine Reihe von Fürften, twelche 
treu und glaubensfeft zum Evangelium ftanden. 

Wolfgang von Anhalt, i. %. 1492 geboren, alio neun Sahre jpäter als 
Suther, ftammte aus einem Gejchlecht, dad e8 ernft nahın mit der Geelen 
Seligkeit. Ein Oheim Wolfgangs Tieß fich Die Sorge um das Seligwerden 
jo ernit jein, daß er jeinen fürjtlichen Neichtum und Glanz fahren lieh, in 
Magdeburg Mönch wurde und, unter einem jchiweren Sace gekrümmt, auf 
der Straße nach Brot ging, um jo ducch Falten und Kafteien fich den 
Himmel zu verdienen, ivie e8 Die lirche Damals lehrte. Auch die Mutter 
Wolfgang, mit Namen Margaretha, war eine fromme Frau; fie hat be- 
jonders den Sohn erzogen und jchon frühzeitig geiucht, jeinen Sinn auf 
das Eine, was not thut, Hinzurichten. In Wolfgangs Sugendzeit trug 
jich dann eine Begebenheit zu, welche auf jein Gemüt einen tiefen Eindrud 
machte. 

Ein Baron von Starnberg hatte zu Weimar ein großes Feft mitge- 
feiert, da8 abends mit einem feftlichen Mahle jchloß. Am andern Morgen 
ging er in den Saal, in welchen Tags zuvor das Feft gewejen war. Als 
ihn nun dort in Demjelben Raume, wo es am Abend vorher jo laut und 
fröhlich zugegangen war, Totenftile umfing, da überfam ihn der Geift, 
und er fühlte jo gewaltig, wie vergänglich alles Jrdijche jet, daß er ohne 
Berzug mit jeinen Dienern fich zu Pferde jegte und zum nächiten Klofter 
ritt. Dort fagte er ihnen, wie er jähe, wie die irdijche Freude vergehe; er 
wolle jich deswegen um das Ewige befümmern und ftelle es ihnen frei, ob fie 
mit ihm im Klofter Gott ihr Xeben weihen wollten; wer nicht wolle, der 
jolfe in Gottes Namen zurücdreiten und das Pferd behalten, worauf einer 
bet ihn blieb und die andern fortritten. Dieje Begebendeit, die in MWolf- 
gangs ugendzeit fiel, hat auf ihn einen tiefen Eindrud gemacht, Bis in 
jein jpätes Alter Hat er jie oft erzählt, nie ohne innere Bewegung und 
Thränen. Einen ähnlichen Eindrud erhielt er durch eine Erzählung des 
Herzogs Fohann von Sachien, desjelben, der jpäter als Kurfürft Luther und 
das Evangelium treulich jchüßte. Diejer Hatte in jungen Jahren einft am 
Hofe des Haijerd in Innsbrud einige Tage mit ritterlichen Spielen, Tanzen 
und mancherlei Ergögungenzugebracht. Später hat er dem jungen Fürften 
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Wolfgang davon erzählt, toie er bei alleı diefen Ruftbarkeiten feine rechte 
Freude im Herzen habe finden können, vielmehr eine bejondere Traurigkeit 
und Herzleid dabei gehabt habe. Sind das nicht föftliche Zeugnifle dafür, 
wie der Geijt Gottes auch mitten in allem Glanz die Seelen bejucht, ihnen 
die Welt verleidet und fie zu Gott Hinführt? Köftliche Zeugnifje find’s 
auch dafür, daß e3 damals ernite, gottesfürchtige Fürften in Deutichland 
gab, die auf jolche Stimmen Gottes im Herzen hörten. 

Auch Fürft Wolfgang verichloß allen diejen Stinmen, mit denen Gott 
ihn vie, jein Herz nicht. Wir erkennen bei ihm ichon in der Jugendzeit 
einen erniten Sinn, der nach Gott und den Heil fragte. Ex Hatte vielfach 
Gelegenheit zu zeigen, ob Diejer Sinn auch die Probe bejtände im Leben 
und Wandel, Bei manchen jeiner fürftlichen Standesgenojlen fand jich in 
jener Beit in Sitte und Lebensweile auch manches Schlimme. Bejonders 
bei ven Gelagen ging e3 oft unmäßig und roh zu, und das Zutrinfen, ruo« 
durch einer den andern zur Unmäßigfeit verführte, war in Blüte. Da 
finden fich denn in den Briefen Wolfgangd an jeine Mutter, die ihn in 
diejem Stüde ermahnt hatte, öfters die Worte: „Mit dem Zutrinfen haben 
wir uns, Öott jei 2ob, wohl gehalten!” Dabei war er ein friicher Füngling, 
in alfen ritterlichen Übungen wohl geichiet. Seine große Stärke und 
Gemwandtheit zeigte er bei manchem Turnier in gefährlichem Kampf. 

Sp wuchs er hinein in Die große Zeit, die er num miterleben jollte, in 
die Zeit der Neformation. Gar bald lernte er Luther und defjen Lehre 
näher fennen und wurde dem Evangelium bon ganzem Herzen zugethan. 
Mit voller Freudigfeit jtand er in dem neuen Leben, das ihm und jo bielen 
durch die Reformation aufging, und bei allem, was die Evangelijchen ge- 
meinjam unternahmen, jah man ihn mit an der Spite. So im Fahre 
1530, als die Evangelischen in Augsburg ihr Glaubensbefenntnis ablegten. 
Dort in der Gefahr jprach er das heldenmütige Wort: „Sch habe manchen 
Ichönen Ritt andern zu Gefallen gethan ; warum folite ich denn nicht, wenn 
e3 bon nöten wäre, auch meinem Herren und Erlöfer, Ehrifto Felu, zu 
Ehren und Gehorjanm mein Bierd jatteln und mit Daranjegung meines 
Leibes und Lebens zu dem ewigen Ehrenfränglein im himmlischen Leben 
eilen ?" Hier in Augsburg trug fich auch bie befannte Szene zu, daf Fürft 
Bolfgang und Markgraf Georg von Brandenburg öffentlich hervortraten 
und dem Raijer ihre Dienjte mit Leib und Blut anboten, doch mit dem - 
Zulaß: „Seine Katjerliche Majejtät wollten fie bei der befannten Neligion 
gnädigft lajjen, (jie) würden jich auch gegen benjelben in aller Unter- 
thänigfeit verhalten, jedennoch, ehe fie ihren Gott und defien Evangelium 
verleugnen wollten, jo wollten fie fich lieber die Köpfe abjchlagen lafjen,“ 
worauf der Kater in jeiner niederländijchen Mundart ganz gnädig ants 
wortete: „Lieben Ohmen (Ofeime), nit Kop ab, nit Kop ab, jo ift e3 nit 
gemeint 1” 

Auch mit Dr. Ed hatte Fürit Wolfgang dort einen MWortivechiel. 
Diejer jagte: „hr Yutheriichen, ihr Lutberijchen, daß ihr jo wider den 
Strom jchwimmt! Meint ihr auch, daß eure Sache Bejtand Haben wird ? 
%o wollt ihr bleiben ?" Darauferwiderte ihm Fürft Wolfgang: „Meinet 
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ihr denn, daß eure Lehre Beitand Haben wird ? Unjre Sache ift gut und 
ift Gottes Sache ; dem trauen wir; ber wird fie auch wohl erhalten. Das 
jollt ihr aber wifjen, Herr Doktor, praktiziert ihr einen Krieg, jo werdet ihr 
auf diejer Seite auch Leute finden !" 

Die herrliche Frucht des Reichstags war das augöburgiiche Glauben3- 
befenntnis, tmworin zum erjtenmal die evangelijche Wahrheit laut und 
öffentlich vor Kaijer und Reich bezeugt tvurde. &3 ift unterzeichnet von 
fünf Fürften und zwei freien Reichsitädten, welche den Glaubensmut zu 
diejem Zeugnis gehabt Haben. Unter den Fürjten jteht auch der Name 
Wolfgang von Anhalt. | 

Als Fürft Wolfgang bei andrer Gelegenheit wieder aufeinem Neichstag 
das Evangelium verteidigen jollte, bat er Luther, diejer möchte für ihn 
beten. 2uther antwortete ihm: „Sch bejehle Ew. Fürftliche Gnaden dem 
lieben Gott, in des Sachen Em. Fürftliche Gnaden ein Legat (Gejandter) 
geworden ift; der gebe Em. Fürftlichen Gnaden ein Herz, das da fühle 
und erfahre, daß Sie Gottes Legat find, jo wird's fröhlich und getrojt 
jein. Denn das ift auch allzeit mein Troft geweit, daß die Sache, jo ich 
führe, nicht mein, jondern Gottes jei; der habe Engel genug, die mir bei- 
ftehn, oder wo fie mich bier lafien, dort und befjer empfahen. Amen.” 
Bei den Verhandlungen diejes Neichstagd verjuchte man einen faulen 
Frieden zwijchen evangelifcher und Fatholifcher Lehre zu machen. Auch 
Fürft Wolfgang jollte unterichreiben. Er aber antwortete, ehe er Dieje 
Refjire annehme, wolle er lieber mit einem Steden von Land und Leuten 
gehen und andern Leuten die Stiefel abwijchen ; er getraue fich noch, einen 
guten Stallmetiter abzugeben. 

Und bald fam num die Zeit, mo e3 für die Evangelischen galt, nachdem 
jie im Glauben befannt hatten, auch im Glauben zuleiden. €3 fam 
der unglücdtiche jchmalkaldiiche Krieg. Unter denen, die ihr Land und ihre 
Herrichaft einbüßten, befand fich auch Wolfgang von Anhalt. Sr die Acht 
erklärt, mußte er fliehen. Um Mitternacht Hat er auf dem Markt von 
Bernburg mit heller Stimme da3 Lied gejungen: „Ein’ fejte Burg ift 
unjer Gott!” und ift mit lauten Hufichlag von dannen geritten. Al 
Müller verkleidet, hielt ex fich eine Zeit lang in einer Mühle auf und fand 
darauf im Harz einen Zufluchtsort. 

Endlich fam die Hilfe. Durch den Pafjauer Vertrag wurde Fürft 
Bolfgang nebjt andern Fürften der Acht entbunden und in jein Land 
wieder eingejett. Zehn Jahre hat er basjelbe noch in Frieden regiert, und 
als er dann 70 Jahre alt war, die Regierung niedergelegt. Er war jtet3 
unverheiratet gewejen, und jo übergab er das Land an zei junge 
Vettern; er jelbjt begab fich ins „Nltenteil.“ Wenn es dich interejjtert, 
lieber Lejer, zu erfahren, twie viel ein Fürjt damals gleichjam als „PBenjion“ 
erhielt, jo jet es hier mitgeteilt. Fürft Wolfgang erhielt, nachdem er jein 
Land abgegeben, jährlich 4500 Thaler bar und folgendes Deputat: 1200 
Scheffel Hafer, 600 Scheffel Roggen, 300 Scheffel Weizen, 30 Scheifel 
Erbien, 15 Tonnen Herrenbier aus Zerbit, 10 Stüd Rinder, 1 gute Mait- 
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ichweine, 2 bierjährige Fohlen, 100 gute, fette Schöpie, 80 Schod Kraut, 
6 Tonnen gute Butter, 12 Tonnen guten KRäje, 12 Schott Neunaugen, 30 
Lachje u. j.w. Gott Hat ihm dann noch gnädig einen friedlichen Lebens- 
abend beichert. Alle Sonntage ritt er von jeinem Schlofie zur Kirche; 
alle Wochentage hörte er eine Predigt auf dem Schlofie. Eifrig betrieb er 
den Bau der St. Bartholomäußticche in Zerbit. Er jagte: „Ach will, ob 
Gott will, dieien Bogelbauer bauen helfen, ehe denn ich jterbe; der all- 
mächtige Gott wolle hernach gute Sangvögel drein beicheren.“ Um dieje 
Beit jchenfte er der Burgaräfin Katharina von Meißen, die im Jahr zuvor 
vermählt war, einen großen Sarg auf ein leinen Tuch gemalt, mit geift- 
lichen Reimen und Sprüchen, 3.B.: „Sch weiß, daß mein Erlöfer lebt!“ 
Die fromme Fürftin, die ein chriftliches Wohlgefallen daran hatte, ftarb 
noch Ende desjelben Jahres. (Würden wir heutzutage wohl auch der- 
gleichen einander zum Gejchent machen ?) Einen eben jolchen Sarg hatte 
Fürit Wolfgang jchon jeit 15 Jahren an jeinem Bette Hangen, um jich 
menschlicher Schwachheit zu erinnern und um ein jeliges Ende zu bitten, 
mit dem Spruch darüber: „Hilf, heilige Dreifaltigkeit!" Bald wurde er 
von jchrweren Kirankheitsanfall heimgejurht. Sein Seeliorger Ulrich jagt 
davon: „Bis zu jeinem Siechtum Hatten Seine Fürftlicden Gnaden als 
ein weltlicher, fröhlicher Herr nicht verjtanden, was der Hölle Pforten 
jeien und wie Gott dem Menichen alle feine Gebeine zerbricht wie ein eu. 
Darob er denn jo jehen ward, daß ich ihm in die Hand aujagen mußte, jein 
2eben lang bon ihm feine Nacht bis zum jeligen Abjchied ohne Bormiljen 
zu verreijen." Fürit Wolfgang jagt jelbit darüber: „Sch bin jego in un- 
jeve8 Herren Gottes Schule geweit; darin lernt man biel, al® man fonit 
nicht verfteht.“ Noch einmal genejen, freute er jich jehr an Selains 38, 
dem Gebet des genejenen Hisfins, 

"8 ihn dann einige Zeit darauf jeine leibliche Schwachheit wicher 
überfiel, ließ er fich jeinen Sterbefittel machen und befahl, wenn ihn Gott 
abrufen würde, ihn nicht auszuziehen oder zu entblößen. Täglich, hörte er 
eine Predigt jeines Seeljorgers und erbauliche Betrachtungen, war aber 
jehr betrübt, daß er wegen des Huftens und Erbrechens das heilige Abend- 
mahl nicht mehr genießen Eonnte. 

Demütig dankte er Gott, daß er ihn das helle Licht des Evangeliums 
hatte erkennen laffen. Eine beiondere Freude wurde ihm noch auf jeinem 
Krankenbette zu teil. Er hatte mit jeinem Seeljorger Ulrich von jeinem 
(wie er ihn nannte) alten Herrn, dem früheren Erzbiichof von Magdeburg, 
geiprochen umd Hatte gar vieles von ihn gerühmt. Pfarrer Ulrich jagte 
darauf: „Em. Ginaden lajlen das Beite außen, Er ijt auch wohl gejtorben.” 
„ch das wollte ich”, erwiderte Fürjt Wolfgang, „ihm gerne, gerne günnen, 
fan aber wohl denen, wie es zu jener (katholischen) Zeit jei zugegangen.“ 
Der Pfarrer verjegte darauf: „Er Hat ein recht evangelijch Ende ge- 


“ ommen. "Denn da ihn auf feinem Totenbette zwei Mönche alle ihre und 


ihres ganzen Ordens gute Werte zum Pfand jeiner Seligfeit angeboten, hat 
er ihnen geantwortet: „Nein tvaun, ich begehre eure Werke nivgend zu; 
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meines Herrn Yeju Ehrifti Werke müffen’s alleine thun.“ Darüber hat fich 
Fürft Wolfgang von Herzen gefreut und gejagt: „Wohlan, hat er das bereits 
zu jener Beit geiprochen, jo ift eö wahrlich viel. So werden, ob Gott will, 

Herr und inecht bald wiederum beifammen jein bei unjerm lieben Herrn 
Ehrifto." Sp kam Fürit Wolfgangs Ende nahe. Als ihm den Tag vor 
jeinem Tode der Spruch aus dem 118. Pialm gejagt wurde: „Sch werde 
nicht fterben, jondern leben,“ jeßte er Hinzu: „Sch werde jchlafen,“ und 
jo entichlief er im Glauben folgenden Tags, am 23. März 1566. Er ift 
begraben in Berbit in der Bartholomäusfirche auf dem hohen Chor am 
Altar, in derjelben Kirche, die er als einen „VBogelbauer” für „gute Sang- 
vögel” gebaut hatte. 


Der Dichter Zongfellom, 


Das Leben des amerifanijchen Dichters Henry Longfellow ift reich an 
gemütvollen Zügen. Ein trefflicher, gottesfürchtiger Vater, eine edle, 
fromme Mutter, deren Herzensfeben in den beiden Geboten „ottesliebe 
und Nächitenliebe“ wurzelte, erzogen den Knaben zu allem Guten. Sonn 
tags war es ihm eine Freude, mit feinen Eltern zun Kirche gehen zu dürfen. 
Als jein Bater einmal verreift tvar, jchreibt ihm der fiebenjährige Henry 
ben erjten Brief und darin feine Fleinen Wünjche. Aber ehe er den Vater 
um bie Trommel für fich felbft bittet, trägt er ihm der Schweiter Wunid 
por: „Bitte, bringe doch Anna eine fleine Bibel mit." Eine glüdliche 
Sugend verlebte er in Wald und Moor. "Mit dem älteren Bruder ber- 
gnügte er fich oft mit Bolzenjchiefen. Aber eines Tages kam der fleine 
Henry befümmert und weinend nach Haufe, weil er, gegen jeinen Willen, 
ein Rottehlchen geichofien hatte; jeitdem war e3 zu Ende mit jeine'" Freude 
am Schießen. fr 

Der Bater Hätte e$ gerne gejehen, wen jein zweiter Sohn Rechts- 
gelehrter oder Prediger geworden wäre. Er wurde feines von beiden. 
„Bu einem Prediger,“ jagte er, „hielt ich mich nicht für gut und fromm 
genug.” Er hatte eine zu hohe und ehrfurchtsvolle Meinung von Diejem 
hohen Beruf. Seine Neigung ging auf das Studium der Sprachen ; er 
hatte den Wunjch, dann nebenbei die Dichtkunft, der jein Herz gehörte, un- 
gejtört treiben zu fünnen. Das erjte Gedicht, welches ihn berühmt machte, 
überjchrieb er „Ein Lebenspjalm". €E3 ift ein Wedruf an die jchlums 
mernde Seele. „Das Leben tft nicht zum Träumen da,” vuft er, „es iiternit 
und das Grab ift nicht fein Ende. Zur Seele jprad Gott nicht: ‚Du bift 
Staub und jollft wieder zu Staub werden!‘ 2ebe! jprach er, und darum 
auf zur That, mit warmem Herzen und dem Glauben an einen Gott über 
uns! Dann werden wir beim Scheiden Fußipuren im Sande der Beit zut- 
rücdlaflen, Fußipuren, die vielleicht ein armer, fchiffbrüchiger Bruder 
entbeeft und, wenn er fie gewahlt, wird er fich vielleicht aufsoffen und 
fernen zu arbeiten und jich EHER wie wir!" 


—AR— 


AL diefer Palm im Drud erichienen var und fich jchnell in der Welt 
verbreitete, ging e3 wie Begeifterung durch die Herzen. Die feurigen 
Worte zündeten überall. Der Dichter erlebte das Herrlichite: e3 ging tie 
eine lebendige Kraft von jeinen Worten aus, fein Gedicht richtete Traurige 
auf, er erhielt die rührenditen Dankbriefe aus der Nähe und aus der Ferne, 
ja, einet feiner früheren Schulgenofjen wurde durch den warnenden Wed- 
ruf Diejes Liedes vom Selbjtmord abgehalten. 

Des Lebens Leid blieb dem Dichter nicht erfpart. Geine erjte Gattin 
verlor er jchon nach einem Fahre. Damals jchrieb er: „Die Zeit ift für 
mich gefommen, welche früher oder jpäter für jeden kommt, die Zeit zu 
leiden und zu jchtweigen.“ 

Sn jeinem Tagebuche vermweilt er ftet3 mit bejonderer Liebe bei dem 
Sonntag und jagt von ihm: „Der Ruhetag, diejer „Waffenitillitand 
Gottes” ziwijchen unjern fich befämpfenden Sorgen, ift vorüber und wieder 
beginnt die Welt fich mit Lärm zu drehen, wie Mühlenräder,” und ein 
andermal: „Der Sonntag ift wie ein Wegweijer in den Feldern ber 
Arbeit, wo wir niederfnien dürfen und beten, ruhen dürfen und unjere 
Gedanken jammeln.” 

Ein furchtbarer Schlag traf ihn auf der Höhe jeines häuslichen Stücz 
und jeines Dichterruhms. Seine geliebte zweite Gattin wurde ihm dburd) 
einen jchredlichen Tod entriffen. hr leichtes Sommerkleid fam dem 
Feuer zu nahe, nach 24 Stunden erlag jie ben jchmerzhaften Brandmwun- 
den. Nach langer Zeit konnte er in jein Tagebuch nur bieje Worte 
ichreiben: „Gottes Wille gejchehe !” 

Langiam fehrte er zum gewohnten Leben und zu feiner Arbeit zurüd. 
Seine legten Zeilen, die er kurz vor feinem Tode fchrieb, lauten: „Aus 
dem Schatten der Nacht ringt jich die Welt zum Licht, Tagesanbrucd ift 
allerorten !*” 

Auch er half mit, einen Teil diejes Tagesanbruchs für die Welt her- 
aufführen, al3 er jeine jieben feurigen Lieder gegen die Sflaverei'jchrieb. 
sn einem diejer Lieder Heißt ed: „Laßt euch warnen! Denn wie ber 
blinde Simjon, den jeine Feinde quälten, Kraft vom Herrn empfing, des 
Tempels Säulen niederzureißen, um Taujende unter den Trümmern zu 
begraben, jo geht auch in diefem unjerm freien Lande ein blinder Simfon 
in Ketten und Gtriden, der arme Sklave. Aber hütet euch, daß er nicht 
auch im Horn den bielgerühmten Tempel unjerer Freiheit niederreihe !” 
Longfellow wollte mit jolchen Worten ganz Amerika herausfordern, auf- 
zufreten gegen dieje ungerechte Einrichtung, twie er die Sklaverei nannte. 
„Bir müflen alles thun,” rief er aus, „zur Ehre der Menichlichkeit, daf 
durch die Kraft de3 Chriftentums die Herzen und die Meinungen fich 
ändern in betreff der Sflavenfrage. Laßt und mit chriftlicher Liebe und 
Milde dahin wirken und Gott wird ung eigene 1” 


Tugend, die eivig beivadjt werden nu, ift der Schildtwache nicht mert, 
Solbimith, 
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meiland Pinrrer zu Straßburg im Elfah. 


Franz Härter wurde am 1. Nuguft 1797 zu Straßburg geboren. Gein 
Bater war Konditor und bejaß ein Haus in einem der winkeligjten Gäßchen 
der alten Stadt. Seine Mutter, Luije Friederike Rhein, eine fromme und 
jehr verftändige Frau, jenkte die erjten Eindrüde göttlichen Yebens in das 
Herz ihres einzigen Kindes, Sie wurde demjelben aber leider jchon in 
jeinem achten Lebensjahre infolge eines jchweren Unfall$ durch den Tod 
entrijjen. 

Eine beijonders dantbare Erinnerung behielt Härter bis in jein Greijen- 
alter dem Großvater, Bon ihm, al einem gottesfürchtigen Manne, bon 
fejtem Sinn und Charakter, lernte er manch jchönen Spruch, manche Er- 
zähfung aus der biblijchen Gejchichte ; bejonders aber dankte er’s ihm, daß 
er ihn einst bon einem beinahe unvermeidlichen Tode errettet hatte. Wis 


jechsjähriges Kind war er nämlich an bösartigen Poden erkrankt, deren 


Spuren er lebenslang tragen jollte. Bald darauf wurde er bon einem 
hisigen Fieber befallen, das ihm nach wenig Tagen jchon das Leben raubte, 
wie e3 allen Anjchein hatte. Die Eltern legten den regungslojen Körper 
im weißen Totenhemdchen in den Sarg und bereiteten alles zur Beerdi- 
gung vor. Am Abend vor dem Begräbnis trieb es aber den Großvater in 
jpäter Stunde noch, in die falte Sterbefammer hinüber zu gehen, um jeinen 
Liebling noch einmal zu jchauen, bevor der Sargdedel über ihm verjchlofjen 
würde. Er hebt das Haupt des Kindes empor, um feinen Mund zu füfjen, 
da fühlt er mit Schredt und Freude zugleich eine Bewegung durch den 
Kleinen Körper zuden. Schnell wird der Arzt gerufen, und nach vielen Bes 
mühungen gelingt es, den inaben aus dent tiefen Starrframpf zu erweden, 
in welchen er jo viele Stunden anjcheinend leblos gelegen hatte ! 

Nach der Mutter und des Großvater Tode blieb Franz als einziges 
Kind des Haujes lediglich auf jeinen Vater, einen fränklichen, mürrijchen 
Mann, und auf eine zänfiiche Großmutter angewiejen, mit welcher der 
Bater in beftändiger Uneinigfeit lebte. Wenn das Kind ihn anflehte, jich 
doch mit feiner Großmutter zu vertragen, jpottete er über jeine Thränen 
und äußerte oft: „Man jieht ed wohl, der Pfaff jtect jchon in ihm." So 
bat Härter eine jonnenloje Kindheit und erjte Jugend verbracht, arm an 
Liebe und Freude, unter gedrüdten Berhältnijjen Herammachjend. Er be- 
juchte das proteftantiiche Gymnafium jeiner WVaterjtadt und entmicdelte 
frühe jchon nebjt eijernem Fleiß und jeltener Pflichttreue die hervor: 
ragendften Geijtesgaben. Nachdem er jein Abiturienten-Eramen beftanden, 
wurde er mit den glänzendjten Zeugnifjen aus der Schule entlafjen. Sein 
lebhafter Wunjch war, fich dem Studium der Naturwifjenichaften widmen 
zu dürfen. Dem Bater jedoch jagte diejer Gedanke nicht im mindeften zu. 
Als ihm Franz jeine Bitte außjprach, jich zur polytechnifchen Schule zu 
Paris melden zu dürfen, antwortete er: „Thu, was bu milljt, aber ich 


hätte gedacht, du Hättejt mir zulieb Pfarrer werden jolfen, bamit ich in 
meinen alten Tagen auch noch einmal aufs Land füme.“ Lediglich aus 
findlichem Gehorjam entiagte dann Franz Hlagelos dem wilfenjchaftlichen 
Studium und jchicdte ji) an, einen jeiner Meinung nach undanfbaren 
Beruf anzutreten, zu welchem er weder Qujft veripürte, noch irgend welche 
Befähigung fich zutraute. Er war noch nicht jechzehn Sahre alt, alser 
das Öymnafium verlief. Exit 1816 fonnte er jeine theologischen Studien be- 
ginnen und diejelben 1819 durch Ablegung des Kandidaten-Eramens be- 
ichliegen. Am Tage, an welchem er dasjelbe aufs ehrenvollite beitanden 
hatte, ftarb jein Vater. Nun konnte er nicht einmal die Kindespflicht er- 
füllen, um derentwillen ex fich zum Studium der Theologie entichloffen 
hatte. Er blieb aber dennoch dem jeinem Vater gegebenen Worte getreu. 
Der Kampf aber, den er dabei durchzufechten hatte, erichöpfte ihn aufs 
tiefite, jo da man für feine Gefundheit, ja für jein Leben Bejorgnis 
begen fonnte, Er juchte Genejung in einem Thale des nahegelegenen 
Schwarziwaldes und fand fie, ja noch mehr, denn er verlobte fich mit feiner 
nachmaligen jo treuen und bingebenden Gattin, Elife Kampmann. Bei 
allem Glüd, das ihm jein nunmehriger Brautjtand gewährte, empfand e3 
der 22-jährige Kandidat aber dennoch tief, bat er zur Führung eines jelb- 
tändigen Amtes und zur Gründung eines eigenen Hausftandes noch nicht 
befähigt jei, und bejchloß deshalb eine Große Neije durch Frankreich zu 
machen. Eine zweite große Reije durch ganz Deutichland unternahm er 
im Herbjt 1821. Sein nächites Ziel war Halle, das er zu Anfang des 
Semejters erreichte und mwojelbjt er den Winter über blieb. 

Sm Sommer 1822 bejuchte er noch die Univerjitäten Jena, Göttingen 
und Berlin, fehrte dann aber wieder nach Straßburg zurüd. Schon im 
Herbit desjelben Jahres hielt er dajelbft feine erfte Predigt in der Jung- 
Santt-PBeterkicche und bald darauf wurde er auch zum geiftlichen Amte 
ordiniert. Im Mai des folgenden Jahres wurde er zum Pfarrer bon 
Sttenheim ernannt. Jm Auguft führte er feine junge Gattin heim, War 
Härter ein zärtlicher Bräutigam gewejen, jo wurde er jebt auch der liebe- 
bollite Gatte und im Lauf der Fahre der glückliche Bater zweier Kinder, 
Dabei erfaßte er aber auch fein Amt nach allen Seiten hin mit dem ganzen 
Eifer jeiner getvaltigen Natur. Bald gab e3 ringsumber feine Gemeinde, 
in welcher jolche mufterhafte Zucht und Ordnung in Kirche, Schule und 
Häujern geherricht hätte, al3 in der ittenheimer Gemeinde. 

3m Anfang des Jahres 1828 brach in Sttenheim eine bösartige 
Epidemie, der „weiße Friejel”, aus, welche nicht nur in der Gemeinde viele 
Opfer forderte, jondern auch bem Paftor derjelben die junge Gattin bon 
der Seite ri und zwar am Karfreitag morgen. Al die Gloden den 
Todestag des Herrn einläuteten und die Scharen bie Kirche füllten, trat der 
Pfarrer an den Altar und teilte der Gemeinde das Abjcheiden feines 
MWeibes mit. Lautes Schluchzen erfüllte das Gotteshaus und nach Zurzen 
Gebetömworten ihres Predigers zerftreute fich die Gemeinde, um fih am 
Dfterjonntag wieder mit ihm um da3 Grab zu jcharen, in das jeine Jugenb- 


 Tiebe:gebettet wurde, Noch ein Jahr verlebte Härter in dent einfamen 


Parrhaufe zu Sttenheim, dann wurde er ohne jein Zuthun an die Neue 
Kirche zu Straßburg berufen, Am Sonntag Eraudi, den 31. Mai 1829, 
wurde er in jein Aınt eingeführt. Die „Neue Kirche” war eine der ältejten 
Kirchen Straßburg und umfaßte die größte evangeliiche Gemeinde der 
Stadt. Eine ergreifende Gejchichte, die der „Neuen Kirche,“ von den Tagen 
ihrer Errichtung an bi8 in die jüngjte Zeit herab! War fie doch die alte 
Predigerkirche, in welcher zur dimkeljten Zeit des Mittelalters, in der Mitte 
de3 14. Fahrhunderts, Zohannes Tauler jein mächtiges Zeugnis von der 
Gnade Gottes in Chrijto erichallen ließ. Zweihundert Jahre jpäter wurde 
da3 hohe Chor der Kirche durch den gaftireundlichen Magiftrat den ver- 
folgten Evangeltichen franzdjiicher Sprache zum Gotteshaus eingerichtet, 
und predigte dort drei Jahre lang der große Neformator oh. Ealpin. 
Sn den Schredenstagen der franzöfiichen Revolution wurde die evang, 
Gemeinde von der heiligen Stätte vertrieben, die Kirche ihres Schmucdes 


beraubt und in einen Stall verwandelt, in. welchem ein Schlächter von, 


Taulers Kanzel herab jeine Schweine fütterte. Die Kirche fteht heute nicht 
mehr. Kirche und Ehor jind in einer Nacht, am 24. Aug. 1870, bei der 


Belagerung Straßburgd in Brand geraten und jamt allem, was jie 


bargen, ein Raub der Flammen geworden. Aber vorher jollte noch vierzig 
Sabre lang die alte Predigerfirche eine Quelle des Segens werden. 


Die Stellung eines Führers der Gläubigen, twelche fich Härter durch 


den Widerjpruch des Unglauben3 und die Feindichaft der Welt gegen das 
Wort Gottes wider jeinen Willen gezwungen jah einzunehmen, bat ihn 
niemal3 zu einem PBarteihaupte im gewöhnlichen Sinne diejes Wortes 
gemacht. Fede Parteiung und Gefktiererei war ihm im Grund der Seele 
verhaßt; feiner Kirche wollte er dienen, und ihr das göttliche Yeben zu 
weden und zu erhalten, darauf war all jein Thun gerichtet. 

Eine Arbeit hatte Gott Härter zu leiften vorbehalten, welche vor 
ihm in dev eljäjjtichen Kirche niemals in Angriff genommen worden war, 
auf welche aber Damals gleichzeitig, ohne bon einander zu woiljen, der 
Knecht Gottes in Straßburg und andere treue Yeugen des Evangeliums in 
Deutjchland durch den Geift des Herrn Hingeiviejen wurden: das ijt Die 
Wiedererwedung der weiblichen Diakonie in der evangelijchen Kirche. 
Vom Zahre 1836 an verjammelten jich nämlich alle vierzehn Tage anı 
Sonntag nachmittag bei ihm einzelne feiner früheren Schülerinnen, welche 
dazu Freudigfeit hatten — mit der Abjicht, jich von ihm zum Bejuch von 
Armen und Kranken anleiten zu lajien. Im jtillen wurde dann jolche 
Arbeit einige Jahre hindurch gethan. Da traten eines Tages ganz aus 
eigenem Antrieb einige der ältejten Jungfrauen aus dem Kireije mit der 
Bitte an Pfarrer Härter heran, ich unter jeiner Leitung in einer evange- 
fiichen Sranfenanftalt ganz dem Dienjt der kranken Brüder und Schwejtern 
widmen zu dürfen. E38 Hielte fie, jo erflärten fie ihn, zu Haufe Feine 
bejondere Pflicht zurüd. Dem Herrn hätten jie längjt ihr Leben geweiht, 
und es verlange fie danach, ihm im Dienjt dev leidenden Menjchheit etwas 


m 


bon ber Riebe vergelten zu bürfen, die er ihnen durch die Erlöfung ihrer 
Seele von der Eimde und dem Tode eriwiejen babe! Wie jchlug das 
Herz des Seelforgers laut vor Dank und Jubel, als ihm in diefem Antrag 
die Erfüllung des jo fange gehegten Wunfches, die Erhörung jo vieler und 
brünftiger Gebete entgegentrat ! 

Eine Reife nach Kaiferswerth, die Härter gegen das Ende der dreißiger 
Kahre unternahm, führte ihn in das bereits in fchönfter Entwidlung be‘ 
griffene Anftaltsleben eine3 Diakonifjfenhaufes ein. Gleich wäre er nad) 
jeiner Nücfehr zur Gründung feiner ftraßburger Anftalt gejchritten, 
allein alle jeine Pläne mußte er im Jahre 1840, um eines langen und ge- 
fährlichen Hal3leidens willen, aufgeben, es dem Herrn überlafjend, ob er 
ihn je zur Verwirklichung derjelben noch einmal gebrauchen wollte! Erit 
bon 1842 an erlangte er die volle Kraft feiner Gejundheit wieder, Dann 
aber fonnte er endlich zue Verwirklichung feines Gedanfens jchreiten umd 
mit Hilfe treuer gleichgefinnter Seelen den erjten Entwurf zur Gründung 
eines Diakonifienhaujes vollenden. Im Februar 1842 wurde ein Haus 
gemietet, mit drei Schweftern bezogen, und mit biejer That war das Wert 
eigentlich ins Leben getreten. 3 fehlte nurnoch an Geld, und dad mußte, 
wenn die Sache aus Gott war, gewißlich fommen, jo rechneten im Glauben 
die Stifter des Werkes, — und ihr Glaube ift weder damald noch je einmal 
in der Folgezeit zu Schanden geworden. Eröffnet wurde das neue Haus 
am 31. Dftober. Aber Durch welches Sterben führte der Herr wiederum 
jeinen Sinecht gerade in jenen Tagen! Eine treue Freundin jeiner unver: 
gehlichen Gattin hatte ihm im Sabre 1831 die Hand zum Ehebund gereicht ; 
fie war die zärtlichjte Mutter jeiner bermaiften Kindlein geworden und 
hatte ihm jelbjt noch zwei Tüchter bejchert. Ar hingebendjter Liebe ver- 
mwaltete fie fein Haus und war eine Pfarrfrau im vollen Sinne des Wortes, 
Allein jchon nach einigen Jahren befiel fie große Schwäche, und die jchrwere 
Pilege des todfranten Gatten im Jahre 1840 gab ihrer eigenen Gejundheit 
den lebten Stoß. Eine heftige Lungenentzündung brach im Dftober 1842 
bei ihr aus, und vierzehn Tage nachdem Härter das neue Diakonifjenhaus 
eingeweiht hatte, mußten die jungen Schwejtern die erjte Privatpflege amı 
Sterbebett jeiner Gattin übernehmen ! 

Eine ganz bejondere Gorgfalt verwandte Härter auf ben Unterricht 
der Jugend, Bom jechsten Lebensjahre ar jchon nahm er die Kinder in 
das jogenannte Donnerstags-Eramen, two fie in fünf bis jech® verfchie- 
denen Klafjen in der biblijchen Gejchichte unterwiejen wurden bis zum 
Eintritt in den Konfirmanden-Unterricht. In lebendiger Weije wußte er 
durch Singen, Beten, Überhören der Lektion, Erzählen der biblischen 
Gejchichte die Stunde auszufüllen, die den Kindern ftets zu furz erjchien. 
Ebenjo treu nahm e3 Härter mit dem Kionfirmandenunterricht. Smei 
Fahre lang bejuchten denjelben alle jeine Schüler. An der Begründung - 
oder der eifrigen Förderung der Miffionsgejellichaften für die Heiden und 
für $8rael beteiligte er fich in der thätigften Weije, und es wird faum ein 
Gebiet kirchlicher Thätigfeit geben, auf welchem diejer Ainecht Gottes nicht 
Gelegenheit gefunden hätte, jein Pfund zu verwerten. 


&3 jollte aber diefem unermüdlichen Arbeiter noch ein Feierabend auf 
Erden bejchert werden. Seine Gejundheit Hatte fich im Lauf der Fahre 
wunderbar gefräftigt, allein da8 Sahr 1866 brachte mit einem Teijen 
Schlaganfall die erjte Mahnung an die Tage der Schwachheit, die nicht 
ausbleiben jollten, und Härter hat den Winf Gottes aljobald deutlich ver- 
itanden. Er jagte voraus, was jpäter eintraf, daß jeine Geiftesfräfte 
ichwinden würden, und fehnte fich nach Erleichterung in feinem Amte. 
Eine Hilfe twurde ihm auf die zartefte Weije durch die Liebe feiner Gemeinde 
geboten, indem jein Schwiegerjohn P. Reichart ihm an die Geite geitellt 
wurde, 3 waren jechs reiche und jchöne Jahre, weiche dem reis auf 
dieje Weije noch bejchert wurden, da er, bon Kindern und Mihdesfindern 
umringt, in der Gemeinde wie ein Vater och wirken durfte, fobiel e8 ihn 
feine fträfte erlaubten, und zugleich das Werk feiner Liebe, das Diako- 
niffenhaus, unter den Händen feines Sohnes immer fegensreicher Ne ent» 
falten jah. 

Die Schwäche, welche Härter im Fahre 1866 befallen hatte, war völlig 
überwunden, als der große firieg von 1870 ausbrach. Wie gerne hätten 
ihm bie Seinigen die Schreden einer Belagerung eriparen mögen! Allein 
er ließ jich durch nichts betvegen, Straßburg zu berlafien, und jo durchlebte 
er mit jeinen Kindern nid nit jeiner Gemeinde die ganze Not jener 
Schredensmonate Auguft und September des Kriegsjahres. Die jurcht- 
barjten Tage für ihn waren die des 23-26. Auguft, insbejondere die Bar- 
tholomäusnacht, wo er vor jeinen Augen die liebe alte Kirche verbrennen, 
die Bibliothek in Flammen aufgehen jah, während er jelbit, wenige 
Schritte davon entfernt, jein eigenes Pfarrhaus, das von einem Flamımens 
meer brennender Strafen umringt war, unter plaßenden Granaten und 
Kugeln zehn Stunden lang: gegen das Feuer verteidigen mußte. Bom 
Keller zum Boden eilte unermüdlich der 73-jährige Greis, Waller tragend, 
mit ber Art brennende Sparren zerhauend, dann wieder zu Töchtern und 
Enfeln ins Kellergewölbe herabfteigend, um ihnen Troft und Stärkung zu 
bringen! Die folgende Schredensnacht brachte der todesmiüde Greis im 
ichüenden Keller des proteftantijchen Gymnafiums zu, mit mehr denn 200 
dahin geflüchteten Frauen, Kindern, Kranken und Sterbenden. BZulebt 
juchte er ein Nuhepläßchen im Diakonifjenhaus, wo er dann unter den 
Schweitern die ganze jchwere Zeit zubrachte, jede Nacht, beim eviten 
Beichen einer Gefahr, aufjtehend, die Kranken zu tröften und die Schweitern 
zu ftärken, und wunderbar Fräftig die ganze Ermüdung der langen, bangen 
Wochen überjtehend. Tags über ging er jeinem Amte nach, ohne jich durch 
irgend eines der fliegenden Gejchofie ftören zu lajjen. 

Die Schredenstage waren vorüber: eine neue Zeit farm über Straß- 
burg und das Elja, für welches Härter von der fo jichtlich durch Gottes 
Fügung herbeigeführten Wendung großen Segen erwartete. Bom Jahre 
1872 an aber nahmen jeine Kräfte fichtlich ab, und im März 1873 traf ihn 
ein Schlaganfall, ber ihn des Gedächtnifles beraubte und feinem Erden» 
wirken ein Biel jegte, Anderthald Jahre iit diejer hohe Geijt in ber 


a 


Fnechtögeftalt größter Leibesichtwachheit gebunden geblieben, ein Gegen: 
itand treuefter Kindesliebe und Pflege von jeiten der Seinigen. An 
Gemeinde und Weltereigniflen nahm er nicht mehr teil, betete aber noch 
täglich, ja ftündlich für das, was jeinem Herzen jo nahe war. Gein lehtes 
verftändliches Wort jprach er am Sonntag vor feinem Tode aus, beim 
Anhören de Spruches PBialın 73, 26, wo er deutlich die Schlußmworte nach 
betete: „Mein Teil,” und am Mittrooch, den 5. NAuguft, vier Tage nach: 
dem er das 78. Zebensjahr betreten hatte, entichliummerte er in der Mit- 
tagsftunde, ohne Kampf, janft und friedlich, unter den Klängen jeiner 
Lieblingslieder: „Es ift noch eine Ruh’ vorhanden” und „Wo findet Die 
Seele die Heimat, die Ruh’, die ihm die Kinder und Schweftern jangen. 
Eine tief ergreifende Feier bereinigte zwei Tage darauf Die ganze 
evangelifche Bevölkerung Straßburgs zu Härters Begräbnis. SEF. 


— es nn —— a. 


(Matth. 6, 24-34.) 


„2obet Sott, ben großen Seren!" „wobet Gott ben Herrn alein!* 

Schallt ber Bögel Weife. Singen fie und fagen: 

D, wie fingen fie fo gern „Bıllft bu beines Herzens Bein 

Su bes Schöpfer Breije! Bu dem Mammon tragen? 

xbm, ber fie voll Bebensluft Sieh’, wie er und fängt und brängt, 
Schuf mit leichten Schwingen, Seine Quft zu büßen, 

Rollen fie aus voller Brudft Wie in fremde Form uns jmwängt 
2ob: und Banklied bringen. Zaumiches Genießen!“ 

„Sobet Gott!" Klingt in ber Früh’ Wolle dbrum nicht Narren gleich 
Sauchzenbes Gejchmetter: Nacdı dem Mammon fchmacten: 
„son allein!“ jo awitichern fie, Gottes Ruhm und Gottes Reich 
sliehend vor dem Wetter. Sei bein erited Trachten! 
ton bes Schöpfer: Lobe hallt Wo dein Echab, da ift bein Herz, 
Liebesluft und »Klage, Das jei bir Belehrung. 

Gottes Rühmen flüfternd jchallt Und ber fireaturen Schmerz (Röm. 8, 19) 
In bes Neites Hage. Ahnt die Weltverklärung. 

Öörejt bu ber Zerche Schall „zrau’ bem Water, der ums jpeift, 
In ben blauen Züiten? Trau*’ ihm, der uns leidet! 
Flötenb aud Frau Nadıtıgall Der bir Zeben gab und Geift, 

Sn bes Abends Düften? Dich auch treulich weiber.“ 

Dörit bu zirpenden Gejana Sorch, wie froh e8 tiriliert 

Wohl an Zaun und Heden? Sonder Harm und Grämen! 
Selbit des Käfigs trüber Klang Meik boch Gott, was bir gebührt, 
Gottes ob will weden. Darfft ja nur es nehmen! 

„2obt ben Seren, der mich gemacht!“ Bögleins Sang und Klang mit Spotf 
Scheint der Baum zu jagen. Bringt den Bram zu Grabe. 
„Sleicht mir Salomonis Bradit?* „Richt nur leben jchentte Gott, 
Will bie Bilie fragen. Huch bes Sanges Gabe: 

Baum unb Blum’, ob Sonnenicein Hat er mich jo reich bedacht, 
Ober Tau fie lebe, Darf ich ihm vertrauen, 
Bredbigen: „Bott pflanzt' uns ein Sommertag und Binternadit 


Schöpferiich Bejehe.“ Saffen mich nicht grauen.“ 


Was bin ich für ein Thor, 


Oft denfe ich an Dies und ba3, 
Und grüble bin und ber; 
Da wird mir wohl das Auge naf, 
Mir wird das Herz jo jeher. 


Dann jeh’ ich nicht al8 Dunkelheit 
Auf meinem Lebenspfad, 
Und mwünjche mir nur erft die Beit, 
Wo er ein Ende hat. 


Bis fich mit einemmal das Herz 
Auf feinen Gott bejinnt, 
Und alfe Sorge, aller Schmerz 
Wie Nachtgewölf zerrinnt. 


Da leuchtet Gottes Freundlichkeit 
Wie Morgenglanz hervor ; 
ch aber denfe: Serzeleid ? 
Was bin ich für ein Thor! 


August Berens. 


Zuther und VHlelanıhthon, 


Dem ftrengen Mann zur Seite 
Ein milder Särtner fteht, 
Der giebt ihm bas Geleite, 
Benn in den Forft er geht, 
%o jener jägt und hauet, 
Da fährt er fäuberlich, 
Er pflanzet, gieft und bauet, 
Und freut am Badjötum fich. 


Mit Urt und Säge jchreitet 
Dort einer in ben Wald, 
bat fih ben Weg bereitet 
Turdh did und bünne bald, 
Daß er bie Dorn und Heden 
Auf eins zujammenhau”, 
Nimmt er’3 mit Stumpf und Steden, 
Mit Dornen nicht genau. 


Und was er baut und gießet, 
Gebeiht bie Saat jo mild, 
Die frei und kräftig fprießet 
Auf grünendbem Gefilb; 
Biel jungen Nahmwuchs ziehet 


Und was fich in dem Wege 
Hat Unkraut angehäuft, 
Frech ranfend Durchs Gehege 
Ein Wildfang fich verläuft, 
Da fegt er’3 allaufammen 


Rah Waldbesrecht und Brauc, 
Und wirst es in bie Flammen; 
Was kümmert ihn der Rauch ? 


Er liebevoll heran, 
Und wer bie Bäumlein fiehet, 
Hat jeine Freude dran. 


Der fromme Gärtnermeilter 
Am Namen wird erfannt, 
Ehılipp Melandithon heift er, 
Shwarzerb au beutich benannt; 
Daß mit dem Milden werde 
Sepaart bie ftille Kraft, 
Dringt aus ber ihwarzen Erde 
Ins Mark bes Baumes Sajt. 


Sumor. 


Wie weit e8 unjere Kinder ohne geordneten Religionsunterricht 
bringen, zeigt folgendes: Aus den Brüfungsarbeiten zweier englijchen 
Schüler, die fich um die Peedichen Preife bewarben, wurden folgende 
Proben ihrer Bibelfeftigkeit mitgeteilt: Der eine gab folgende Lebens 
bejchreibung des Patriarchen Abraham: Er war der Bater von Lot und 
hatte zwei Frauen. Eine bief Jsmael und die andere Hagar. Die eine 
behielt er zu Hause, die andere ftieß er in bie Wüfte, wo fie am Tage eine 
Salzjäufe und des Nachts eine Feuerjäule wurde. — Ein anderer, gleich 
hofinungsboller Zögling wußte folgendes von Moje zu jagen: Er war 
ein Ägypter, lebte in einer au Buchen gemachten Arche, hielt fich ein gol- 
denes talb und betete eherne Schlangen an. Er af vierzig Tage lang nichts 
al Wachteln und Manna. Er fing fich am eigenen Kopfhaar, al3 er 
unter einem Baume ritt, und ward von jeinem Sohn Abjalom getötet, als 
er am Baume hing. 

= Ei Ps * 

Bier Leibärzte, — Kien-Zong, ber vorige Kaifer bon China, fragte Sir 
Georg Stanton, twie man die Ärzte in England belohne. Als ihm, nicht 
ohne Schwierigkeit, begreiflich gemacht worden war, wie gut fie während 
der Stranfheit der Patienten bon diejen bezahlt würden, riefer aus: „Sit 
denn noch jemand, der'3 Geld zum Srankjein hat, in England gejund ? 
Nun will ich euch jagen, wie ich meine Ärzte bezahle. ch Habe bier, 
denen meine Gejundheit anvertraut ift; diejen wird wöchentlich ihre be=- 
ftimmte Bejoldung gegeben; aber von dem Tage an, an welchen ich frant 
werde, hört ihr Einfommen auf, bis ich wieder geneje, Sch brauche euch 
nicht zu verfichern, ba meine Krankheiten jo kurz als möglich find.“ 

E Eu 
* 

„Können Sie mir einen guten Nat geben,“ jagte ein ehrmürbdig aus 
jehender Mann zu einem Banfkajlierer, „wie man durchlücherte und ber- 
ftümmelte Geldftücde (08 werden kann ?” — „DO ja, warum nicht?” gab 
jener zur Antwort; „Sie fünnen jie ja Sonntags in den Hlingelbeutel 
geben. Der Vorjteher muß fie wohl nehmen.” — „Ach, mein Befter,” er: 
mwiderte jener mit einem Seufzer; „ich bin ein Borfteher und habe hier einen 
ganzen Sad voll jolcher Münzen, die ich im Klingelbeutel fand.“ 

+ * 


* 

N13 der Hofprediger zu Hartenftein, Niebner, einftmal3 bei feinem 
Fürften zur Tafel war, wendete jich ein jchnippijches adeliges Fräulein mit 
den Worten an den ehrwürdigen Greis: „Sagen Sie mir doch, Herr Hof: 
prediger, glauben Sie denn wirklich auch das, daß PBileams Ejel geredet 
habe ?" — Der Gefragte antwortete jchnell: „Nein, mein Fräulein, denn e3 
fteht geichrieben, daß e8 eine Ejelin gemweien, die geredet habe.“ Das 
Fräulein jchrwieg, 


- u 
nn | 

Die fhönfte Tradt. — Ein kleiner Junge, der von feiner Mutter jehr 
verzogen wurde, benahm jich in Gegenwart bes Haudarztes jehr unge- 
zogen. Die Mutter rief dem Söhncdhen zu: „Mein Kind muß jchön brad 
jein; dann befommt es auch ein neues Kleid. Herr Doktor, was meinen 
Sie, wa für eine Tracht wäre für das liebe Kind am jchönften ?" — „Eine 
Tracht Brügel!" antwortete der verftändige Arzt. 


* Ei 
* 


Bei der Schulinfpeltion. — Bilitator (jehr gereizt zum Lehrer, der fich 
bei den verfehrten Antworten der Schüler vergnügt die Hände reibt): 
„ber, Herr Müller, worüber freuen Sie fich denn, Sie fehen nun doch, 
daß Khre Schüler jo gut wie gar nicht3 wifjen ?" — „Na, Herr Regierung®- 
rat, ich freue mich, daß Sie aus den Bengeld auch nichts herausfriegen.” 


“ * 
* 


Mihverjtanden, — Ein Geiftlicher, der in der Gegenmwart eines neuber- 
mählten Baares eben im Begriffe ftand, einen Trauungsichein auszufer- 
tigen, aber augenblidlich des Datums nicht ganz jicher war, jagte mit 
einem Blid auf die Braut: „Nicht wahr, es ijt der Fünfte ?" — „O nein, _ 
Hochwürden,” rief Die Braut unmillig, „es ift erjt mein zweiter |” | 


* * 
* 


Arzt: „So, von diefer Medizin gebt Ihr Eurem Mann alle vier 
Stunden einen Elöffel voll ein." — Bäuerin: „Oho, Herr Doktor, i 
fann ihm alle Halbe Stund’ einen Ehlöffel voll geben! Mir fan, Gott jei 
Dan, jo g’itellt, daß mir an der Medizin nit z’iparen brauchen.” 


* * 
* 


SE in einer Gefellichaft erzählt wurde, daß ein berühmter Holländijcher 
Maler imftande gewejen jei, mit einem Pinjelftriche ein lachendes Kinder- 
geficht in ein tweinendes zu verwandeln, bemerkte jemand troden: „Bah, 
das ijt feine Kunft, das kann ich mit einem Bejenjtiel !” 


E „a 
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And dem medizinischen Eramen. — Brofefior: „Wenn jemand bei 
einer Erplojion in die Luft gejchleudert wird, was würden Sie dabei 
thun ?" — Kandidat: „Sch würde warten, bis er wieder herunterfommt 
und ihn dann fragen, two’8 fehlt!" 


* * 
* 


wi: Meine Gnädige, Jhr Leiden ift nicht bedenklich — Sie brauchen 
nur die größte Ruhe. ” — „Uber, befter Herr Doktor, ich bitte, jehen Sie 
jich doch nur einmal meine Zunge an!" — „Bedarf gleichfall® der größten 
Nube, meine Gnädige!" 2 

* 

Beim Kaffee. — Mariechen: „Mama, die Tante ift aber dünn.” — 
Mutter: „Das nennt man nicht dünn, jondern jchlanf.” — Mariechen 
(nach einer Weile): „Mama, aber der Kaffee ijt heute jehr jchlant.“ 


Der gehorfame Papa. — Herr (dev zum Bejuch kommt, zum Kleinen 
Töchterchen) : „Folgit du auch gut und thujt immer das, was deine Mama 
befiehlt, Sophie ?" — „Sch thu’ immer, was Mama befiehlt, und Bapa 
thut’3 auch.” 


* * 
* 


sremder: „Sagen Sie, mein Lieber, weshalb hat man diejem Manne 
ein Monument gejegt ?" — Fremdenführer: „Nun, weil er noch feins 
hatte.“ 
* = * 
Der geduldige Schüler. — „So, Kleiner, du gehit auch jchon in Die 
Schule ? Und was macht du da?" — „Sch warte, bis fie aus ift !" 


* * 
* 


In einer Schule fragte der Lehrer: „Albert, was hatten die alten 
Germanen für Haare ?" — Albert: „Graue !” 


# = 
* 


Mätfelfragen. — Welcher Bi ijt nicht gefährlich ? — 'sıgany 
Wa3 geht um das Holz und kann nicht Hineinfommen ? — 3qung 1 
Welche Fiiche haben die Nugen am nächiten beilammen ? — 
way] 21% 
Welches Eijen wird von Blech gemacht ? — "ualiagıag SUE 
Wer ijt ein wirklicher Eifenfreffer ? — Hay 9% 
Welcher Stuhl Hat feine Füße? — 9m\pug 298 
Welche Hüte werden gegefien ? — "sugaapnf 
Sn welche Gläjer kann man nicht einjchenfen ? — 'uapoa aıq us 
E3 brennt Tag und Nacht und verbrennt nicht ? — “Jallauuaag 
Wo wird das Heu gemäht ? — 'svag anıı Igvm uw ‘squadarg 
Auf welcher Straße ift noch fein Menich gefahren? — 
Hupe 20q hu 


Aphorismen, 
D Herz, verjuch es nur! jo leicht ift gut zu jein; 
Und e3 zu jcheinen, ift jo eine große Pein. 


Rüdert. 
Das ijt mein Gottesdienit, 
Mit Hilf’ und Nat zu dienen, 
Den Brüdern beizuftehn, 
Auch unbemerkt von ihnen. 
finapp. 


Wohl dem, der jich des Dürftigen 
Annimmt in jeinem Leid; 
Er wird fich ftet3 errettet jehn 
Bom Herrn zur böjen Beit. 
Blumharbt. 


—_—_— 
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Nllerlei. 
Wunderbare Bettung, 


Yym Hinterzimmer des „Schwarzen Adler” zu Eulm jaßen ein Herr in 
Bivil und einige Offiziere in gemütlicher Gejellfchaft beifammen. Blöglich 
jtand einer der leßtern auf und jchidte fich an hHeimzugehen. 

„Wo denken Sie denn hin ?" rief erjtaunt einer der Kollegen, „ichon 
heimgehen, jo früh? 3 ift ja faum fünf Uhr. Was wollen Sie denn zu 
Haufe mit dem langen Abend anfangen ? 

„Benn es am Silvefter dunfelt, fommt ihm die Sehnjucht nach Haufe,“ 
bemerkte ein anderer, älterer Offizier ; „ich habe dies jchon mehrere Jahre 
an dem Herrn Rittmeifter beobachtet.” 

„Sie haben vecht !" entgegnete diejer. „Wenn e3 am lebten Tage bes 
Fahres dunkel wird, treibt es mich Heim. Gie finden das fonderbar, aber 
ich roill Ihnen in Kürze den Grund dafür angeben. 

E3 war im Jahr 1855. Meine Frau und ich verlebten ben heiligen 
Abend zum erjtenmal in unfrer eignen Häußlichkeit, da wir der Heinen 
Zwillinge wegen das TFeit nicht bei unjern Eltern feiern fonnten. Dagegen 
beriprachen wir, zum Geburtstage meines Schwiegervater, am 30. De- 
zember, heimzufommen. Das gejchah. Die beiden erft jechs Monate 
alten Kleinen ließen wir unter der Obhut einer zuberläffigen Wärterin zu 
Haufe und fuhren per Schlitten nach dem väterlichen Gute, das etwa fünf 
Stunden bon und entfernt war. 

Der folgende Tag war der Geburtötag. Zahlreiche Freunde fanden 
fih ein, und wir berlebten in ihrem Kreije einen recht vergnügten Tag. 
Am Silveftertage befam meine Frau eine Sehnjucht nach den Kindern, Die 
wirklich franfhaft war. Da ich mich davon anfteden Tief und außerdem 
fürchtete, wir möchten mit dem Schlitten nicht mehr nach Hauje, vor allen 
Dingen nicht mehr über die Weichjel fommen fönnen, da inzwijchen Tau 
wetter eingetreten, jo machten wir ung gegen Abend auf die Heimfahrt. 

Die Bahn war herrlich, die Pferde liefen gut, und wir erreichten jehon 
gegen neun Uhr den Wald bei DOftromepfo. Die Luft wurde Flarer und 
einige Sterne famen zum Vorjchein. Da fingen die Pferde an unruhig zu 
werden ; fie bäumten jich auf, als wollten fie nicht weiter, um dann wieder 
mit räjender Haft vorwärts zu ftürmen, An der Ferne hörte man das 
heijere Bellen zweier Hunde, jonft nichts. Der alte Franzef that jein 
möglichites, die Pferde zu beruhigen, — umfonft, fie vaften vorwärt!. Da 
das Gebell näher fam, jah ich mich um und erblidte zmei alte, Dürre 
Hunde, die unjerm Schlitten folgten. 

„2a fie näher fommen und wich’ ihnen eins mit der Peitjche aus!“ 
befahl ich dem Auticher, immer noch nichts Schlimmes ahnend. 


„Barmherziger Gott!” ftöhnte er, „das jind Wölfe!“ Er war alt, in 
bortiger Gegend aufgewachien und Lannte fie von früher; zu Damaliger 
Zeit gehörten fie zu den größten Seltenheiten und waren in dem erwähnten 
Sabre durch den früh) eingetretenen, lang anhaltenden Schneefall aus ihren 
Schlupfrwinteln getrieben und vor Hunger raubluftig geroorden. 

Sch peitjchte die Pferde, um fie zum Außerften zu treiben; fie flogen 
mit dem Schlitten dahin, unfre Verfolger keuchend Hinterdrein. Meine 
Frau faß wortlus, feichenblaß und ich mit dem Gefühl auf dem'&is, daß 
die Tiere auf den Schlitten jpringen und meinen Naden paden mürben. 
Schon glaubte ich, den heißen Atem zu fpüren. Da, als jie dem Schlitten 
ganz nahe waren, warf Franzek feinen Pelz herunter ; wir hörten ein 
wütendes Darüberherfallen, ein Ringen um die Beute und befamen einen 
fleinen VBorjprung ; doch bald näherte fich wieder das Bellen und Keuchen, 
und unjve Furcht wuch®. . 

Nur noch eine Heine Strede! Das Gut lag por und, Wenn nun das 
Thor geichlofien war, da wir erft am folgenden Tage zurüd erwartet 
murden, tva3 jollte au8 uns werben ? | 

Die Verfolger hatten uns faft erreicht, al3 wir am Ziel waren. Wir 
fanden das Thor weit geöffnet. Auf dem Hofe war alles lebendig, da ber 
Verwalter, meine Abwejenheit benugend, eine Gefellichaft geladen Hatte. 

Mit Dank gegen Gott betraten wir unjer Heim. Unijer eriter Gang 
war nach der flinderftube,. Wir öffneten die Thür; ein dider Dualm drang 
und entgegen, die Wärterin lag röchelnd im Bett, die Kinder ruhten toten 
bleich in der Wiege. Wir riffen alle aus den Betten, jchleppten fie in unjer 
Schlafzimmer, jchieften nach dem Arzt, der zum Glüd zu Haufe war, und 
e3 gelang unfern vereinten Bemühungen, alle zum Leben zu ermeden. 

Die Urjache des Qualms erforichten wir erft, nachdem e3 und gelungen 
mar, den fleinen, durch die Bugluft heil angefachten Brand zu Löjchen.. 
Das Zimmer war abends mit Torf geheizt worden ; ein brennendes Stüd 
mußte wohl heruntergefallen jein und allmählich die Doppeldiele entzündet 
haben, bon der eine Stelle ganz verfohlt war, Wären wir ein halbes 
Stündchen jpäter gefommen, jo würden die Belebungsverjuche bei unjern 
Kinderchen vergeblich gemwefen jein.“ 

„sn jener Nacht," jchloß der Erzähler, „lernte ich Gott für jeinen 
Schuß und gnädige Führung danfen. E3 war zu handgreiflich, daß feine 
Hand im Spiele gewejen. Alles, twa® wir erlebt, Hatte fich vereinigt, um 
unver Rinder Leben zu erhalten, Die wilden Tiere, die uns verfolgten, 
mußten jelbft zur Rettung derjelben dienen, Den Silvefter-Abend aber 
habe ich jeitdem immer im eignen Haufe verlebt, und jo lafien Sie mich 
auch heute daran fefthalten.“ 

Damit wünjchte dev Rittmeifter feinen Freunden ein frohes und ge= 
jegnetes Neujahr und eilte mit dankerfülltem Herzen nach Haufe, 


Das ganze Geheimnis, jein Qeben zu Behr beiteht darin, es nicht 
zu berfürzen. —geucitersleben. 


—Bl— 


D Herz, wo fiedeljt du dich an ? 


D Herz, vo fiebelit bu dich an? 
Hält Gelb und Gut dich feit im Bann, 
Hat bi der Mammon eingenommen, 
Sp bift du übel angelommen. 
Der wird — wenn eher nicht — dich Laffen, 
Wenn du im Sterben wirft erblaffen. 
Welch Darben tritt für bich bann ein, 
Mar biejer Grund bein Halt allein! 


D Herz, mo fiebelft du dich an? 
Hat Menjhenehr’ bir angethan, 
Daß du, um fie nur zu erlangen, 
Bift mandien jauren Weg gegangen, 
Haft manches jchwere Werk gemaget, 
Ohr’ Ruh’ und Raft nad Ruhm gejaget? 
Du biit betrogen, haft bu nicht 
Den Ruhm vor Gottes Angeficht. 


D Herz, wo jiebelft bu did an? 
Sit’s Luft, bie bir bein Wil’ erfann ? 
Ad eitle Luft, fie wird beizeiten 
Ein öbes Inn’re bir bereiten, 

Sie wird verwüften beine Tage 

Und dir in Ewigkeit zur Plage; 

Sie ijt’3, bie bort al Flamme zehrt, 
Kein Tröpflein Linderung erfährt. 


D Herz, wo fiebelft bu dich an? 
Sn beiner fraft? So hör’, fie fan 
Dich wohl ind Thal bed Todes jtürzen, 
2och nimmer bir ben Tob verfürgen, 
Noch weniger zum em’gen Beben 
Dich und zur Gottesftadt erheben. 
So bleibejt bu mit deiner Macht 
Auf ewig nur in finft’rer Nat! 


D Herz, mo fiedeljt bu bich an? 
Du fiehit, baf alles nur ein Wahn, 
Was bier auf Erben wir erfaflen 
Und mit der Erbe auch verlaffen: 
Nicht Gelb und Gut, noch Denfchenehre, 
Nicht Auft und Kraft erfüllt die Leere, 
Die in dir ruhet wie ber Tod, 
Bebdenke brum, baß eins bir not! 


Mein Herz, jo fieble bort dich an, 
Wohin bein Heiland brach die Bahn, 
m Himmel nur ijt beine Stätte; 
Zum Himmel ziehet dich Die Kette 
Bon beines Jefu Liebesthaten, 

Ber an fie glaubt, ift mohlberaten. 
Da ift ber rechte Lebendgrund, 
Mein Herz, dort fieble an zur Stunb’! 


lelanchthons Dater, 


Philipp Melanchthon, der treueite Natgeber und Gehilfe Luthers, 
wurde im Sabre 1497 zu Bretten in der Nheinpfalz geboren. Gein Vater 
war Waffenjchmied und Rüjtmeifter des Pfalzgrafen und al3 ein tüchtiger 
rechtichaffener Mann twohlgelitten von allem Volk, An feiner ausgezeich- 
neten Arbeit erfreuten ich Könige und Fürften, und feine Harnijche und 
MWaffenftüde wurden überall anerkannt. Den Feierabend brachte der 
twacere Mann am liebjten in feiner Familie zu und trachtete mit Fleiß 
danach, den Eleinen Philippus in aller Gottesfurcht zu erziehen, Wenn 
im Haufe alles ftille war und die Ruhe waltete, erhob jich der treue Vater 
zur Stunde der Mitternacht, entblößte die Bruft des Kindes, legte jeine 
Hand darauf und betete zum Vater im Himmel für die Seele des Knaben. 
So that er regelmäßig jeden Abend. Die Ernte diejer Gebetsiaat erlebte 
zwar ber fromme Mann nicht mehr ; aber die Ehriftenheit weiß, was aus 
dem Kinaben geworden. Und wenn wir Melanchthons gedenken al® des 
frommen Gottesmannes und großen Lehrers von Deutichland, jo joll der 
treue Waffenichmied zu Bretten unvergeflen bleiben und jein mitternächt- 
liches Gebet. 


Der lich einer Frau. 


„Wenn Sie eine merfwürdige Erzählung hören wollen,” jprach jüngit 
ein berr zu einem Bücherjchreiber, „jo fnüpfen Sie mit jenem graus _ 
haarigen Manne an: er wird Shnen feine Gejchichte erzählen.“ Bamit 
deutete er auf einen Alten mit traurigem Geficht, der auf einer Bank jaß 
im Schatten der Bäume, Er jegte jich zu dem Greis hin und begann: 
„Dan Hat mir gejagt, Sie haben eine ganz außerordentliche Lebenäge- 
ichichte und Sie machen fein Hehl, diejelbe zu erzählen.” 

Der Angeredete blicfte den Fremden einen Nugenblid an, legte jeine 
bleichen Hände in den Schoß und fpradh: 

„sa, eine jonderbare Gejchichte. Sch bin ein Mörder und ein gebej- 
jerter Spieler. Doch erichreden Sie nicht por mir, denn der Mord gejchah 
nicht mit meiner Abficht. Bor zehn Jahren bejaß ich noch das größte und 
beliebtejte Wirtshaus in Chicago. E83 befand ich ein bejonderes Epiel- 
zimmer im Haufe, und da wurde viel gejpielt, — jag's Ihnen, von Sonn- 
abend bi Sonntag waren meine Einnahmen am größten. Manche un- 
liebjame Vorfälle gab es in dieiem Gejchäfte, Sie fünnen jich'$ denfen; 
aber ich dachte, ein Wirt müfje fich allerlei gefallen lafjen, und er jei ja 
nicht jchuldig, wenn die Leute jpielen ; e3 nötige fie niemand dazu, jo wenig 
twie zum Gifttrinfen. AZuleßt beobachtete ich einen Mann, der bejonders 
häufig fan ; ich machte gewöhnlich die Partie mit ihm. Am Anfang jpielte 
er frech und verlor viel Geld; jpäter wurde er borfichtiger, und e3 jchien 
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mir, twie e8 fich auch jpäter thatjächlich erwies, er jpielte, um fich feinen 
Unterhalt zu erwerben. Monatelang jpielte er regelmäßig in meinem 
Dauje; oft gewann er ein wenig, meift aber verlor er viel. Endlich fanı 
er in einer Nacht mit rotem Kopf, offenbar angetrunfen, benahım fich aber 
icheinbar ruhig. Er jebte fich, zog eine Kleine Geldrolle heraus, legte jie 
bor jich Hin und jprach: ‚An diejem Bäclein liegt mein Glüd, meine Ehre 
und mein eben. Entweder gewinne ich, oder aber ich verliere alles heute 
nacht. Fangt an! Sch bin bereit.‘ 

„Einige jegten jich und jpielten eine Weile, hörten aber bald wieder auf 
und beobachteten den jonderbaren jungen Mann an meiner rechten Seite. 
Er jpielte, um zu gewinnen; doch das Glüd war gegen ihn, denn er ver- 
(or, gewann und verlor wieder ; endlich nach zwei Stunden, offenbar in der 
höchiten Bejorgnis und Furcht, verlor er jein legtes Geldftüd. Mit zus 
Jammengepreften Lippen. und totenbleichem Geficht lehnte er fich in jeinen 
Sejlel zurüd, warf mir einen Blid zu und jpradh: ‚Mein Geld, meine 
Ehre und mein Glüc — alles ijt über diefen Tiich gegangen, um nie wieder 
zu fommen. Sch habe vorhin gejagt, mein Leben hänge an diejem legten 
Gelde und fo iites. Sagt meiner Frau, ich jei zu weit gegangen, als daß 
jie meine Rüdfehr erwarten fünne.‘ Bevor wir e3 verhindern konnten, 
jeßte er einen Revolver auf jein Herz — und tot war er. 

„Bald kam feine Frau daher, jchön, bleich, verftört ; in ihrem fummer- 
vollen Auftreten lag etwas Majejtätiiched. UlS jie fich überzeugt Hatte, 
dab ihr Mann tot jei, fragte fie: ‚Wo ijt der Eigentümer diejes jchred- 
lichen Plates?‘ Man nannte mid. Sie trat auf mich zu, zeigte mit 
einem Finger auf mich und fprach mit einer Stimme, die noch jekt 
in meinen Ohren mwiederhallt: ‚DO, Sie jeelenlojer, elender Kerl, mit 
einem Herzen von Stein! Gie haben meinen Mann von mir weggezogen. 
und ihn ins Berderben geichickt, mich zu einer Witwe und meine Kinder zu 
Waifen gemacht! Sie find ein Mörder, und es möge Gottes Fluch ervig 
auf Xhnen fein!‘ Mit einem wilden Schrei fiel jie ohnmächtig über den 
Leichnam ihres Mannes ber, 

„Der Vorfall machte mich Fran, Wochenlang lag ich anı Nervenfieber 
banieder; jenen Fluch hörte ich immer in meinen Bhantafien. Nachdem 
ich gejund geworden, verbrannte ich meine Firmentafel, jchlo meine 
elende Bude und begab mich auf Neijen. Sch hoffte, den Fluch des MWeibes 
[08 zu werden, aber ich fanın es nicht. Sch glaube, er bleibt für immer auf 
mir und ich fühle, daß ich der Mörder bes Mannes bin. Sch bin reich, 
darum berjuchte ich gleich, die Frau zu beftimmen, daß fie einen fejten 
Sahresgehalt bon mir annehme; doch fie wies alle Hilfe zurüd und ber- 
juchte, fich mit ihrer Hände Arbeit durchzubringen. Allein ich gab nicht 
nach; mein Gemüt mufte einige Ruhe haben. Sch beitimmte eine gemilie 
Summe für ihre Haushaltung; fie erhält das Geld durch die Hand ihres 
Bater3 und meint, e3 jei Direft von ihm. So erhalten die Kinder eine gute 
Erziehung. Mein ganzes Vermögen, dad etwa ein paar Hunderttaujend 
Dollars beträgt, ift ihr teftiert; ihr Vater hat e8 jchon in Berwaltung.” 


Der Greis jchloß feinen erichreclichen Bericht mit den Worten : „Mein 
Leben ijt zum größten Teil dem Bejuch von Orten gewidmet, too gejpielt 
wird. Da juche ich junge Leute auf, die auf dem Wege zur Hölle find und 
twarne fie vor ihrer Gefahr. Gott jei Dank! in manchen Fällen ift e3 mir 
gelungen, fie zu retten, Und nun, junger Mann, gedenken Sie ar Dieje 
Geichichte und Tafjen Sie diejelbe ftet3 ald eine Warnungstafel zioijchen 
Ahnen und dem Spieltisch ftehen! Geben Sie acht, daf das Gift nicht in 
Shre Seele dringe !* 

Er drückte jeinen Hut über jeine feuchten Mugen und jchlich ftille Davon. 
Wehe dem, ber die Sünde thut; wehe dem, ber fie duldet ! 


tlammonstmellter, 


Wo bringen die New Norfer Millionäre ihre beweglichen Reichtüümer 
unter? Mit Vorliebe in den Storage Houses ımd Safe Deposit Com- 
panies. 

Das grofartigfte diejer Öffentlichen Nufbemahrungs-nftitute in Nero 
York ift ein Gebäude, welches einen vollen Ader Grund bedecdt und eine 
Höhe bon acht Stocwerfen hat. Die Mauern haben an der Bajis eine 
Dice von fünf Fuß und am Gipfel noch immer eine jolche von drei und ein 
halb Fuß. Man brauchte zwei Fahre zur Aufführung des Gebäudes, 
dejien Kojten ich, von der inneren Ausftattung abgejehen, auf eine volle 
Million beliefen. Natürlich ift das Ganze Peunan la das heit 
. ganz aus Stein und Eilen erbaut. 

Hier bewahren Künjtler ihre Gemälde, Thomas : Ebifon eine Anzahl 
jeiner twertpollften Modelle, Bläne und Patente auf. Am einem Diejer 
Etablifjements findet man einen der Säle ganz angefüllt mit Straßen- und 
Eijenbahnmagen oder überhaupt Wagen aller Art, die von den FFabri- 
fanten hier untergebracht werden, bi3 jich ein Käufer dafür findet. Da 
ind Räumlichkeiten, die ganz mit Pianos angefüllt find ; in andern werben 
foftbare Seidenwaren aufbewahrt. Banfen und Kirchen bringen bier 
ihre Bücher in Sicherheit. Da ijt ein affortierter Weinkeller, dort ein 
Kofferraum. Um die Benüßung zu erleichtern, zerfällt da3 Innere in zehn 
böllig von einander gejchiedene Gebäufichkeiten, die eben nur durch das 
gemeinjame Dach vereinigt werden. Bier mächtige Elevators, bon denen 
jeder 20,000 Pfund zu tragen vermag, erheben fich vom Grund bi8 zum 
oberjten Stodwerf. Die großen Gepäd- und Möbelmagen, welche bie 
aufzubewahrenden Gegenftände herbeiführen, werden gleich auf dieje 
Apparate gefahren und bi zu dem entiprechenden Stodwerfe emporge- 
hoben. Mehrere der Stodwerfe find in Kleinere und größere Bellen ab- 
geteilt, und das Gebäude enthält folcher Abteilungen über 500. Dieje 
Bellen fajjen von einer bis zu fünf große Wagenladungen, und ihr monat- 
licher Mietpreis variiert bon $4 bis zu $125. 


“ 


en 0 2 um 
—8— 


Noch ungleich. interefianter al3 dieje3 Aufbemwahrunggigitem für Ge- 
rätjchaften und Waren ift das für Geld und Geldeswert. Die Lokale der 
Safe Deposit Gejellichaften befinden fich meijt unter der Erde in einem 
Semölbe bon 100 Fuß Länge bis 25 Fuß Breite und etwa 12 Fuß Höhe. 
Der Zugang ift Durch mehrere eijerne Thüren verjchlojjen, die zumeilen jo 
maljiv find, Daß fie wohl gegen drei Tonnen wiegen mögen und die, außer 
mit den funjtvolliten Schlöffern, noch mit eijernen Stangen und Niegeln 
befejtigt find. Sebde diejer Thüren ift von einem bewaffneten Wächter be- 
wacht, der niemand pajfieren läßt, der fich nicht gehörig zu legitimieren 
berinag. 

Am Innern des Gemwölbes fieht man gewöhnlich nur zwei lange, vom 
Boden bi zur Dede ragende Reihen majjiv-eijerner Kaften, die in ihrer 
Größe von 5 Boll bis zu 5 Fuß im Geviert variieren, Die Kaften haben die 
verichiedenartigiten Schlöfjer, deren Kombination entweder nur Dem 
Mieter befannt ift, jo daß Diejer jie allein zu Öffnen verinag, oder Die zu= 
weilen auch von doppelter Jufammenjeßung find, jo daß der eine Verjchluf 
bon einem Angeftellten der Gejellichaft, der andere aber nur bon dem 
Mieter geöffnet werden fann. Dieje Art des Verjchlufjes macht es einem 
Dieb geradezu unmöglich, einen folchen Kaften zu öffnen, jelbjt wenn es 
ihm gelingen jollte, in das $nınere des Gemwölbes zu gelangen, was doch 
geradezu undenkbar jcheint. Die Mauern Haben eine Ddurchichnittliche 
Die bon menigftens drei Fuß und find teil aus Badijteinen, teils 
aus Granit gebaut, wobei zum bejjeren Schuß gewöhnlich noch eine bejon- 
dere Lage von Etrien- und Stahlplatten hinzugefügt wurde. 

Eine weitere Vorfichtämafßregel ift die Einführung ifolierter Drähte, 
die bei auch nur leijer Berührung durch einen Einbrecher jofoct im Polizei: 
Hauptquartier wie im Gejchäftslofal des „American Diftrict Burglar Alarm 
Syitems” Gloden in Bewegung feben würden. Die Kaften find fejt in die 
Wand eingemauert, und bie größten berjelben bilden ein Gewölbe für fich. 
Die Miete beträgt von 5 Dollars per Jahr bis zu 2500 Dollars. Einzelne 
der großen Abteilungen find von Banken gemietet, die e3 für jichrer 
halten, ihre Schäße hier aufzubewahren, als in ihren eignen Räumen. 

An manchen diejer Gewölbe ift ein Wert von 3, 4 und mehr Millionen 
aufgejpeichert. Das Safe-Depofit-Syitem hat eine ganz außerordentliche 
Verbreitung erlangt. Die Heinfte diejer Gejellichaften hat 500 Kajten zu 
vermieten, die größte 7500, welche jich durch zwei Stodwerfe verteilen. 
Manche diejer Etablifjements bejiken noch jpezielle Gewölbe, welche für die 
Aufbewahrung von Silber bejtimmt jind. 

Wer feine Schäße zu zählen oder feine Wertpapiere durchzujehen 
mwünjcht, braucht dies nicht an Ort und Stelle zu thun, jondern er mag 
eines der fogenannten Eouponzimmerchen benuben, Sedes derartige Eta- 
bliffement ift mit jolchen verjehen, und die größeren haben deren 100 und 
mehr. 3 jind dies ganz kleine, jehr elegant ausgejtattete Brivatzimmer- 
chen, etiwa von ber Größe einer Kajüte auf den Dampfern. Manche der 
Kunden, bie feine eigene Office halten, benugen dieje Kleinen Räume dazu, 


—i— 


wofür fie natürlich eine bejondere Miete zu zahlen haben. Aırch für Damen 
itehen eigne, noch eleganter ausgejtattete Kleine Privatzimmer zur Erledi- 
gung ihrer Geldgeichäfte zur Berfügung. 

Bieten dieje Inftitute eine unbedingte Sicherheit gegen Einbrecher und 
Diebe, jo vermögen fie natürlich ihre Kunden nicht gegen deren eigne Un- 
vorjichtigfeit und Berftreutheit zu jchüßen, E83 fommt Häufig vor, daf 
jofche einen Teil ihrer Wertgegenftände zu fich fteden, um fie nach ihren 
Geichäftslofalen zu bringen, wo jie dann vergellen werden. Sollten auf 
dieje Weije Verlufte entitehen, jo trifft natürlich die Gefellichaft feine Ber- 
antwortung, obwohl fie jich gewöhnlich alle Mühe giebt, den Verbleib der 
berimißten Gegenjtände nachzumeijen, vejp. diejelben wieder Herbeizu- 
ichaffen. Wenn fich freilich ein Kunde den Lurus gönnt, in jeinem Bim- 
merchen einen 1000 Dollar-Bond in Gedanken zu zerichnißeln oder damit 
jeine Eigarre anzuzünden, was alles jchon vorgefommen, jo ift dagegen 
feine Hilfe mehr. Gfüclicherweife pflegten dann die Betreffenden den 
Berluft wohl auch nicht allzu hart zu empfinden. Wenn übrigens die Er- 
bauer und Benußer jolcher Mammonsnefter um eine jchöne Snjchrift ber- 
legen wären, jo würden wir ihnen raten zu Qufas 12, 16-21. 


Mus alles gegeflen wird, 


Bon den Dingen, die überhaupt verzehrt werden fünnen, giebt es jehr 
wenige, welche nicht bei diefem oder jenem Bolfe als Nahrungsmittel, ja 
wohl al3 Lederbifjen angejehen werden. Solltet ihr es 3. B. meinen, da; 
das Salz manchen Kindern bejier jchmecdt al Zuder und Candy? Und 
doch erzählen Neifende, welche abgelegene DOrtichaften in Afrika bejuchen, 
da$ dort die Kinder an einem Salztäfelchen leden, wie bei uns die Kleinen 
ein Stüd jühes Najchwerf genießen. Das geht ja auch noch an. Laft euch 
nun aber einmal eine Kleine Lifte vorlegen von den Dingen, welche jonft in 
der Welt mit Borliebe auf den Tijch gebracht werden. 

Daß franzöjiiche Feinjchmeder und jolche, die bei ihnen in die Lehre 
gehen, Schnecken verzehren, fann noch angeben ; erftaunlich ift e8 aber, daf; 
in Amerika viele Indianer und Neger Geichmad finden am FFleiiche des 
Alligators, welches einen unangenehmen, mojchusartigen Gejichmad Hat. 

sn Südamerifa giebt e$ bei den Indianern ein Feft, wenn fie eine 
Niejenjchlange exlegt haben; denn ein jolches Tier liefert ihnen ledere 
Mahlzeiten von jaftigem, zarten, weißem FFleijch. Eidechjen-Eier gelten in 
vielen tropifchen Ländern als Lederbijjen nicht weniger als die Eier der 
Schildkröte, welche ja auch bei den Weißen nicht verachtet werden. 

Die füdamerikanijchen Indianer lafjen fich nicht zu leicht in Aufregung 
bringen: entdeden jie aber im Walde ein Jguana (eine Art große 
Eidechje), jo ruhen fie nicht, bis fie das Tier gefangen — denn Jguana- 
rippchen jind Delifatefien. Ameijen müffen an vielen Orten ald Nahrung 


dienen. Sn Brajilien trägt man fie in einer harzigen Brühe auf, während 
der Afrifaner gebratene Ameijen verzehrt. An Dftindien gräbt man jogar 
Fanggruben für Ddieje Tierchen und wäjcht jie vor der Jubereitung jorg- 
fältig aus, wie Rofinen, 

Als im Kahre 1875 die Weftküfte unjeres Landes bon großen Heu- 
ichreenjchrwärmen heimgejucht wurde, Herrichte unter den jogenannten 
„Digger”-Andianern große Freude. Sie gaben gerne ihre färgliche Ernte 
daran, jchwelgten dafür in gebratenen Heufchreden und legten bon ge= 
teodneten und zu Pulver geriebenen Hüpfern Vorrat für viele Jahre ein. 

Sn Ehina fommen merkwürdige Dinge auf den Tiich,. Wenn man 
bon den eingeiponnenen Seidenraupen die wertvollen feinen Fäden abge- 
twicelt hat, wird die Raupe jelbjt mit Behagen verzehrt. Sn chinefiichen 
Fleijcherläden verkauft ma feijte Ratten zu fünfzig Cents das Dubend; 
ferner fieht man dort neben geichlachteten Schafen auch appetitliche Katen 
hängen, deren Fleifch teurer bezahlt wird, al3 das zartefte Lammfleiich. 
Und dann ejjen die Chinejen Bogelnefter. Bogelnefter ? Ya, Bogelneiter, 
und geben für diejelben gern ihr doppeltes Gewicht an Silber; die feinte 
Sorte gilt jogar dreißig Dollars das hund. Das find freilich ganz bejon- 
dere Nejter, welche von Schiwalben gebaut werden, Das Net jelbit bejteht 
aus Seegras, Tang, Kleinen Blätichen und dgl. und ift mit einer jchleimigen 
Mafje, welche bie Schwalbe in Drüjen unter der Junge bei jich führt, an 
den Felien geflebt. Diejer Schleim bildet den efbaren Teil des Neftes, 
— proft die Mahlzeit! Dazu fommen dann noch gedämpfte Haiftichflofjen 
und gefochte Tintenftiche, — tver möchte nicht mithalten ? 


Gin Silveflevabend, 


Al die Ratharine den Wollmann aa Berreit, da galten fie beide für 
fromme Leute. Wohlhabend waren fie auch. "Sie begannen den Tag 
mit dem Morgenjegen und jchloffen ihn mit dem Abendjegen und lajen am 
Samstag Abend die Predigt und gingen zur Kirche wenigstens einen Sonn 
tag um den andern. Sa, fie hielten wirklich was von Gottes Wort, Da 
ijt ein neuer Bauer ins Dorf gefommen, ein gebildeter Bauer, Er nannte 
fich eigentlich Ökonom. Ex trug lange Stulpenftiefel und eine Reitpeitiche 
und rauchte den ganzen Tag Bigarren. Er war bis dahin Verwalter ge- 
iwejen und hatte die einzige Tochter des reichen Bauern Michel geheiratet 


und den Hof mit; oder den HoF des Bauern Michel und jeine einzige Tochter. 


mit, Die war übrigens auch gebildet, denn fie war über anderthalb Jahre 
in. einem Anjtitut gemwejen in der Stadt. Und Wilhelm Wollmann ift bald 
jein bejter Freund geworden und hat fich da8 jehr zur Ehre geredjnet. Er 
ijt mit ihm ausgeritten und ausgefahren, hat einen Klub mit ihm begrün- 
det und einen landbwirtichaftlichen Verein, hat mit ihm gefpielt und ge- 
trunfen. Morgens beim Morgeniegen war er noch nicht aufgeftanden, 
und abends beim Abenbjegen war er meift noch nicht zu Haus. Aum Rir- 
chengehen blieb feine Zeit, denn Sonntags wıunden fajt regelmäßig Auc« 
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fahrten unternommen, ober man mar zu mübe vom Samstag Abend, ber 
meijt in den Sonntag Hineinwährte, 

Das wurde num ärger bon Jahr zu Jahr. Man jpielte immer höher 
und trank immer mehr und der Hof fam immer mehr herunter. Ein 
Kapital nach dem andern wurde eingezogen, und der Jude Hatte jchon 
einen ziemlichen Rojten am Hofe ftehen. Zuerft ift die Katharine auch mit- 
gegangen zu den Gejellichaften in Michels Haufe, Hat fie auch wieder ein- 
geladen. Als fie aber erjt gemerkt, welche Luft da wehte, hat jie fich bald 
zurüdgezogen. Das Hat erjt noch manchen Strauß gegeben mit ihrem 
Mann; aber endlich bat er „Das dumme Weibsbild” mit jeinen „Muden 
und Schrulfen“ gewähren lafien. Als es num fchlimmer und jchlimmer 
wurbe, da hat fie gefleht und gebeten, hat auch manchmal geweint und ge- 
icholten ; das hat aber alles nichts geholfen, nein, manchmal ijt er ganz 
mütend geworden, und etlichemale ift'S dicht bei Schlägen hergegangen. 
Da tft jie denn in ihrer Not endlich einmal zu ihrem alten Bajtor gegangen, 
der fie beide fonfirmiert hatte, und Hat ihr Herz vor ihm ausgejchüttet. 
Der Hat ihr freundlich zugerebet und fie getröjtet aus Gottes Wort. Gie 
jolfe jtille jein und Harren; denn durch Stillefein und Harren twerde fie 
ftarf fein. Und jie jolle troß alledem fröhlich fein in Hoffnung, geduldig in 
Trübjal, vor allen Dingen aber anhalten am Gebet. Sie jolle mit ihrem 
Manne nicht jcehelten und zanfen, fondern vielmehr allezeit ihm ein freund- 
liches Angelicht zeigen, wenn’3 ihr auch noch jo jauer werde. Und dann für 
ihn Die Hände falten in aller Stilfe, immer wieder und immer wieder. 
Das hat jie denn auch treulich gethan, jo jauer es ihr wirklich manchmal 
geworden. So biel hat fie damit erreicht, daß fein großer Mordipeftafel 
mehr gefommen mie früher oft. Aber mehr auch nicht, twie es jchien. 

Nun war’ Gilvefterabend, Die Kinder waren zur Ruhe gebracht; 
Katharine jaß einjam bei der Lampe und las eine Silvefterpredigt. Doch 
fie las nicht immer; dann und wann faltete fie die Hände im Schoß zu- 
jammen, und ihre müden Augen fahben nach oben und im Geifte zogen an 
ihr borüber die zwölf Eheftandsjahre. DO wie war bas doch jo anders ge- 
worden! Wie war der jchöne Hof in Nüdftand gefommen! Wie war alles 
veriottert und verfallen! Und wo wollte e3 noch hinaus, wenn das jo 
meiter ging! Und ihre Kinder, die armen Kinder! Da janf jie nieder in 
die Knie bor ihrem Stuhl und barg ihr Haupt in die Hände. Sie hörte es 
nicht, daß die nahe Turmuhr zwölf fchlug, daf der Hund fich meldete, daf 
jich die Hausthür öffnete, daß jemand in die Stubenthür trat md auf der 
Schwelle ftehen blieb. Gie ja noch einen Augenblid till mit dem Rüden 
nach der Thür gewandt, und dann brach ihres Herzens Seufzer herbor in 
lauten Worten: „DO treuer, barmberziger Gott und Herr, du haft geiagt : 
hr jollt mein Untlig fuchen. Laß mich nicht zu Schanden werden. Siehe 
an da3 Elend und den Kammer meines Herzens, wie bie Wafjer mir bis an 
die Seele gehen. ch lafje dich nicht, du jegneft mich denn. D Herr, Herr, 
erbarme Dich doch meines armen, lieben Mannes. Ya, Herr, Dur weißt es, 
wie mein ganzes Herz ıhn lieb hat troß alles ded Jammers und Elends, 


da3 er fiber mich und unjere armen Würmlein bringt. Und bu Haft tn fa 
doch auch lieb und haft dein einig Kind für ihn in den Tod gegeben. La 
ihn doch nicht zur Hölle fahren! Lehre du ihn doch erkennen, daß es feine 
ichlimmiften Feinde find, die er noch heute für feine beiten Freunde hält. 
D Herr, zeige du dich ihn, Heute — Herr, darf ich’8 bitten? — Heute, in 
deiner Herrlichkeit, daß er dich jehe und erfenne als jeiner Seele rechten 
Freund, Er hat ja doch feinen Frieden in all jeinem Thun und Treiben. 
Zah ihn wieder Frieden finden und Ruhe, nach all der Unruhe diejer Jahre, 
an deinem, an meinem Herzen.” 

Der Mann da in der Stubenthür hat erjt ganz ftill geftanden — war 
jie denn tot ?.— Nein, doch nicht. Num brechen die Worte des Gebets her- 
aus wie Ströme lebendigen Wafjerd, Und ihm riejelt e3 dabei über den 
Rüden, und der Schweiß tritt ihn auf die Stirn. Aber dann werden auch 
die Augen naß und er faltet die Hände zufammen, frampfhaft. Und als fie 
dann zuleßt gebeten, daß er doch möge Ruhe finden an Gottes Herzen, an 
ihrem Herzen, da hat er fich nicht mehr halten fünnen. Er hat den Hut 
beileite geworfen, ift neben ihr auf die finie geftürgt, bat fie umfaßt mit 
jeiner Linfen, mit der Rechten ihre Hand gefaßt und hat gejagt: „Mutter, 
Mutter, beite Mutter, fannjt du mir denn vergeben ? Haft du mich denn 
noch wirklich lieb ? es ijt heut’ abend das leßtemal, gewiß und wahrhaftig, 
da3 legtemal!" — Und fie hat ihn angejehen einen Nugenbli wie träus- 
mend; dann hat fie beide Arme um feinen Hals gejchlungen, feit, feit, und 
bat ihr najles Angelicht an jeine Bade gelegt, und er Hat jie umfaßt ge- 
halten mit feiner Linfen und mit der Rechten fich die Augen gewicht und 
dann ihr wieder die Bade gejtreichelt. Gejagt haben alle beide nichts, fie 
nicht einmal „Amen“ zu ihrem Gebet. Wber das haben die Engel im 
Himmel gejauchzt. Denn er hat Wort gehalten. 


Bojes jol man nicht mit Böfem vergelten, 


E&3 war ein Landınann, der wohnte in einer neuen Anfiedlung. Wir 
wollen ihn Zorn nennen, denn er war ein Mann bon jchredlich aufbraus . 
jendem Wejen, und jeder, der in jeiner Nähe lebte, befam dies zu fühlen, 
Er hatte einen ausgezeichneten chriftlichen Mann zum Nachbarn, eine 
janftmütige, gute, gelafjene Seele. Eines Tages verliefen jich diejes 
guten Mannes Schweine in des böjen Mannes Weizen und thaten 
dort Schaden. Herr Born Fam herunter in einer rajenden Wut 
und jagte, was er thun wolle und was er nicht tun wolle, Der 
andere erklärte fich bereit, den Schaden zu bezahlen und jagte, jein 
NAuberachtlafien der Schweine thäte ihm leid, und er wollte jein Beites 
thun, daß jo etwas nicht wieder vorfäme. Indellen es gejchah noch einmal 
wieder, und der Eigentümer des Weizend war in großem Zorn, Er fing 
die Schweine und tötete fie alle, legte die toten Schweine auf einen 
Wagen und fuhr jie jeinem Nachbarn bor3 Haus, „Deine Schweine,“ 
fagte er, „jind in mein Korn gelaufen, hier find fie alle ;" und richtig, da 


waren fie, alle tot. Der Eigentümer dev Schweine hätte natürlich einen“ 
Prozeß anfangen können init Herin Zorn und Schadenerjag erhalten fün- 
nen auf Kojten von mehr oder weniger Mühe und Horn, aber er jagte blo$, 
daß es ihm außerordentlich leid thue, daf jeine Schweine fich wiederum 
verlaufen hätten, und Damit endigte die Sache. Einige Zeit darauf trug e3 
lich zu, daß Herrn Zorns Schweine fich verliefen, wie Schweine zu thun 
pjlegen, und jie beichädigten jeines Nachbarn Weizen. Was that der nun ? 
Er hatte nicht den Weg des Rechts betreten gegen jeinen Gegner, würde es 
nicht billig und geradeaus gewejen jein, Seren Zorns Schweine abzu- 
ichlachten nach dem Grundiag: „Wie du mir, jo ich div?" Natürlich 
würde e3 gemweien jein, aber ein Ehrijt handelt nicht nach dei natürlichen 
Grundjake. Anftatt die Tiere zu töten, fing er jie alle, band ihnen bie 
Beine, legte jie auf einen Wagen, fuhr vor Seren Zorns Thür und jagte: 
„greund Zorn, beine Schweine find in mein Korn gelaufen, ich habe fie Div 
wiedergebracht, hier find fie alle ;" gebrauchte aljo diejelben Worte, welche 
Born gegen ihn gebraucht hatte. Zorn ging zu dem Wagen, natürlich in 
der Erwartung, alle jeine Schweine tot zu finden. Aber jie waren alle 
lebendig, und es fehlte ihnen nichts, zum Zeichen, daß fie noch lebten, 
„Da," jagte er, „Schweine find immer läftig ; ich glaube gewiß, Du fonnteft 
nichts dazu, daß fie in mein Korn geraten find; da find fie." Heren Zorns 
Gemütsart war verändert bon dem Tage an. Wie fonnte er fich ichlecht 
betragen gegen einen jolchen Nachbar, welcher ihn überwunden Hatte da- 
durch, dab er ihm das Unvecht vergeben Hatte, welches er gegen ihn be- 
gangen ? E3 gibt feine Gewalt, einen Menichen zu gewinnen, al3 Die Liebe. 


Gimas vom alten Wettelberk, 


Als der Schiffsfapitän Nettelbed jich in Lifjabon aufhielt, trat eines 
Tages auf der Börje ein ihm ganz unbelannter portugiefischer Kaufmann 
freundlich an ihn heran md bat ihn Höflichft, mittags jein Gaft zu fein. 
'Mettelbed jtugte, jagte aber zu. Nach dem Schluß der Börje wurde er mit 
noch acht andern Klapitänen aus allerlei Volk in das Haus des Gajtgebers 
geleitet, wo bereits einige Kaufleute verjammelt waren. Ein ganz bor- 
zügliches Mahl wurde aufgetragen und in Erhjtallenen Gläjern perite edler 
Wein. Zapfer ward gegejien und getrunfen; Denn der Bortugieje übte in 
liebensrwürdiger Weije die Kunjt des Nötigend. WS die Tafel aufgehoben 
war, ließ der Wirt neuen Wein fonımen, und allgemach begannen die fa- 
pitäne heiß und laut zu werden, Einer und der andere vergaß jchon Maf 
und Anjtand; nur um jo liebensmwürdiger nötigte der Wirt zum Trinfen. 
Dem waderen Nettelbed warb’3 widerwärtig zu Mute, und al3 auch ihm 
der Hausherr den Wein in beredtefter Weije weiter anpries, nahm er jein 
Glas, ftieß ed auf den Tijch und jagte: „Balta, und feinen Tropfen mehr!" 
Unterdes janf einer nach dem andern der Herren Schiffsfapitäne trunfen 


unter den Tiich. Mettelberf,  ded unmürdigen md wititen Treibens müde; 
empfahl jich und ging an Bord jeines Schiifes. | 

Am andern Morgen früh trat ber Gajtgeber in Begleitung jener Kauf- 
leute, welche Teilnehmer des Gelages geweien waren, in Nettelbeds Kajüte. 
Diejer traute jeinen Augen nicht; jie aber jchüttelten ihm die Hand und 
jagten lachend: „Nettelbed, Sie haben die Probe bejtanden! Das geitrige 
Trinffeft war abjichtlich veranjtaltet um unter den neun Kapitänen den 
;olidejten und bejonnenjten auszujuchen, beim wir eine volle fojtbare La- 
dung Thee mit ruhigem Gewijlen anvertrauen Zönnten. Sie find ber 
Mann! Wir geben Ihnen außer dem Nebengewinn bar 35,000 Thaler 
preußiih. Sind Sie zufrieden?"  „Fünfunddreißig taujend Thaler 
preußiich!” vief Nettelbed, jich vergnügt Die Hände veibend; „top, ich 
nehme die Kracht.“ 


Ener Buter weiß, was ihr bedürfet! 


An einem Serbitabend des Jahres 1848 trat in einer gewerbreichen 
Stadt des preußiichen Rheinlandes ein gottesfürchtiger, fleißiger Weber in 
jein Eleines, aber freundliches Stübchen. Frau und finder hatten ihn 
offenbar mit Sehnjucht erwartet und begrüßten den Eintretenden freund: 
lich. Schweigend legte der Vater den Wochenlohn auf den Tijch und ein 
nur halb unterdrüdter Seufzer entquoll jeiner Bruft. 

„ber Mann, was haft dır?" rief erichroden die Frau, „du fiehit ja 
ganz elend und befümmert aus!" 

„Hat jeinen guten Grund,” entgegnete diejer. „Der Fabrikfherr 
hat mir heute den Abjchied gegeben, wie noch einem großen Teil jeiner 
Arbeiter.” | 

„sit 8 möglich ?” rief die rau. „Ext vor vierzehn Tagen hat er dich 
jo gelobt und den andern ald Mufter borgeftellt, und num giebt er dir den 
Abjchied? Das ift alio der Lohn für die 2öjährigen treuen Dienfte ! 
Das ift — —" 

„Berjündige Dich nicht !" unterbrach jie der Mann; „ich begreife es 
auch nicht ; es ift eine dunkle Führung! Als die Entlafjungen vorgelejen 
wurden, Da dachte ich: Du bijt gewiß nicht auf der Lifte, der Yabrifherr 
hat dich allen andern immer vorgezogen. Plößlich höre ich auch meinen 
Namen. Sobald ich mich etwas gefaßt Hatte, jtellte ich dem Heven in aller 
Bejcheidenheit vor, wie viele Jahre ich ihm treu und gewillenhaft gedient, 
wie er mit meiner Arbeit immer zufrieden geivejen jei, und fragte, weshalb 
er mich jebt fortichidle, während er doch andre behalte, die kürzere Zeit 
dienten, al8 ich. Der Herr jah mich mit einem jonderbaren Blid an und 
iagte kalt: ‚E83 bleibt dabei, bei mir habt Shr feine Arbeit mehr; da nehmt 
Euer Geld, wir jehen einander nicht wieder.‘ " 

. Bei diefen Worten brach die Frau in lautes Weinen aus. Die größern 
Kinder drängten jich weinend an den Bater heran und die Kleinen jchrieen 


mit, ohne zır wiffen, warum. Auch der Vater fonnte kaum jeine Kafjurng 
behaupten; endlich jagte er: „Sammert doch nicht jo, al$ ob e3 feinen Gott 
im Himmel gebe. Erjt geftern haben wir gelefen: ‚Euer Vater weiß, was 
ihr bedürfet, ehe denn ihr ihn bittet.‘ (Meatth. 6, 8.) Darum wollen wir 
unjer Bertrauen auf Gott nicht wegwerfen, jondern ihn ernitlich um 
jeine Hilfe bitten; ich bin gewiß, auch dieje Not muß zu unfern Bejten 
dienen.” 

Der Sonntag brachte Troft und Erquidung in die Herzen der armen 
Familie. Montag früh ging der Weber fort, um bei mehreren Fabril- 
und Kaufherren wegen Arbeit anzufragen, fam aber betrübt nach Hauje — 
er hatte feine erhalten. So verging die ganze Woche, ohne daß jich die 
geringste Ausficht zeigte, obichon er fich feine Mühe verdrießen ließ und an 
alle Thüren Elopfte. Die Unruhen, Aufftände und Empörungen jener Zeit 
zerjtörten Handel und Gewerbe und raubten VBerdienft und Brot. Eines 
Morgens ftellte die Weberfrau die Suppe auf den Tijch, legte zwei Stüdchen 
Brot dazu und fagte traurig: „Seht ift fein Brot mehr im Haufe, fein Hel- 
fer in der Schieblade und fein Stäubchen Mehl in der Küche, Wenn mir 
nichts übrig lajjen, jo haben wir gleich für Mittag und Abend gegejien!" 

Da twurde e3 den drei ältern Kindern recht jchwer ums Herz und jie 
wollten nicht ejjen. Allein der Vater jagte: „Seid nur getrojt und ejiet! 
Die Barmherzigkeit des Herrn hat noch fein Ende, jondern fie ijt alle Mor- 
gen neu und feine Treue it groß.” Sie jesten fich an den Tijch, aßen und 
wurden jatt. Nachdem der Bater das Danfgebet gejprochen, nahın er jei- 
nen Hut und jagte: „Ach bin biejen Morgen zu einem Fabrifherrn beitellt; 
gebt acht, ich bring’ euch gute Botichaft zurück!” 

Die Frau rief zum Herren, daß er Die Wege ihres Mannes jegnen twolle, 
und fing dann an, in ber Kammer aufzuräumen. Plöglich hörte fie 


etwas auf den Boden fallen. Als fie nachjah, lag ein toter Nabe in der 


Stube und vom Fenfter weg fprang ein ald boshaft befannter Bube, der 
rief: „Da, ihr Muder, nun habt ihr doch etwas zu efien !* 

Diejer jchnöde Spott traf da3 Gemüt der ohnehin jchwer geprüften 
Frau jo empfindlich, da die Thränen mit Macht hervorbrachen und noch 
nicht geitillt waren, als ihr Mann zurüdfehrte. „Da fieh," jagte fie, „ein 
Spott der Buben find wir in unfrer Not geworden! Diefer Hohn drüdt 
mir faft das Herzab." 

Der Weber hob ben toten Bogel auf, um ihn jeiner Frau aus den Augen 
zuthun. „Das arme Tier hat wohl auch Hunger gelitten,“ jagte ev— doc) 
nein, e8 hat einen vollen Kropf, er ift ganz hart, was ijt das?" Echnell zog 
er jein Tajchenmefjer heraus. und jchnitt dem Vogel den Hals auf. Ein 
gelbes Kettchen und etivas wie Glas glänzte ihm entgegen. Die Fran 
holte Wafjer, da3 Tier wurde gereinigt, und zu ihrem Erjtaunen fam eine 
goldene Kette mit funfelnden Edeljteinen zum Borjchein. „Gott jei gelobt, 
daß der Vogel in unjre Stube geworfen wurde,” rief endlich ber Weber, 
„100 der einen jolchen Schmuck gejtohlen Hat, dba muß jeht großes Leid, 
aber aud Brot die Fülle jein; vielleicht daß wir durch diejen Fund 


—— _ 
ein paar Tage zu ejjen befommen." Er nahm Bogel und Kette und eilte 
tajch zu einem Goldjchmied, um zu fragen, wer etwa der Eigentümer jein 
fünne. 

„Beber”, jagte ber Goldjchmied, nachdem er Kette und Steine geprüft, 
„va könnt Fhr froh jein; der Schmud gehört der Tochter Eures Fabrif- 
berrn ; ich habe ihn jelbjt gemacht, da jeht mein Zeichen. Bor ungefähr 
vierzehn Tagen war der Herr hier und erzählte mir, daß der Schmud auf 
unbegreifliche Weije abhanden gefommen jei. Tragt die Kette nur gleich 
jelber hin; hr werdet ein willfommener Bote fein.” 

Wer machte je einen fröhlichern Gang, al3 unjer Weber zu feinem 
Brotheren? Die Tochter war voller Freude, al3 jie den Schmuck miedber 
erhielt. Sogleich wurde der Bater herbeigerufen, und der Weber mußte 
alles genau erzählen. „Du armer Abe,” jagte die Tochter, „haft immer 
„Dieb“ gerufen und bijt jelber zum Diebe geworden.” 

Der Fabrikherr jchaute nachdenklich drein, reichte dem Weber die Hand 
und jagte mit bewegter Stimme: „Bergebt mir, lieber Freund; ich habe 
Euch unrecht gethan, indem ich Euch mit dem Schmude im Verdacht gehabt. 
hr twaret der einzige Arbeiter, den man an dem Tage, wo der Schmud 
abhanden kam, an dem Zimmer meiner Tochter vorüber geben jah. Bon 
heute an jeid Ihr wieder in meinem Dienjt und zwar auf Lebenszeit und 
um doppelten Lohn.” 

Der Weber fonnte fat nicht Worte finden, jeinen Dank ausjuiprechen. 
Er eilte nach Hauje, und als jich die Freude und der Jubel unter den Seinen 
etwas gelegt, dankte er mit Frau und Kindern Gott dem Herren, der Wuns 
der thut und durch einen toten Vogel ihm Arbeit verjchafft und jeinen 
guten Namen wieder hergeitellt hatte. 


Ein munderbarer Sieg des Goangeliunts, 


Sin dem fernften Nordweiten von Nordamerifa giebt- es einen Dxt, an 
dem das Evangelium ganz bejonders herrliche Siege gewonnen hat, und der 
darum vor nicht allaulanger Zeit in aller Mifftionsfreunde Munde mar, ich 
meine Metlafatla. Dann aber fam eine böje Zeit für Metlafatla. 
&3 war dem böjen Feinde leider gelungen, Berwirrung und Streit dort 
anzurichten und vieles Gute zu nichte zu machen. Aber darum geht doch 
auch in jener Gegend, gottlob, das Werk des Evangeliums jeinen gejegneten 
Gang ruhig weiter; das beweiit folgende ergreifende Gejchichte, die der 
engliiche Bilchef Ridley, der jegt an der Spike jener Mijjion jteht, vom 
Ende vorigen Kahres eben au Metlafatla berichtet. Dort wohnt ein 
Stamm der fitfatlas, unter dem fich ein Mann, Namens Sheufich, Durd) 
jeine Gejrhidlichkeit und feinen Mut die Stellung eines mächtigen Häupt- 
ling3 erworben hatte. Vor etwa jech® Jahren verbrannten dieje Xeute Die 
dortige Kirche, zerrifien die Bibeln, läfterten ben Heiland und duldeten 
fängere Zeit durchaus gar feinen Miffionar auf ihrer Injel. Später aber 
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brachte e8 ein mutiger Miffionar, Namens Stephenjon, doch fertig, dort 
wieder fejten Fuß zu fallen, baute wieder ein Kirchlein und troß der bittern 
Feindichaft des Häuptlings Sheufich und einiger andern angejehenen Män- 
ner hatte er doch nianche Anhänger gewonnen. Die Predigt de Epange- 
liums verfehlte auch Hier ihre Wirkung nicht, das jollte der weitere Verlauf 
zeigen, obwohl der Häuptling nach rechter Indianermweife das, was im jei- 
nem Herzen borging, lange ganz geheim zu Halten berftanden Hatte. 

‚Am Dienstag, den 17. November, lud der Häuptling alle Männer jeines 
Stammes in fein großes Haus zu einer Beiprechung ein. Man dachte, ev 
wolle die Pläne für den herannahenden Winter beraten, und da ein großer 
Vorrat Brennholz bereit gehalten tvar, jo jahen die Gäjte gleich, daß es auf 
eine lange Unterredung abgejehen jei. Der Abend brach herein und Die 
‚großen Feuer wırrden angezündet. Sheutich ja da, angethan mit einem 
roten Mantel und verziert mit allerlei jonderbarem Heidnifchem Schmuk. 
Die Chriften jomwohl al8 die Gegner waren um ihn verjammelt, und die 
erfteren erwarteten allerlei yarte Worte von feinen Lippen zu hören. Nach 
einer Weile erhob fich dei Däuptling, ftredte feinen Arm aus, um das vote 
Gewand, das bei manchehı Geidnijchen Feite gedient Hatte, recht zu entfal- 
ten, und begann dann folgendermaßen: 

„sch trage Hier noch die Außerlichen Zeichen unirer früheren Unmifjen- 
heit und unjrer Sitten, die niemals geändert wurden, jo lange als der 
‚weiße Mann noch nicht zu uns gefommen war und uns jeinen Glauben 
noch nicht gepredigt hatte. Sch dachte, ich müßte dieje alten Sitten feit- 
halten, denn ich bin nicht Elüger ala meine Vorfahren, welche fie bewahrt 
haben und große Dinge gethan haben. ch widerftand darum dem Biichof 
und litt e8 nicht, daß jeine Lehrer Hier landeten. ch machte aus dem 
Wunjche meines Herzens auch fein Geheimnis. Ahr alle wit ja, wie weit 
ich es getrieben habe. Die meiften von euch waren auch mit meiner Hand- 
ung3weije einberjtanden. Nber die Sache ift nım aus, Wohin gehören 
die Toten? Dahin gehört dies auch!“ Und bei diejen Worten warf er 
jeinen roten Mantel und die übrigen Zeichen des Heidentums von fich. 
„So, nun bin ich nadend, aber ich fann mich mit den Kleidern des weißen 
Mannes Eleiden.” Das that er alöbald und dann fuhr er fort: „Aber wp- 
mit joll ich nun mein Herz bededen? Das kann ich mit nichts einhülfen, 
Gott jieht es und er kennt alles Vergangene und Gegenwärtige. Er weiß, 
ich bin unmwiffend und fündig. Im legten Sommer hat er mich zu diejer 
Erkenntnis gebracht. Jch bin nun äußerlich gekleidet wie ein Ehrift. Dieje 
Zeichen der dunfeln Vergangenheit will ich nie mehr anrühren. Aber was 
\oll ich num weiter thun? ch bin zu alt, um in die Schule zu gehen. Sch 
fann nicht lejfen. ch bin wie ein Kind, ich weiß fo wenig, aber ich möchte 
gerne lernen. Wird der Herr Fejus mich auch Haben wollen? Wird er 
jich meiner annehmen? ch will niemals zurücgehen. Sch übergebe mich 
Gott. Und nun betet für mich, betet, betet! ch möchte jo gerne willen, 
Ihm gefallen mag. Sch muß es wiljen. Fangt nur jogleich an zu 

eten !" | 
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Darauf beugte die ganze Berjanmlung ihre Köpfe und ein Gebet folgte 
dem andern; auchwiele Lieder wurden gejungen. Sieben und eine Halbe 
Stunde hielten jie jo an mit Beten, Singen und Lejen der heiligen Schrift. 
Der Biichof jagt, kein einziger fei aus der Verjanmlung fortgegangen, nur 
die, welche den’ rauen Beicheid fagten. Alle waren auch ganz jtill, nichts 
war au hören außer Beten und Singen. Auch die andern Häuptlinge, Die 
rüber Sheutich zur Seite geftanden Hatten, erhoben fich im den Zwilchen- 
paujen zwiichen den Gebeten, entjagten auch einer nach dem andern ihrem 
früheren Leben und baten als Lernende angenommten zu werden. Der 
Biichof jagt zum Schluß; diejes wunderbaren Berichts: „Nuherlich befteht 
auch nicht ein Feben mehr vom Heidentum in diefem Orte, der noch bi8 bor 
furzem die Hauptfeftung desjelben war.“ 


Ohne Zap RE Wuhe, 


go, und Das ift's eben, was "mich iv be;ctbt, " ichloß der cite Mann 
jeine Erzählung, die er während der Eijenbahnfahrt jeinem Gegenüber mit- 
geteilt Hatte. Und was tar e3, Das den alten Mann jo betrübte? :,Sa, 
iehen Sie, heute fahre ich zum zwweitenmale i.; meinem Leben zur Stadt; 
vor dreißig Zahren, im Kuni, war ich dort, um meinen Hochzeitäftaat zu 
faufen — heute gehe ich hin, um Sarg und Totenhemd für die Kleine Frau, 
mit der ich mich damals verheiratete, zu bejorgen. Ach, Herr, Sie wiljen 
- nicht, was es heißt, mit einem treuen Weibe zur Seite dreißig Jahre tag: 
aus, tagein gearbeitet zu haben, fie immer geduldig, willig und freundlich 
‘ Dabei gefunden! Und nun liegt fie falt und ftarr, mit über der Bruft 
- gefreuzten Händen im Kleinen, jtillen Stübchen. Seit geftern find mix 
allerlei Gedanken durch den Sinn gegangen, die mir früher nie gefommen ; 
- 28 war ungefähr um Mitternacht, als ich am Sterbelager meiner Fran 
twachte, daß jie mich zu jich rief. „David,” jagte jie, „ach, wie ruht es jich 
jo gut, jo gut — ich bin jo müde und freue mich auf die Eine Aube, die noch 
vorhanden ift dem Volke Gottes!" Und, Herr, diefe Worte, ich kann jie 
nicht vergefjen! Nie habe ich mein Weib zum NAusruhen während ihres 
Lebens veranlaßt, wir haben miteinander vom frühen Morgen bis zum 
jpäten Abend gearbeitet, geiorgt und geipart, un ettwas für unjere Kinder 
zu erübrigen. Nie bat meine Fran einen jveien Tag, ein Bergnügen 
gehabt, Hat feine Bejuche gemacht oder empfangen, wie andere Frauen. 
Sie erzog die Kinder, fütterte die Schweine, molf die Kühe, mujch, badte 
butterte und jchrubbte und Eochte für die Familie und Erntearbeiter. ch, 
ich jehe es jet ein — ir haben einen großen Fehler gemacht — jebt, num 
Die arınen Hände im Tode ruhen, jet erft weil ich, was jie alles fertig 
gebracht Hat, wie unabläjjig fie fich für mein und dev finder Wohl 
abgemüht - ohne Rudbe und Nafit— und das ift’s, was mich 


. betrübt !" — 


Synodales, 


Unjere evangelijchen Ehrijten twerden oft von Gliedern.andrer Kirchen: 
‚gemeinjchaften, die immer bereit find, Über göttliche Dinge zu fprechen, 

mit der Frage beläftigt: Was ift denn eigentlich eure Evangeliiche Kirche, 
welches Bekenntnis führt fie? Die Gefragten jollen nicht etiwa belehrt und 
in ihrem evangeliichen Glauben befejtigt, jondern in die Enge getrieben 
und verwirrt werden. Mit Wehmut müfjen wir befennen, es giebt leider 
Befenntnis-Chriiten, die ihr Bekenntnis weniger zur Förderung ihrer Er- 
fenntnis und ihrer Glaubensftärkung gebrauchen, als vielmehr dazu, dab 
jie andre Ehrijten und Kinder Gottes damit unjanft berühren und verlepen. 
Ein gereifter evangelifcher Ehrift, der im Evangelium fteht und lebt, läßt 
jich nicht jo leicht aus dem Worte Gottes und der Gnade Ehrifti vertreiben, 
auch nicht durch einen gut geharnischten Bruder einer andern Kirchengemein- 
ichaft. Er weiß aus jeliger Erfahrung, was eram Evangelium und an 
jeiner flirche d bleibt in der jeligen Freiheit der Kinder Gottes, Der 
Natur der Sache flach aber gehören nicht alle Glieder unirer eb. Synode zu 
den Ausgezeitigten, in der Gnade Ehrifti tief Gegründeten ; es find in der 
Synode auch Kinder und halbgewachjene Ehriften, die leicht auf Abrwege zu 
bringen jind. Im Blic auf dieje haben wir diejen Artikel gejchrieben. 

Auch der Kalender, diejes evangeliiche Jahrbuch, moill die Glieder der Synode 
ins Evangelium einführen und fie in ihrem allerheiligiten Glauben befeiti- 

gen. Die rechte Mutter fann e3 nicht laflen, in jeder Weife für ihre Kinder 
zu jorgen; wie könnte denn die Evangeliiche Union und unjre Evangeliiche 
- Synode jchmweigen und fich nicht regen wollen, wenn fie und ihre Rinder 
bon der jogenannten Befenntnistreue wiederholt jo unjanft angegriffen 
werden? Wir wüßten nicht, in welchem deutjchen Lande größere Freude 
an dem Belenntni3 des Evangeliums, eifrigere Pflege fchriftgläubiger 
Theologie, mehr Macht gegen Lehrwillfür, mehr Aufmunterung des Beug- 
nijje® von Chrifto vorhanden wäre, als in der unierten rheinijchen Bro- 
vinztalfirche. Am wejentlichen jteht die evangelijche Kicche des Schwaben- 
landes auf demjelben Grund und Boden. Hören wir die Erklärung ber 
rheiniichen Provinzialiynode, wir werden in berjelben den echt evangeli- 
ichen Glaubensgeijt und das Belenntnis unjrer Synode finden: 

„Bir achten uns heilig verpflichtet und feit entichlofjen, ftet3 und in 
ollen Fällen das Recht des göttlichen Wortes und der Kirchlichen Belennt- 
nijje gemäß den Grundjägen der evangelischen Kirche aufrecht zu erhalten 
und Wejen, Beitand und Entwidelung diejer Kirche an unjerm Teile mit 
Gottes Hilfe Fräftig zu fichern und zu fördern. An folchem Beftreben 
hoffen wir, vem Stande unjvrer Brovinzialfirche gemäß, allezeit erfunden zu 
werden als jolche, die fejtitehen in dem jchriftgemäßen reformatorifchen 
Belenntnis, in der teuren evangeliichen Wahrheit, in dem Zeugnifje von 
Sein Ehrifto, dem Sohn des Tebendigen Gottes, unjerm einigen Mittler 


und Seligmacher, welcher uns mit Gott verjöhnet hat durch fein Heiliges 
Leiden und Sterben, von der Gerechtigkeit in ihm durch den Glauben und 
bon der Erneuerung, Seiligung und Vollendung des jündigen Menfchen 
durch die Kraft des heiligen Geiftes, 

„sn biejer Wahrheit jtehend, find wir aber auch eingedenf dejien, da 
der Herr ber Geift ift, der lebendig macht, und Daß wo der Geift des Herrn 
ift, Freiheit ift, daß jeine Worte Geift und Leben find, aljo fort und fort 
wirfjam zur vollfommnern Geftaltung wie des Pebens und Wandels in 
Ehrifto, jo auch unjers Verftändnijjes von dem ganzen Rate Gottes zur 
Seligkeit. Demnach werden wir jtetö bejliffen jein, alle Fortbildung der 
Erfenntnis der Wahrheit, weiche durch Erleuchtung des heiligen Geijtes, 
unter immer tieferer Erforjchung des in den heiligen Schriften alten und 
neuen Tejtaments verfaßten Wortes Gottes, gejchehen ift und geichieht, jo 
wie e8 einer Synode der in Ehrifto gefreiten evangeliichen Kirche zuiteht, 
mit allev Umficht und Liebe wahrzunehmen. Andrerjeits aber find wir des 
Sınnes, aufs entichiedenfte abzumehren allen diejer Wahrheit entgegen- 
itehenden yırahn widergöttlicher und widerchriftlicher Meinung, welche 
den etwigen, in jich volffommenen Gott, den Bater unfres Herrn Keju 
Ehrriti, und den Sohn Gottes, den perjünlichen gottmenjchlichen Heiland, 
zu verleugnen und anzutaften fich herausnimmt. Alles im Geifte enungeli- 
icher Union, welcher dahin ftrebt, in Einigkeit mit der Kirche bon alters her 
und in der Zufammenfaflung der ganzen Wahrheit, in welche unter dem 
Regimente bes allein mweilen Gottes der Geiit Sefu Ehrijti im Laufe dev 
Zeiten die Chriftenheit Hineinführt, die Eine, allgemeine, chriftliche Kixche 
darzuftellen, zum Breife deilen, aus welchent, durch welchen und zu welchen: 
alle Dinge jind ; welchem jei Ehre in Ewigkeit. Amen. 

„Die Evangeliiche Union will feine neue Bartikularkicche bilden ; jie ift 
die äußere Darjtellung des durch die Kinder Gottes von Anfang der Refor- 
mation erftvebten und immer Dagemejenen Gemeinichaftslebens im Glauben 
an den Einen Herrn auf Grund der den futherijchen und reformierten 
Ktonfejlionen gemeinjamen evangeliichen Wahrheit, die da nötig ift zur 
Seligfeit. 

„Die beiderjeitigen Belenntniffe beftehen in unveränderter Geltung, 
nicht nur als das teure Vermächtnis unsrer glaubengitarfen Väter, jondern 
auch als die gejunde Lehre nach dem Worte Gottes, das die einzige Nicht- 
ichnur des evangeliichen Glaubens, Rehrens und Lebens ift. 

„Wir verfennen und verdeden nicht die Lehrverjchiedenheit der beiden 
Konfeilionen, vermwerfen aber auch al® Jrrtum die Meinung, daß die Ein- 
heit der Kirche in der Einerleiheit der Lehre und Verfaflung beftehe. Wir 
wandeln daher nach Einer Regel, wie St. Paulus jpricht, daß wir im 
Slauben einig find. 

„Wir voiffen und befennen, daß der Glaube jei die Befch- 
rung besin Sünde toten Menjhen zudemmenjdhgemor- 
denen Sohn GBotte3, der um unirer Sünden willen 
geftorben und-um unjrer Gerechtigkeit willen auf 
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erwedet und allen, die von Herzen allein auf ihn 


trauen, von Gott zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung 
und Erlöjung gemacht ift. 

„Bir willen und verbergen nicht,- daß in jolchem Glauben viele Stufen 
der Erkenntnis find und daf Darum unter den Gliedern Ehrifti Mannigfal- 
tigkeit und Unterjchied jein dürfe und müfle, nur dat ein jeder in jeiner 
Meinung gewiß jei, Rüöm. 14,5. Aber wir find unives rechten Weges 
gewiß und des voll Zuperjicht, dat der Herr dieje jeine Kirche führen werde 
zur Einheit der völligen Erkenntnis des Sohnes Gottes und zum bvollfoms 
menen Mannesalter Seju Ehrifti. 

„Bir willen aber und leugnen nicht, daf dieje unjve Kirche die inecht$- 
und Streuzesgejtalt unjres Herrn Jeju Ehrifti an jich trägt und an allerlei 
Schäden leidet, injonderheit in gegenmwärtiger Zeit rechter chriftlicher Zucht 
entbehrt. Wir berwerfen e3 jedoch al3 eigenmächtigen Eingriff in die 
Wege Gottes, Dieje Kirche um jolcher Mängel willen zu verlaflen, und erfen- 
nen bielmehr-al3 heilige Pflicht aller wahren Ehriften, im Glauben, in der 
Wahrheit und in der Liebe das Werk des Herrn in der Kirche zu treiben 
und in Zuverficht darauf zu bauen, daß der Herr durch jein Wort -und jei- 
nen Geift in jeinen Rüftzeugen alle Schäden jeiner Kirche heilen tmird, tie 
er denn auch zu diejer Kirche von Anfang an und jonderlich in diejen unjern 
legten Tagen fichtbarlich fich befannt hat. 

„Solches alles befennen wir zur Ehre des dreieinigen Gottes und mit 
dem inbrünjtigen Gebet, daß er uns fern halte von dem alten Wege der 
Berreigung jeiner Kirche und ung treibe zu halten die Einigkeit im Geijte 
durch das Band des Friedens," | 

Ganz ähnlich fauten die Vereinigungs-Afte für das evangelijche Rhein- 
Bayern, Herzogtum Nafjau, Fürftentum Lichtenberg, Großherzogtum 
Baden, Rhein=dejien, Wejtfalen und Nheinland. 

a3 wollen wir denn nun im Kalender mit dem allem jagen? Wir 
frenen uns von Herzen über dieje Bundes: und Glaubensgenofjen. Dieje 
Männer find aljo mit uns überzeugt, daf das einfältige Herz, das in Ein- 
falt an Ehriftum glaubt und jeine Wege gebt, jo gut wie der gottjelige 
Gelehrte, der zu dem Glauben hin auch noch alle Erkenntnis hat, jelig wer- 
den fann. Wem der Hang angeboren und anerzogen ift, alle Ehriften zu 
machen, wie er jelber ift, jo daf Luther nicht mehr Luther und Ealvin nicht 
mehr Calvin jein und bleiben darf, der ift in großer Gefahr, aus dem 
ichönen, großen, gejunden, herrlichen Unvald bes Evangelium3 herauszu- 
fommen und jich in einer Sandwüfte zu verirren, wo dann freilich ein 
Sandkörnchen dem andern gleich, aber alles Leben verjchwunden ijt. 

Ehriftus, in welchem die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig mwohnet, ijt 
der Mittelpunkt alles Seins und Wiffens ; bon ihm aus findet der Ehrift Die 
berjchiedenen Wege zu den Hütten und Wohnungen der Menjchen und 
Chrijten. Die Apopjtel hätten nie daran gedacht, binzugehen in alle Welt, 
wenn ihre jeligen Augen nicht zuvor den Herrn geichaut, wenn fie nicht 
feine Holdjeligen, geifterfülten Worte gehört Hätten, SHernach murbe e8 


ibn n ven f aft! it feie ht, ben N 19 j1 ude er 1 € 
allen allerlei zu werden. Sta ichte giebt es, und fie find 
iweilen gut an i vem Orte, ulare in en Kengebut ı eines 
Senfchen und für feine Lebene führung gie) 3 nicht ın joll feine geben. 
Wittenberg und Deutichland Brand jt ein te x andern nis als € dent 
und die Schweiz; es find aber 6 6 undı nöti iq, und 
ift im Herzen Kutherijch und Ha 5 De 
wenn fie Hug find, jo bleiben fie en 
evangelijchen Gemeinde, beten und EN RL unbee io vu 
tehen, bis das Stücwerk vergeht und je ie vollendet werden. 
i ß Der Herr Chriftus ift ohne Bweifel auch für den BZanf und | Bei vdar Ne 
” mungsjucht jeiner Jünger geftorben; man darf ihn blof jehen und 5 
und man befommt jofort den Eindrud : Dieje geweihte, heilige Berlönfia 
keit ijt glles Zanfes und jeder bloßen Red i Ende, wer an den glaub r 
twixd gerecht und wird mit Chriftt Seit erfüllt. Auf diefe Weife werden 
SUEREODEN und Reformierte die nächiten Verwandten, und tenn fie dann 
jo in Einem Set e jahren, fo wünjchen fie alle, das Schiff möchte twol u 
 beaften ans jen] vor fer fommen, nicht allein ihrer jelbit, jondern auch 
Fi) | wegen | 33 ift dann ehr echt enangelifcher Wunich. 
| inel und bie | denkbar ohne die ihönen u 
N en inungen und Gej alten, die wir jehen und bie 
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weniger fehöne 
den Augen unfres Geiftes ftehen? Wo eigenartiges Leben, da eigenartige 
Lebensäuferungen. Wann waren die Glieder am Leibe Chrifti a alle ein- 
ander gleih? Wann gab e3 feine Abteilungen und Gährung: en in er 
Kirche Ehrifti? Der Baumeifter des ALIS jelbft hat ko biefe ver- 
ichiedene Welten, jo viele Pflanzen und Lebewejen auf Erden geicha „ 
und fo verichiedene Jünger und Jüngerinnen in der Kivche CHrifti bereitet. 
La die Heinen und großen Welten freijen und die jo verjchiedenen Sünge 33 
Ehrifti leben, beten und arbeiten und fiehe zu, dafi du dich in der Wi 
deines Gottes zurechtfindeft und in der Kivche Ehrifti div und N: se 
Quellen offen erhältit, aus welchen du allezeit Dich jtärfeft und fabeft a uf 
dem Wege zur ewigen Stadt Gottes. =, 
Der einzelne Prophet und Apoftel, Kicchenvater und Neformator El au 

dem Volfe Gottes nur das IDEEN wozu Ian der Herr N bat. . Sebe: 
Aaimmen aus Einer Schufe. Alle Een ig ihre Kronen nieber bor eo en 
Meifter ChHriftus. Der ebangelijche ChHrift jucht jeden auf in feinem } Hei 
matland, ın jeiner Zeit und levnt wıllig von allen. Dann aber wird e: 
 Ichwerlich ausjchlieflich Kephijch oder paulijch, lutherijch oder cafvinife 5 
werben; md jollte ex fich dennoch nach dem Namen eines Menjchen ı nenne n, 
To wird er faum die große Wolfe von Zeugen, die je a AN änzen, 
geringichägen fönnen und wollen. €8 ift nie ‚eines. einzelnen 1 
Mannes Herz gefommen, tund Gott bereitet hat bes die ihn lieben; 
Be finb Bari. en in ER “Al, ERIC 1 Be nn bes 
N nu NENNE REN NE x BIN ) 
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anzubeten. Werden wir da alles erfahren und empfinden? Warte, bis 
der verlorene Sohn heimfommt ins Vaterhaus. 

Alles baut in unjern Tagen. Jeder will ein Hein, eine Wohnung, ein 
Shftem und ein Dogmatiiches Gebäude haben, Welch ein Bau ijt das! 
Wenn nun in der finiterjten Seit jelbjt in die Hütte des armen Heiden 
etliche Lichtitrahlen von oben fallen, wie könnten denn unjere Ehriftenmwoh- 
nungen, unjve oft mit viel Gebet, Fleiß und Treue aufgerichteten dogmati- 
ichen Gebäude ganz finiter, feucht und ungejund fein? Ein recht wohn- 
liches, gejundes und fejtes Gebäude wird aber doch nur das jein, das auf 
dem Fellen, Chriftus, auf dem Gnabenberge, Ede der Buf- und Glaubens- 
itraße, fteht. Diejes Haus wird den Stürmen des Zeitgeifted und des 
Unglaubens, den Negengüjjen der Verleumdungen und dem Gemäfler der 
Ehrjucht und Nechthaberei trogbieten. Jr einem jolchen Haufe tft auch zu 
jeder Zeit ein Gaftzimmer vorhanden, mit Nubejtätten verjehen, auf 
welchen Baulus und Safobus, Kuther und Calvin nach Bedürfnis — jich 
ausitreden fünnen, ohne daß den Männern die Glieder bejchnitten werden 
müjlen. Die Hausbewohner unterhalten jich dann auch allezeit gerne mit 
diejen Gottesmenischen und richten jich an ihnen auf. 

Unjern Synodalgliedern raten wir vor allen Dingen und bitten jie in 
Seju Namen: Lejet und betet, glaubet und lebet euch in die heilige Schrift 
hinein. Das Wort Gottes hat die Reformatoren geichaffen, erleuchtet und 
itarf gemacht. Das Wort Gottes erhält heute noch die Einzelnen, die Ge- 
meinden und Die Kirche. „Wo feine Bibel ift im Haus, da fieht e3 5d umd 
traurig aus." Bom Geifte Gottes erleuchtet, findejt du in der Bibel den 
größten Reichtum, die jeligite Luft, die Höchjte Ehre ; du findejt in Ehrifto 
ein ganzes Meer voll Gnade und Troft, Kraft und Wonne. 

Das übrıge Synodale, das der Gefchichte angehört, ift im „Friedens 
boten“ und in den Brotofollen zu finden. 3.2. 


Aphorismen, 


Mancherlei Wege führt dich Gott, bald ebne, bald jteile ; 
Dennoch verließ er dich nie, — wie die Hand des freundlichen Führers ; 
Und je weiter er führt, je mehr verherrlicht dir Gott ich. 
Und was tft jeın Ziel? Bolllommenheit, Seligkeit, Freiheit! 
Savater. 

= = E - 
Kommt dir ein Schmerz, jo Halte ftill 
Und frage, was er von Dix will. 
Die erv’ge Liebe jchiekt dir feinen 


Blo$ darum, daß du mögeft weinen. 
A Geiber. 


Zerne dich jelbit beherrichen, jo wirit dur die Dinge diejer Welt beherrichen, 
zh. dv. Kempis, 
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Das Evangelische Proseminar bei Elmhurst, 
Du Page Co., Il. 

(19 Meilen noröweftlih von Chicago, IL.) 
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Das evangeliiche Projeminar ijt dazu bejtimmt, chrijtlich gejinnten 
Sünglingen die nötige Vorbildung zu gewähren und zwar zu verichiedenem 
Bwed und Biel. Die Predigerzöglinge erhalten bier die WVorbildung 
für das Predigerjeminar, die Lehrerzöglinge ihre Ausbildung für das 
Schulfehreramt an den Schulen unjerer evangelijchen Gemeinden. Wußer- 
dem finden aber noch Fünglinge über vierzehn Jahren, welche jich feinem 
firchlichen Berufe widmen wollen, Aufnahme und jomit die Gelegenheit, 
fich eine gediegene chriftliche Bildung anzueignen. 

Der regelmäßige Kurjus ift vierjährig. Für alle diejenigen aber, deren 
Bildungsitand feiner diejer Klafjen genügt, ift durch die Einrichtung einer 
Elementarklafie die Gelegenheit geichaffen, jich mit den grundlegenden 
Elementen befannt zu machen. Wögejehen von diejer Klaffeneinteilung 
faffen fich in den vier oberen Klaffen zwei getrennte Abteilungen unterjchei- 
den, indem nur die Predigerzöglinge in den alten Sprachen unterrichtet 
werden, während die Lehrerzöglinge fich vorzüglich mit Realmwifjenjchaften, 
Pädagogik, Engliich und Mufik bejchäftigen; in der Religion, Gejchichte, 
Geographie, Mathematik, im Deutichen und andern Fächern jind beide 
Abteilungen vereinigt. Die Eolfegeichüler werden je nach ihrem mutmaf- 


Tichen Berufe einer der beiden Abteilungen zugewiejen. Da die Kenntnis 
der Heilwahrheiten für jeden gebildeten Chriften unerläßlich ift, jo wird 
im NReligiongunterricht fein Unterjchied, noch eine Ausnahme erlaubt, 
iondern von jedem Schüler, welchem Berufe er jich auch zu widmen 
gebenft, erwartet, daß er jich diejen Unterricht mit allem Fleiß zu wuge 
mache. 

Auflihtsbebärde des Projeminars: P. %h. Klein, Chicago, SU., 
Borfitender; P. $. Schwarz, Lowben, Sowa; P. 9. Wolf, Benien- 
ville, SU., Sekretär. 

Profefjioren: P. D. Jrion, Anipeftor; P. 3. Lüder, Profefior; 
P. €. Otto, PBrofejfor; Herr H. Brodt, Lehrer; Herr &. %. Albert, 
englijcher Lehrer; Herr 3%. E. Nahn, Mufiklehrer; P. Karl Bauer, 
Hilfslehrer. 

Verwaltung: Herr &. ©. Kircher nebit Gattin bejorgt die Leitung 
der Hausmwirtjchaft. — Korreipondenzen und Liebesgaben jind an den n- 
jpeftor der Anstalt zu adrejiieren. — Balete find per Fracht oder American 
Express zu jchiden. 


Das Krangelische Predigerseminar 
bei St. Louis, Mo. 


Das evangeliiche Predigerjeminar ift ausschließlich für das Studium 
der Theologie eingerichtet. Hier handelt es fich hHauptjächlich un ein ebenjo 
ftreng wifjenjchaftliches ald demütig gläubiges Forichen in der Heiligen 
Schrift, um das PVerjtändnis ihrer Sprachen, um ein Ringen nach der 
heiligen Salbung zu der Hirten und Siemanns-Arbeit des evangeliichen 
Predigtamtes, um die Lehre vom Glauben, vom Belenntnis und bon Der 
chriftlichen Ethik, um die Kirchengejchichte und um andere theologiiche Dis- 
ziplinen, Die Anftalt fteht daher jolchen Fünglingen offen, welche, ım 18. 
bis zum 24. Lebensjahre ftehend, nach veifer Überlegung umd aus innerer 
Überzeugung dem evangelifchen Glauben treu, ihrer Berufung zum Heiligen 
Amte vor Gott gewiß find und die nötige Befähigung zu jolch ernjtem 
Studium befigen. 

Die Zöglinge haben beim Eintritt in da3 Predigerjeminar jchriftlich 
das Verjprechen zu geben, daß jie dem Predigtamt in der evangelijchen 
Kicche treu bleiben und in den erjten Jahren nach ihrer Ausbildung Die 
ihnen von der Synode zugewiejenen Stellen willig und gewrijenhaft be= 
dienen, oder aber, wo fie fich anders entjcheiden jollten, die jämtlichen 
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Koften ihrer Ausbildung an die Seminarfafje vergüten wollen. — Der 
regelmäßige Kurjus beträgt drei Jahre. Die Zöglinge find in drei Jahres- 
Elaffen eingeteilt. — Das Anftaltsjahr beginnt Anfang September und } 
dauert bi8 Ende Juni. a: | 

Das neue, jchöne AnftaltSgebäude iteht auf einer Kleinen Anhöhe, fieben 
Meilen vom Eourthauje und eine Meile von der Stadtgrenze, an ber &t. 
CHarles Rod Road, Der Seminarplag umfaft circa 19 Ader Land, 
weiches teils als Anlage, teils als Gemüfegarten, Objtgarten und Kartofr 
felland verwendet wird. Mit der Kabelbahn fan mar bon ber Franffin ‚ 
Avenue bi8 auf eine Meile das Seminar erreichen. Oder man fährt bon ber. 
 2oeuft und 6. Strafe mit der elektrifchen Bahn nach „seving Station, etwa 

eine halbe Meile von Seminar. Auf der Eijenbahn fährt man vom Union 

Depot mit dem Wabaih ANccommodationszug bis zur Station Eden. Ettiche N 
Hundert Schritte Davon entfernt fteht unjer Seminar. = 

Aufiihtsbehörde: P. 5. Holke, Waihington, Mo., Vorfiger; P.I. | 
Srion, St. Zouis, Mo,, Sekretär; P. $. Pfeiffer, Hohyleton, SI. Ä 

E3 wirken in der Anftalt folgende Profefjoren: 

1. Inipektor 2. Häberle, eingetreten im Mai 1879, führt die Leitung er 
der Anitalt, die Seeljorge an den Hausgenofjen, die Rechnungen und for r 
reijpondenz und führt die Oberaufjicht und erteilt in etlichen Fächern 
Unterricht. 


2. Brofeflor W. Becder, eingetreten im November 1883, und Profefjor 
K. Pirfcher, eingetreten in 1889, erteilen den weiteren Unterricht. 

3. Die Hauswirtichaft wird von dem Verwalter, P. &. Weber, nebit: 
jeiner Gattin geführt, 
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deutjchen evang. Syuode von Nord-Amerifa gehörenden Pajtoren. 
Nach den bis zum 1. September 1892 eingelaufenen Meldungen. 


(Die mit einem * se 
Shunodal-Berban 


aitoren 
werben aber wohl 


ehören der Form_nacd noch nicht in ben 
ei ben nächften Dijtrifts- Konferenzen 


gliedlih aufgenommen werben.) 


Mbele, $., Round Dnmd Hans, 
Achilles, 3,2 Duntirt MI. 
Abomeit, „104 Bremen St., Eincin= 


- ati, Obio. 
“Qlbert, "Emil, 321 Oregon St. ihkofh, Mid, 
Kiberk, Eh. "Adervi e, Wa hington Eo,, 


8 artjord, Wis 
Albrecht, Site, RR Sasronase 60, 


Albinger, E „Sraneisco Mich. 

Alec, E. Bu lodine Ind. 

Alpermanıt, „Bavatoneta Dhio. 

Andres, Joh., 107 Ingram St., Henderion, 

Angelber er, ®,, 46 Burton St., Elebe- 
ianb io, 

Antele, ©., Ripon, 

*Apib, Otto Ep: ormalf, Eonn, 
brand G,, ahrne, N 


Aamann, Ed., Bortage, Wis, 

Yuitmann, Fi (Emeritus), 1408 Hebert 
St, &t. Kpui®, IND. 

Ba DARK. = M. Er 805 $5: Mechanie $t., 
adion, 

Ba Ban 6. Gratwid, Niagara Go,, 


mw Yor 
Bühr, 2. 18 Oak St., Champaign 1, Sy. 
Ba er, u., 1221 Madison St., Sanbusfy, 
10. 


u r. u Frankstown Ave., Pittö- 


Baier, Jo oh. „asth & Benton, St. Zouis, 
*Halter, D., Big Spring, Mo. Mo. 
Bann, d, 2 a x Vancatt Un. Ai. 
ar utter, Sancod Co 
= 1623 Ashland Ave., Baltimore, 


»Bauer, E., Romad, Boggue Eo., Ter. 
Bauer, Karl, Eimburft 

er oof Eo., U. 
t., Comfort, Kendall S0: Ter. 


Baumann, &., 
Baur, 


- Baur, | "78. sth St., War 0, Ter. 


Becher, Otto, 506 Joln St., Eimira, MN. 
t H06ı Indianapolis Ave&,, 


1. ‚32012 Baronne St., New Or- 

Beer, ® 6, 522 E. 30th St., Tacoma, 
bi 

a Raten: Eden College, St. Zouis, 


Behrendt, %., Cor. Burton St. & Storer 
Ave,, Cleveland, Ohio 


Behrens, 2. ., ®ellington, "on Fahette Eo,, 
Bet, E., Rulo, Rihardion Eo., Nebr, 

Bet, w Concordia, Sr Fayette Co,, Mo. 
Sender, € ‚Kemien, oma. 

Berbau en niee Eo,, Nebr. 
Berens, A 

Berger, E ‚ Nbambrh, Mabifon Eo., AU. 
Berges, Ohio. 


32 un ‚Monroe Eo,., 
Berner, 148 wa atson St., Buffalo, N.9. 


‚Marion, Obio. 
Br ‚»71 Vernon Ave., Broof- 


De Pr E Ban Wert, Obi 

Deutler,, De Renay, Innen. Mich. 
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Schmidt, & Ernit, Meuitadt, Örey Go,, 
Sani & %$, 40 Camden St., Nemarf, 


Scmihl 9 Fr, BONSET, Soma. 


mib A, 1122 E. Virginia St., 
oansuilfe Eano 
Schmidt, H ‚12 ifth St., Lincoln, Zi. 


& mit, 3 Ehr., Brunswid, Lake Co. 
n 
Schmidt I St. Fofeph, RER, 


je mid %., Box 708, Honeöbale, Ba. 
nate, $t., ‚ gemme Diage, ‚Mo. 
%, Ontariopille, FU. 


defer 3. er u an St., 


Schöttte, © dee Mich. 

Schöttle Fat. Port Waibington, Obto. 
ol4, €. T., Bomona, Cal, 

horı, 8, nk D, Sanglade Eo., Wis, 
och, A arden St., Souispille,siy. 
och, x, Mount Healthy, Hamilton 


uber Eouaro, TADEL NO RIONDIG RP ARTE: 


zeieT M. 
Cubahoga Eo., D. 


d 5. hontihn 
ober, day hei De Bincon Eo., Do. 
aben, 


no af bington 
Eo., Minn. 


umperlin, %., Minnejota AUEen Dtınn. 

ünemann, 2, {Emeritus), c. ©. 

au emann 2010 N. 22d St., St. Eouis, 
er, W,, Dkamvile, au. to, 

N ‚E.»., Fennimore, Grant Eo., Wie, 
‚$.W, Elfhart Lake, Wis. 

ulB, G., Drake, Gasconade Eo., Mo, 


AAN 


SE 


e, Wai hunaeon 
int, 


En oloiolate) SE HN AANAMME 


Seeger, BE ‚u er 
Sei erth, A Et. 


Sehb 09, 


“R 


Sie Be $ and & Fe Ze 
alla 
Sibermann. : hack Hans, 
eu ianef, = Kemartee zu 
Job- em im Buffalo Mi 
Sonks we wabenn, Dinn. 
A br., Sanfing, Wic. 


Speidel, B., Seward, N 
Er aul, Meftfield, radaäue &o,, 
SR: H., 71 Jefferson St., Balparaifo, 

h it w 
li, 404 York St., Ser le 

Stan in,  Monee Wil Co. 
Stamer, D., Moflat St.., an, te 
Stange, “ Eiaton Oftawa Eo., Ohio. 
Stange, &  Öueneme 
Stangen, 6.9. South Sih St. & North 


Stanger, %. ES Aın Arbor, 

Star Ge ndependence, no. [Mich. 
€. U, Long Grove, Late Co. 

Stard, €.%@. (Emeritus), Somonauf, ll. 

. Ella con .M., Box 3, Weitern, Saline 

e 

Sternberg, rancespille Bud. 

Stilii, Fo ", ”& AREBNEON; 

Stör! 2% ‚1218 W. ı1ıth Fl "Fittte Mod, 


4, ERBUNGE: Raipur, Gentral 
»Stolsenk a6 erg. Ho. 


Sfre en ampaign 

Strötfer, 3 ierce @it 

Shrudnkie, Karl 6471 Florisänt Ave, 
oui 


Strudmeier, 8. E., Ottawa, Sa Salle Eo,, 


Suter, S% St W. Front St., Do omg 
abane Wis, (ton, 3 


KaR“ Stbion Eo., f{nb. 
Teiefesäi th Ave, orth, 
Bun 

SRIRNE Weit Vurlington, Foma. 
Tietke, D., nr Nebr 

Tönnies, Geo,, ‚Roemandy, M 0, 

AuEnBE X Dittmers Store, Kefferfon 


Tref ei Ft. Oblman, Montgomery Eo, 


Tro er A. Eottage Grove, Minn. 
uUhbbau, Stratmann, Mo. 
Uhlmann 9. Denver, Fowa. 
Umbed & U, California, Mo. 
Reit 8 ar enteröpille, == 
t Eben, Erie &o, 
5 E. Franklin Be 
vıll e, GB 


‚ogelian ». 
200 UN, Box 8 s1, Zoudonpille, Ohio. 
ont, mit, 1,Hestimer, Kans, 
Kbrecht, ® ‚New Baden, zre0E. 
Bahlie Karl, Eugene, Sane Eo,, 


nass 


Wagner, Eh., eg il, Shelby Ev. it. 
Bayner, egil, She 
abl, H, er en 


Balbinanin, 5., 1026 Grayson, A 
ille 


ri ‚D Mi 5, Jefferson Ave, Gt. 


En h2 Ben 7 Nr Tth Str., 


Walz, 5 „Du Duoin, ZU. 
“Warner e; Kl ankin ion, M. Daf. 


Eden Be St. 2ouis, Mo. 
„gemble 


Banespille, 
[©bio. 


Ham Sale &o., Vebr. 
ai am 
Welt de, ia onkor Eo,, Minn+ 


’ 
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Berner > 93 N, RU, BBAREmEN., Wobus, Reinhard, St. Charles, Mo. 


Werha Somak Wis, ol affon, Ranberburahb Co, 
erheim, "2,20 Eh Water St., South vb $ Kalle 
end, yuD. Wolf 5., Benfenpille, U. 
Berheim, one. E, Fountain Avc, Wul UPON; a. Suntingburgh, Zubois 
ringfie i 

Re iFt., Homben; Gebar Co, Foma. utiäeger, u tragt, Sind. 

MWejtermann, Sr., giberth, SU. Wurit, E, Smis 

Mehgold Fr., 504 E. Walnut, Souiöville, Heiler, WE Kertt a; Baltimore Eo., Mb. 

Shan D., Merrill, Wis. [fy. eller, H., 256 roup St., RDiDERER, “u 9). 

Wiedner Fr eller, B,, Bennett, Alleg ent &o., 

Wiegmann, m Mt. Bernon, Jnd. ernede, Harvey Goof Eo,, 

Miejer, a „2103 Wentworth Ave. ‚Ebicano, euher, 8 ‚ Delano, eraht Ev. Yinn, 

*ildi, W Il.  SBiemer. Bal,, Hamel, Madijon 6o., Su. 

Bill, 3. GEnieritug), Mehlvilie, Mo. | {mmermann, Ehr., Galien, Berrien Eo., 
intler, Bariam 

Minteri "Hin, ZT Tell Eitn, ea ‚Ind. Simmermann Fr, 141 La Belle St, 

Mitte, R., "Avondale, Coot Co Tahton, Ohio. 

Mittich, h., EDDIELSGG: ho. immermann, &, Bab, Mo. 

HE er, .G,, Tonawanda, MD. Tan rang =t. Charles, Mo. 
MWibfe, , Cam rin, Wis, immermann. 8. %., Market & Clay, 
Wobus, as Monroe St. ‚Duinch, U. Eouispille, Fy. 

Gejamtzahl ber Bajtoren.---------------730, 


m— 


Entjichlafene Paftoren und Lehrer 


— der — 


Deutschen Evangelischen Synode von Nord-Amerika. 
Vom 45. August 1891 bis 15. August 1892, 


Baitor Ernst Heinrich Nolting, geboren am 14. Februar 1836 in Welldborf, Für- 
ftentum Lippe-Detmold AERorBeN am 29, November 1591 als Baftor ber 
Salem3=-ßemieinbe bei @leroy, 3 

Baftor Louis Wilhelm Helmkamp, acb. Kr 13. Mai 1866 in Moro, 3., geitorben 

am 2, Dezember 1891 als Baitor der Betri-Gemeinde ın Eoleh our, U. 

Ser he ylta- August Wilhelm Säger, geboren am 13. Mai 1519 zu Golabaufen 

Pyrmont im Füritentum Walded, gejtorben am 13. Dezember 1591 in 
er. !guis, Mo., als Rräjes des Evang. Lehrer-Bereins. 

Bajtor Johann Bank, geb. am 19. Fuli 1818 im BeNEN Zum Birfenfelb, geitorben 
am 2. Januar 1592 als Emeritus in Buffalo, N.V. 

Bajtor Wilhelm Kampmeier, geb. am 25. September 1823 in Schöttmar, Lippe» 
Detmold, geitorben am 12, Jan, 18% als Baitor ber Johannes: Gemeinde 
in Bana, Fı. 

Bajtor Friedrich Ludwig August Dulitz, geboren am 5. November 17% in Mirom, 
a Me lenburg-&treliß, geitorben am 3. Januar 15% als 

Emeritus in Cincinnati, Ohio. 

Baftor Arnold Heinrich Fismer rgeb. am 30. Auguft 1817 in erugsgen, Weitfalen, 
geitorben am 5, März 15% al3 Emeritusin Bafhington, 

Baitor Kaspar Heinrich Bode, geb. am 14. März 1814 zu ERIERFUBU Ten, Ban gie 
Hannover, geftorben am 11. März 18% als Emeritus in Belleville 

Bajtor Gustav Friedrich Hagemann, aeb. am 29. Juli 1534 zu Raffel, geitorben am 
25, April 1592 als Bajltor der Ammanuelö-&emeinde in Ontarioville, U. 


Sie ruhen bon ihrer Arbeit; ihr Gedärhtnid bleibt im Segen, 


WEN- 
Heryeichnis 


— ber um — 


deutjhen evang. Lehrer-Berein von N. W. gehörenden Lehrer. 


9. Padebujd, Bräjes. 
H#:2 ur Pizepräjes. 


Ap I &., Sippe, Boieh Eo., $nb, 

Nuft mann, 2 «.2of u in Sts., St. 
Louis, Bahr. 

Ber ‚ Ebuarb, Box 43, Mihhigan Eity, 

Blankenhahn, ®. H., 544 W. Superior St., 
Chicago, U. 

ie Kohn, 647 Military Ave., Detroit, 


1c0. 
Böttcher. F., Nuburn Barf, Eoof Eo,, FÜ. 
Bräutigam, G 5,1 1108 S. sth St., al 


2ouis, Do, 
Breitenbadı, } x. 1910 Angelica St., St. 
Brodt, R- mburf ‚zu Ta e &o. "Su. 
rü x 633 t. "Milmantee, 
N en, 2. E., 810 Hinman $t., Ehi- 


Siaujen, 8. .. 136 Goethe St., Eaft Buffalo, 
Dinfmeier, fr &t. Charles, Mo. 
Dinfmeier, ‚d., Ehrenmitglieb, Car: 


Iinville 
string, €. L 615 Lloyd St., Milwaufee, 


Ellerbrod, n Sharpsburgh, Pa. 
ERRERN ich, h & York Sts., Quincy, 


a @&,, 29 Lowry St., need Ba ‚Ba. 
gelb, „So 2337 Warren St., &t 

ante, €. Ö., 413 Maple St., Burlington: 
geiedenain, Guft., 825 16th St., Detroit, 
Sündeliin, 8 9». 523 Indiana Ave, &t. 


Giehe, Chr., Hau au, Wis, 
Gielelmann, FE vennitglied, 3161 Texas 
Ave., &t. @ou 8, Mo, 

Havertamp, © 5, „a6 Burthe St., 7th Dist,, 

ger, Konr., Ası28. 12th St., St. 2ouis,Mo. 
elmfamp, ‚ 2318le N. 21st St., St. 

Eouis, 
Hofmann, €., Merrilt, mis, 
dolograf, 3.6. Hth & Union $t., Ehi- 


unete, E 2ena, Stephenion Eo., SU. 
ta 2 1834 Mullanphy St., & 
toi 


Kiklin 1,3, N. Division St., Buffalo, 
Klein N, 680 Muskego Ave, Milmaufee, 
Kleiniehmidt, W., Hozleton, Wafhington 
Alone” Hiedr, &t. Charles, Mo. 


| Raukohl, 9. ©., 


‚Spreefeljen, EM. bon, 


SH. Ehomsß, Sekretär. 
F.NRabe, Scabmeiiter. 


Roh, 02 17th & La Fayette Sts., St. 30- 
eh D. 
König N o., 46th & Dearborn, Chicago, 


rüger „666 W, Superior St., Chicago, 
gang, 605 ‚ Bincoln, Nebr. I. 
gan top, u 7610 8. sth St., St. Louis, 


Lohr, €. gt „1810 NEB'wär, St. 2ouis, Mo. 
Malkfemu entworth Ave., 
Ehica 3p° a 
anaetin Chestnut St., Detroit, Mid). 
Mi u G. € ‚922 Payson Ave,, Duinch, 


Michel, Ba dsth & Dearborn Sts., Sr 
N 


Badetıfa, { 2 7236 W. Chicago Ave., 


ica 0, 
06.8, Bars St., Detroit, ai. 
abe, Fr., 140 C ouis D, 

808 Ar St., Duinch, 
Neinte, 3. 
q 


. 209 N. Market 5t., St. 
ouis, 


Heller, 5., Gumpertand, RuzIaE £o., nd. 
Hiemelen. 3. u N, 19th Str., &t. 
ou 
Riemeier, Fre "1831 8. 8th St, St. Louis, 
Bingeltande, Sg A Kpn n, Wis, D. 

Baer Cass et. 2ouis, Mo. 


<äne 6. " Shartes, Si 
erer 
Ei 


So untingbur nb. 

gu ingbneah, Dub t. 

an U., 2640 Bernard St., &t. 
ou D, 

& Önauer, &.,453 18th St. ‚Milmanftee Wiß, 
N 9.917 Monroe St., Quinch, Ri 
oppe ‚1806 Ss. sth St., &t. u 

Seybold. E ‚, 15 Oak St. güreebort, 
Eimhurft 
ne. Suft., 52nd & ee, Sts., 


Stille bi cago, 

ds si ago, 91; Market St., &t. 
Soniz Gino 

Thoms, $., 300 W. Huron $t., Chicago, 

Tr Th. ., 3305 Lemp Ave., St. 2ouis, 


Bieweg D.,61 Auburn $8t., Eleveland, D. 
td 54 Grove Ave., Elgin, Kane Co., 


Em &,, Whuanbotte, Mich. 

Niegmann, 2, Rod City, Ru 

Nein Si Freelandvi e, nor Eon, 
‚n * 


Gefawitzahl ber Zehrer-------------=---76, 
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ia 


Verzeichnis Der zur | 
deutjchen evang. Synode von Nordamerika gehörenden Gemeinden. 


(Die mit einem * bezeichneten Gemeinden gehören zwar noch nıcht glieblich zur Synode, 
a bon a a N und werben Hi 
wohl bald anjchließen.) 


Auerft fteht der Ort ber Gemeinde, dann Name berjelben und zulegt Name bes Paftors. 


Se lent ur Sen 3— Eh. Albert. 
—Eh. Albert. 

. Kreuzenjtein. 
36. Dörnenburg. 
Abeline, 1 a. Biefemeier. 
bang. — 


Alden, oa” mmanuela—y 


ilial zu 5 Enter ; Ba.- 


ua 

a Rue Sat emd—E. Berger. 
Ada, RKanz.—Xoh er gas mein. 
Allegheny, Ba, Petri. 5 per 
Alma, ee re & 

Alton, FU.—*D. ver. ev. prot.— öer. 
Annapolis, Wd.— Martind—E. Ne h. 


gerer ebor, ei Be SAPRMANR- 


m Are ya, 


Ur Arhbaid wa —_ ___— 9 "E. Rudolph. 
Hrcola, Su int 3—€. Nieme er. 


Argonia, Hans —Galems—h. Krüger. 
YUrromw Rod, Mo —*Salems- E ler3, 
z ERBE Ind, —Hohan.— hlundt 
n, Ind.—*%o ans ai ner. 
Alan Dagmaz edens— 


Ann Wo A a  Srantenferd. 

YAuguita Tp., Ka—*Fohbann 2,8 Daries, 

Aurelia, Ja.—Evang.— 

Aurora, 1. Sohannis—ß, re Stangen, 

Aurora, Hebr.—Evang. 

Moonbale, $U,. ZONE . Witte 

Bainbridge T,M ih. —Bauls—O. Schul 

Bei Bakers öpille ES TERHIE TS, Schimm ei. 

Baltic ‚Obiogi ons—L, Schimmel. 

Bei Baltic, D.— Bett i—&. Schimmel, 

Baltimore, Md.—Hohannis— N, Burkart. 
oban.—&.Kirichmann. 


Li " , A 

n m atthäi—E. Huber. 

n) 1} En N Er 

E —bBHr us—H ülbofT. 

u x Be Na Bab. 

nm a H. 
Barnesburgb, O Bat 8—Ehr. Summer. 
Barneönille, 


inn. —Evang.—U. Bo öther. 

Barrington, FU Aue 

Bartlett, 3; —Amman.—E. %. Baumann. 

Batadia, N. N. Pauls. ürgens. 

nfälege Sn — *Hohannis—G, Bull- 
Er 


Ban, 3-0. Bimmermann, 
Bear Creek, er ur —B. 5. Heithaus. 
Beaver hräizie, Sl. riedens—E.Kilts, 
re re oban Ei n 
Beaver Tp,, Ind. —Fohan e 
Bedford, Kans.—* 30h. — ttich. exe. 
Beechmood, Wis.— In uni, Font. 
Bei ’ BÜEDIeR, Fu.—Matth Lie» 
erherr 
Bellfiower, Mo.—Friedens—2. Heinert. 
Bellingspille, Mo. —I06.— 9. Leesmann. 


. Bloomingdale, 


Aura dktand 


Ben, Mo.—Iohannid—G. Bimmermann. 
Bennington, V.W.-Salens-H.Sanbdreczfi. 
DER EungeEn A —Fohanni ol. 


Benienville, $E—Imman.—E. Rlimpf 
Benton ErrS ‚Sl.—Bions—8.#leib Erelt. 


Benton pwa—Hions— A. Martin. 

Benton Er bio—Fauls—®, E eifer; 
ergen Ruint, N. I Evang ritich. 

Berger, a 

Berlin, 8. D.—Ziond—F Iou 

Sencmer ih. —Dreieini LErSDTer. 

Be pet Kans.—*_... 

Bible Grove, be aus 

28 Beruer, un EA "50 ob, 
Si Edel: MD.—H Fako iD. Balger 

ings, Wo.—Betri— A. M 


Benannt. Dittabiem — mmiffonse em. — 
. 2ohr, B; Lohr, U. Sagenftein und 
Karl 5 trott. 
Bladburn, Mo.—*Ka hr sr ae ler, 
Blad Greet, Wis,—*.-- 


ind Bel ReR Sebanh. Sn ; De 


Ba io ‚—Zion3—D. Albredt. 
Blevins, Ter. es Er eier. 


ula— 
Bloomin ao efriebeng ©. Suter. 
anni —8. Pr “ 
83.9 Hoito. 


tens 6 
Boeuf Ereef, net. —Ebenezer—Dd 
PBolivar, © ie Johannis Jet. Ki vier er. 


Boonpille, “ohbannis— 

Boonpille, Dam: sn. 
ofton, er .— Bauls- 5 eratmene. 

Botfins, DO EP ions—_g. [permann. 
ourbon, Sub auls—. Reinide. 


„eilt u 


ee Evan IR, ange. 
Bronffieid, ar 2: ng 


Brufus, Di + Hans. 
Hucd Grove, Jowa—+Joh.— er Steh. 
Buffalo, W. „) —Bethania—B. Wagner. 
F, „ —Bethlehems— N. &o$. 
Pr Fr n. a aaananer. 
„ —Ialobi—E. er, 
n i EN v. Gerichten. 
* “ EM apeoktler, 
R WatthansO, Nobertus. 
’ „- es EN. 
“ = etri—E nu, 
x E —Erinitaeisg Krämer, 
Buflaloville an Dans Alert. 


Burköville, 
Surtenie, SL Ri Ta ae Haa 8, 
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Bırrlinaton, San a re Daries. 


er ne Budiic. 
ne 
Bıurnlide, ee banı.—d. # eber, 
Butler, Wis.— Friedens . ilemme, 


Gahofia, SE ions—&., örnenburg. 


Galedonia Ty., Na. we, Bender, 
California, Mo. and: —F 4 Umbed. 
Gatumetgarbor, mia, —* Lee 4 ANunag. 
Kalvert, Zer.—.---—®, recht. 


Bei Gamppeil Hill, FU. an te %0h.— 


Kuner: ie D. en —D. Helmtamp. 
Bei Canal Dover, O ed Subler. 
Cannelton, Ind. —Fohan,—A. S. Ebinger. 
Cape Girardbeau, Mo.—%oh.—E. Bleibtren. 
Cape Girardeau, Mo.—Snlems—E. Bleib: 
Eappeln, Mo. —Hohannis— treu. 
Garlinville, XU.—Bauls—d. an meier. 
arlyle, FU, —ymm an ieb ehr 
Bei armi, 31.— Joh Be m 
Garventeräpille, FU.—Biond— Be 
Gary, FU.—*Yoh.—E. Hahn. 
Endco, Dim —Fatobi—D. Bapsdorf. 
Gasco, Mo.—Hoha up: Pan 
ral, Mo. —Paul3—D. Ubda 
Central Eity, FJU.—Bions—*p. gReier. 
Eentralia, F.—Betri—F. E. Krüger. 
Centre, Wis. —Matthbäus—E. Mad. 
Gentre Tp., Inb.—Bauls—y. U. Relfer. 
Chamois, Mo. E — A. Müller 
nnis—MH. Miülfe er. 
& ampaign," I Retri—p, Strehlom, 
suanyeS: ftindien—Milfionsgemeinde 


3. 70 
[1 arleston Fa.—%o er, 2 UI OMORE, 
E atsworth, 1.— er cn 
Ehattanooga, Ohio— Ans Ra aetilfer, 
Ehellea, Mich. Bau Daß Dang. 
Ei efterton, Ya es *0oh.—h. Greuter. 
E Ril Sr: . Eu 


icago, 
n — Dreieinigt. ul. "Kirder. 
n —Friedens—R. reitag. 
H ymmanuels-W,.Hattendorf. 
r —Yobannis—$. Stamer. 
. artus—f, Boa 
p- Baul3—R. U. % 
. etri—W, gamdeeit 
2 geht 8. D Krafft. 
. .— ions—Eh. Klein. 
ufaa—%, Hling. 
! ER ar Sroteferd. 
Ehillico vang.—d. W. Schettler 
Eibolo, RaUIS" Kniker, 
Cicero, Ki obannis—G&. Mad. 


Cineinnati, Nebr.— etri—E. Berdau, 
Cincinnati, O.— bang.—Ehr. Schend, 


nr m Zesipıtippns—8, Pilter. 

= „ —Peti—T. E. Kramer. 

— Bions—F. RW. Abomeit. 
Glatenee ga. — tohannis—d. Herrmann, 
Elaringaton, O mmanıel— a ‚Berges. 
Elearwater #3. Friedens Bechtolb. 


Elebeland, D,Emanuels_$. Zenfchau. 
r. Fri . Oppermann, 
—EH.-prot.— 


Zu ne ES IIERS: 
auf Eppen 
— Hiond—Th. Sean arbt, 
et ana, ne renbt. 
Sinpe, Sic —*Baul —. le 
D 
lebe Fu U Retri-u. Schmidt. 
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2 


\.Angelberger. 


Rei Eollintville, KÜ.-*Foh m Bi Breutag 

Eolumbia, ER aul3—Th. 

Columbia, alems— s nn 

Columbia in: iond—#. Heinze. 

Eomfort, Ter. or een, —R. Baur. 

Eoncorbia, 0.—Bethel3—H. Mohr. 
obannie. Bet. 

Conrad, oma—*.__N. Bier 

Conbob, —Sohannıs—r. Schlefinger. 


"Baul ug 3b. 8 Kugler. 


Eooper# Hill, Dio.— 

Eorinna, Minn.—Evang. 

Coihocton, D.—Deutich-ev.-W. Grotefeld. 

Cottage Örove, Minn.- Matth.-R.Troichel. 

Eottleville, Mo. ZN ORE =D. E> Gobel. 

Eopin ton. D—*Biond— Th. 8 

Com Ereef, Aunn ‚—*Dreieini er 

Geclen Yan —Bio he! a Rungteib. 
reiton, obma— "Io anni aiche 

Erorery, Di. ifion— 4. Röje, 

Erooked Ereef, Minn. Seiebens-—n. Rod. 

Erooted Bun eb Salem mat mlomp. 


‚Reler, 


FW 
De Grest Kunz, ern 5 Büer. 
TE Hehtien. 


0.— Frieden Es Be 


e Sot to 
Mei De ne: Mo.—*Ebenezer— „ 
Des Beres, Mo.—Bions—F. Graban. 


Detroit, Mich. — Dhannia—. Bean: 
ri m arfus— Joh. ambrecht. 

B . &, Hilbner, 
= Mi fion a anf. 


Slmers oe RO elartins-t. ‚m, 
ae „poll: 


Dolton, % 

an: a. —Pauls-F. Di mann 
ae AU. —eJohaunian. funbt. 
Douglas Tp., Kowa—Robanni 
Domwagiac, Mich. —Mı one. Schutz 
Doms, Ka.— +... —C. eldberg. 
Brake. to.— 'afobi—G. au l 


auls—M. eatetelb. 
Dre efville, Minn ale pi Eyrich 


Du 0a, Inn —HaulsN.8, 
Dufuth, Minn —Pauls— Se er. 


—Ketri—® 
Dun Duoin, KÜ.—Ho0 annia— 9. Wal 
E neben Sr “ 
u 


Eait Eden, W. = Yohannis 


Ea Sort Tp., A.—Foh.—*H. Meier. 
Eait : erobern, u U,—*Evpang.—E. Durand, 
Ea  Hagrer RT gions—#. Emalb, 
En An Su, Ri Smmanuels—tB, 
eumeif 
Eben DENEYS RN. Evang. —G. Kauf 
man 
Eben Ballen, Minn. — Evang. —*F. Eiter. 


Ebmwarbäpi £, V.—tEn.—E. Kunamann. 
Bei Edwarbsti e, 31. —Bauls—Bh. Hilli- 
gar 


s > y 
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Ki en, Minn.—Yo anna. Meltge. German ( Job Chr. Nehn. 
« u x es—V. Weltne. German bang.— 
ji Elberfeld, Inb _yumanueis—g. Bizer. Secman 6x er Bions—V. Kleber. 
Bio ‚Dree3, Germania, Pa. atth. 5; ‚ie gend. 
i (ierog, glgatems N. hmwarz. Gillett, Wis.—* Joh. u ierbaum. 
SU.—EBauls—B ungfE. Gilman, $U.—Hıond3— 
& Y: Ind e Sobaneß: . Grob. Girard, Ba. —Joh.—N. Köh .g 
Eıt art Late, Wis —F0b.—B. U. Schuh. Glabbroof, 2 riedens— N. Hüjer. 
Eliiton, 9.—Trinitatis— u. Stange. Bun halteı ebe- Bons —R, eiter. 
Elsworth Wis. ad aan) Al On a —Betri—D. 3. Gilbert. 
Em hue, Ri —Betri— U. Berens. Pr to en Ber. -Sbang. —$- Jul off. 
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Beamte der dentjchen evangeliichen Synode von Hord-Amerifa. 


Beamte der Gefamt: (General:) Synode. 


Präjes—P. %. Zimmermann, St. Charles, Mo. 
Bizepräjes—P. 3. Bilter, 109 Elder St., Cincinnati, Obiv, 
Sefretär—P. W. Zeller, 256 Troup St., Rochejter, V. 9. 
Schagmeijter—P. Reinhard Wobus, St. Charles, Mo, 


Diftriftsbeamte. 


1. Atlantiiher: Bräjes—P. €. Huber, 1300 E. Fayette St., Baltimore, Mb, 

Bizepräjes—P. €, ftirjchmann, 308 W. Lombard St., Ext., Station B, 
Baltimore, Mb, 

Sefretär—P. Paul 2. Menzel, 208 E. Marshall St., Richmond, Ba. 

Schabmeifter— Herr Wilhelm Harm, Eolumbia, Pa. 

2. NewNork: Präjes—P. Val. Kern, 1016 Peach St., Erie, Ba. 
Bizepräles—P. | 
Sefretär—P. €. Jung, 64 Goodell St., Buffalo, N. 9. 
Schagmeijter— Herr E. W. Bejeler, 605 Oak St., Buffalo, R.9. 

3. Obio: Präjes—P. F. Büher, Manzfield, D. 

Bizepräjes—P. W. Angelberger, 46 Burton St., Cleveland, Ohio, 
Gefretär—P. €. W, Bernhardi, Marion, Ohio. 
Schagmeifter—P. W. A. Walter, 74 5. 7th St., Zanesville, Ohio, 

4, Midhigan: Bräjes—P. %. Neumann, Ann Arbor, Mich. 
Bizepräles—P. V. Stlein, Bort Huron, Mich, 

Sefretär—P. Paul Frion, Manchejter, Mich, 
Schaßmeifter—P. ©. Schöttle, Mancheiter, Mich. 

5. Indiana: PBräjes—P. %. Reller, Hart & 5th Sts., Bincennes, nd, 
Bizepräjes—P. Ph. Frohne, Freelandpille, Ainor Eo., Jud. 
GSefretär—P. OD. Breuhaus, Parker Settlement, Pojey Eo., nd, 
Schaßmeijter—P. M. Mehl, Boonville, Warrid Eo., Jnd. 

6. Siid-Jllinois: Präjes—P. F. Pfeiffer, Hoyleton, ZI. 
Bizepräjes—P. 9. Buchmüller, Milljtadt, SIt. 

Gefretär—P. €. fframer, 526 E. 8th St., Alton, SI. 
Schatmeijter—P. 3. 9. Dinfmeier, Earlinville, ZU. 

7. Nord-Fllinois: Präjes—P. 9. Wolf; Benjenpille, SU. 
Bizepräles—P. E. Schaub, Mofena, ZI. 

Sefretär—P. 9. Schmidt, 112 5th St., Lincoln, SU. 
Schaßmeijter—P. W. Th. Jungf, Elgin, ZU. 

8. Wisconfin: Präfes—P. F. Mödli, South Germantown, Wis. 
Bizepräjes—P. 9. Nühren, 671 Madison St., Milwaufee, Wis. 
GSefretär—P. Ed. Schrader, Port Waihington, Wi. 
Schagmeifter—P. E. Dalies, Ripon, Wis. 


u 


9, Minnejota: Bräjes—P. b. M. Eyrich, Le Suenr, Minn. 
Bizepräjes—P. Jul. Klopiteg, Henderjon, Minn. 
Sefretär—P. W. Thiele, 290 16th Ave., North, Minneapolis, Minn. 
Schaßmeijter—P. Dr. %. Bape, Blato, Meteod Eo., Minn. 


10. Zowa: Präjes—P. A. Gehrke, Keofuf, Zora. 
Bizepräfes—P. E. Kurz, 153 S. 8th St., Burlington, Koma. 
Sefretär—P. #. Scheib, 207 W. 5th St., Muscatine, Forma. 
Schagmeifter— Herr Johann Blaul, Burlington, Joa. 


11. Miffomi: Präjes—P. Fr. Holke, Waihington, Mo. 
Bizepräles—P. Georg Göbel, St. Charles, Wo, 
Sefretär—P. 9. Waljer, 522 S. Jefferson Ave., &t. Yuuis, Mio, 
Schaßmeilter— Herr St. 9. Merten, St. Charles, Mo. 


12. Weit-Miffouri: Präies—P. F. U. Umbed, California, Mo, 
Bizepräjles—P. €. €. Nejtel, St. Sojeph, Mo. 
 Sefretär—P. Bm. Meyer, Sedalia, Mo. 
Schagmeifte—P. 9. Höfer, Higginsvilfe, Mio. 


13. Terad: Präjes—P. 9. Siegfried, Texas & Liberty Sts., Dallas, Ter. 
Bizepräles—P. oieph Rieger, Brenham, Wajhington En., Ter. 
Sefretär- P.W. Hadmann, 403 Lamar Ave., Houfton, Ter. 
Schaßmeifter— Baron M. v. Bethinann=Hollweg, Berry, Falls Eo.,Ter, 


Kanfad: Präles—P. 9. Barknann, Martpilfe, Kans. 
Bizepräjes—P. E. A. Nichter, 206 2d Ave., leavenworth, Kans. 
Sefretär—P. 2. Kleemann, 643 Orville St., Kanjas City, Kans. 
Schaßmeifter—P. %. 3. Silbermann, Eudora, Hans, 


15. Ntebrasfa: Präjes—P. &. dv. Luternau, Eoof, Kohnjon Eo., Nebr. 
Vizepräjes—P. %. Kröhnte, Cor. F & 13th Sts., Lincoln, Nebr. 
Sefretär—P. B. Speidel, Seward, Nebr. 
Schagmeifter—P. W. Meyer, Delta, Nebr. 
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Direktorium der Lehranitalten. 


Borfiber—P. Fr. Holfe, Waihington, Mo. 

Sefretär—P. Fr. Pfeiffer, Hoyleton, SI. 

Kajlierer—P. Jakob Jrion, 1804 S. 9th St., St. Louis, Mo, 
P. 9. Wolf, Benjenville, ZU. 

P. Ph. Klein, 152 Newberry Ave., Chicago, I. 

P. &. Kunzmann, Edwardspille, SIT. 

P. 2. Häberle, Inipeftor des Predigerjeminars, | 
P. 2. Frion, Rnipeftor des Groleminkre. j FR-ofBclg, 
Petri-Gemeinde in St. Louis, Mo. 

Beihlehems-Gemeinde in Chicago, ZU. 

Salems-Gemeinde in Quincy, SI. 
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AnffichtSbehorde a. des Bredigerieminars—P. Fr. Holfe, Wafh- 
ington, Mo. ; P. Kafob Frion, St. Louis, Mo.; P. Fr. Vieiffer, Hoyles 
ton, $l. b. de Brojeminars—P. 9. Wolf, Benjenville, SI; 
P. 9. Stamer, Chicago, SU.; P. S. Schwarz, Eleroy, ZI. 

Brofejjoren der LZehranftalten: a. Am Predigerjeminar, Eden- 
College, St. Louis, Mo. —P. %,. Häberle, Jnjpeftor; P. 8. Pirjcher, 
P.W. Beder, Brofejloren; P. S. Weber, Berwalter. b. m Bro- 
jeminar, Elimburft, Du Bage Eo., SU.—P. Dan. Frion, $njpeftor ; 
P. &. Liber, P. €. Otto, PBrofeljoren; Ph. Albert, Profejjor der eng- 
liichen Sprache ; %. Brodt, Lehrer; 3. 8. Nahn, Mufitlehrer; P. &. 
Bauer, Hilfslehrer ; E. &, Kiccher, Verwalter. 


Eynodal-Miffionsbehörde beiteht aus den Beamten der Generaliynode. 

VBerwaltungsbehörde für die junodale Mifjion in Xndien— 
P. %. Huber, Attica, R.D.; P. E. Jung, 64 Goodell St., Buffalo, N.Y.; 
P. €. Siebenpfeiffer, 8E. Platt St., Rocheiter, R. 9.; P. Val. Kern, 
1016 Peach St., Erie Ba.; P. —; Peter3-Gemeinde in Buffalo, N.I.; 
Salems-&emeinde in NRocheiter, R. I). 

Verwaltungsrat a. der junodalen Anpalidenfajje—P.&, 
Dieb, 2637 W. Jefferson St., Zouisville, fiy., Kalltierer; P. WM. Schory, 
1008 Garden’ St., Zouispille, &y.; P. 3. &. Meyer, Hazlerwood, Ohio, 
b. der Prediger und Fehrer-Witwen- und Waijen- 
Kajje—P. OD. Schettler, 202 Caldwell St., Ehillicothe, D., Rafjierer ; 
P. &. Müller, 1316 Madison St., St. Zouis, Mo.; Delegat der Johane 
nis-Gemeinde in St, Youis, Mo, 


Literariiches Komitee—P. 9. Stamer, Prof. P. €, Dtto, P. W. Th. Aungf. 

Berlags-Direftorium—P. 9. Waljer, Aug. Sudholt, P. 3. F. Klid, 
Frank 9. Altroth, Bh. Kramme. 

Berlagsverwalter—N. ©. Tünnies, 1403 Franklin Ave., St. Louis, Mo. 


Nedaftenre der Zeitichriften. 

Friedenebote—P. Dr. R. John, Trenton, I. 
Theologische Zeitihrift— Prof. P. W. -Beder, Eden College, St. Louis, Mo. 
Miflionsireumd —P. W. Behrendt, Cor. Burton St. & Storer Ave., Eleve- 

land, SOhıo, 
Ehriftliche Kinderzeitung—P. %. €. Kramer, 8 McMicken Ave., Cincinnati, 
Leltionsblatt für die Sonntaggihule—P. A. Kennrich, Mexico, Mo, [D. 
linjere Kleinen—P. Aug. Berens, Eimburft, Du Page Eo., ZU 
Sugendfreund-—-P. ©. Eijen, Andrews, Snd, [Mo. 
Pädagogiidie Zeitihrift —Lehrer F. F. Niemeier, 3933 N. 19th St.,St.Zouis, 


Stiebesgaben für die Lehranftalten, Innere Mijjion, oder 
Gelder für jonitige Jwmede im Reiche Gottes find zur Weiterbeförde- 
rung an P. R. Wobus in St. Charles, Mo., zu jchielen, welcher bafit iı im 
ıFriedensboten oder Milfionsfveund quittiert. 
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Sıhhluafltein, 


Bilgers NReijelied. 


Ein Pilger heiß” ich, 
Zur Heimat veif” ich 
Am Wanderjtab, 
Im Glauben jelig, 
In Hoffnung fröhlich), 
DBergauf, bergab. 


Die Siinde haff’ ich, 
Die Welt verlafj’ ich, 
Sch hab’ fie jatt; 

Zu Sefu flieh’ ich, 
Mit Zeju zieh’ ich 
Zur ew’gen Stadt. 


Wird im Gedränge 
Der Weg gleich enge, 

Mir jchadet’3 nicht: 
Kein Feind erjchreckt mich, 
Mein IJejus deckt mich, 

Er ijt mein Licht ! 


Die Wahrheit zeug’ ich, 
Beim Weltjpott jchweig” ich, 
Wie Sejus auch; 
Nur Liebe jchuld’ ich, 
Das Kreuz erduld’ ich 
-Nac) Ehriftenbraud). 


‚An feinem Eleb’ ich, 
Mit Freuden geb’ ich 
Den Armen bin; 
Die Stunden zähl’ ich, 
Das Sterben wähl’ ich 
Mir zum Gewinn. 


Sp zieh” ich weiter, 

Getrojt und heiter; 
Gebt ja die Bahn, 

Wenn gleich bejchwerlic), 

Doch unaufhörlich 

Zum Himmel an. 


Im stillen jeufz’ ich, 

Wenn's Dunfel häuft’ jich 
sn Bilgerlauf; 

Sch bete fleifig, 

Denn dadurd) jchleuß” ich 
Den Himmel auf. 


Sp geht’3 beitändig 
Und unabwendig 
Der Heimat zu. 
Da werd’ ich friegen 
Nad) Kampf und Siegen 
Die jüge Ruh! 


Den Tod begrüß’ ich, 
Den Lauf beichließ’ ich 
Wann’s Gott gefällt; 
Hier unten jterb’ ich, 
Dort oben erb’ ich 
Die neue Welt. 


Se eh’r, je lieber 
Sehnt jich hinüber 
Mein Himmelsfinn, 
Weil ich nur Fröhlicd) 
Und völlig jelig 
Bei Ielu bin. 


Muguit Berenß, 
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Allerlei Wifjenswertes, das jedermann brauchen kann. 


1. Poitregeln. 


Briefe, welche nicht über eine Unze wiegen, Xoften innerhalb der 
Ber. Staaten, Canada, Nova Scotia und Merifo zwei Gents, 
DasPorto muß vorausbezahlt werden. Wie ein Brief adreifiert 
werden jollte: 


If not delivered within 
10 days, P. M. pleuse 
return tO------------- | Stamp. 


A. 6. Tönnies, 


103 Franklin Äre., 
Sf. Louis, Mo. 


Das Porto für Briefe innerhalb der Länder des Weltpoftvereing 
beträgt fünf Cents für % Unze, für Drudjachen 1 Cent für zwei nzen. 

‚um Weltpojtperein gehören folgende Länder: Agypten, 
Algier, Argentinien, Aujtralien (einjchließlich Neufeeland, Tasmanien 
und Queensland), Mzoren, Belgien, Bermudas, Bolivia, Borneo, 
Brajiltien, Britijch- Indien, Britijch-Columbia, Bulgarien, Ceylon, 
Chili, Columbia, Congo, Euba, Dänemark, Deutichland, Ecuador, England, 
Seh, Griechenland, Haiti, Honglong, Honduras, Japan, Kava, 
Srland, Stalien, Kamerun, Malta, Montenegro, Niederlande, Neufundland, 
Norwegen, Nubien, Per Perjien, ‘Peru, Porto Rico, Portugal, 
Rumänien, Rußland, Saba, Schottland, Schweden, Schweiz, Senegal, 
Serbien, Siam, Sierra Leone, Singapore, Spanien, Sumatra, Türkei, 
Uruguay, Wales, Wejtindien, 

Negiftrierte Briefe koften zehn Cents ertra. 

 &ilbriefe, welche jofort am Beitimmungöorte ENGER werden müjjen, 

£often ebenfalls zehn Cents ertra. Eigene Marke: Special Delivery. 

Poitfarten Eoiten einen Cent das Stüd, nach bem Nuslande zivei Cents, 

Zeitungen, die nichts Gejchriebenes enthalten (der Umschlag muß an 
beiden Enden offen jein), fojten je vier Ungen einen Cent. = i 

Bücher, Lithograpbien, Bilder, Korrefturbogen, jowie Korrefturbogen mit 
Manujfript fojten je zwei Unzen einen Cent. Kein Paket darf über vier 
Pfund wiegen. 

Alle Waren fojten je eine Unze (oder Bruchteil) einen Cent und müj- 
jen jo verpadt fein, daß der Boftmeijter fie unterjuchen kann. 

Nicht durd) die Boft dürfen verjandt werden folgende Artikel: Gifte, ent- 
zündliche Stoffe, Guano oder irgend welche ähnlich duftende Sachen, 
alfoholhaltige Flüjfigkeiten, lebende Tiere, tote, nicht ausgejtopfte Tiere, 
lebendige Snjekten (Bienen ausgenommen),  Wabenhonig und 
Früchte oder Vegetabilien; ebenjo dürfen nicht verjchiett werden offene 
Birkulare oder Pojtfarten, welche eine Mahnung oder Warnung enthalten, 
3.8. Daß jemand jeine Schulden bezahlen jolf. | 
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Die Adrefie jolf jtetS vecht deutlich gejchrieben jein. Die Namen 
„er Staaten jchreibe man entweder volljtändig aus oder bediene jich 
nur der folgenden Abkürzungen: 


Alabama.----- ==... Zanukn un Ala. WIRSNENL == -- -uenennnereeene Mo. 
Alaska TerritorY --------------- Alaska, | Montana....---------- nun Mont. 
Arizona TArPitnEy- ee = N Ariz. Nebraska... ..----------------.--Nebr. 
Arkansas ....--- ER „ATK. en ser Nev. 
Usiltornia 22.022.220 2 2 Cal. i New Hampshire..-----------.-- N.H. 
ERTLOTBÜD a na un nn Colo., |  MeWw JeiBeY.------ u. Murau 
Conneetleut-----------------—--- Conn. New Mexico Territory...-.------ N. Mex, 
DAIRWETB- 0. u0sanmananne real: N Fern £ 
Distriet of Columbia ----------- D.C. North Carolina..---------- = _N,C. 
a en Fla North Dakota...-----.---.. Senne N. Dak. 
DET a HNO: ZI... = rece 2er Ohio, 
DE TEE Idaho DERRDBLS SEE aan Üreg 
en Pennsylvania ----------.- ------- Pa, 
ENEHHEERTED em ee een Ind | Zhodelaland..-------------- -- -- R.L 
Indian Territory ERTRTBER Ind. T South Carolina.................... S.C. 
ee South Dakota...---- en an, Ss, Dak, 
ET 2 Kans a en ar Tenn. 
ERNkucKy nnnnnnunaanunnnunnnnen HU. 0 SP RRERET En ss amieugunannan: -Tex, 
IHHBlEDR- nn a inse La. Vtah Merritory Utah. 
BERTTLES enne  eeeee „Me. TEIrBonk. ee nensete reines -Vt. 
Maryland------—------..... u... Md. Virginia..------------- ce nn va 
Massachusetts ..-------------- - -- Mass. Washington -----------2---- - --- Wash 
Michigan -----------.-- Ehe Mich. West Virgzinie------------ u. W. Va 
MINNSSO8B ------- -<- En Minn, WiStonsin = --- — -- nn Wis 
Mississippi --------- = -- Miss WESER Enns sansanuerene Wyo 


2» Geibienbninen. 
1. Boftanmweifung (Money Order). Die Gebühren betragen: 


As 5.00 — - 5 kents, Bi3$ 50.00 — 25 Cents, 
Bis 510.00 — 8 Lentg, Bis $ 60,00 — 30 Eents, 
Bis $15.00 — 10 Cents, ° Biss 70.00 — 35 Wents. 
Bis 830.00 — 15 Cents, Bis $ 80.00 — 40 Gents, 
Bi 840.00 — 20 Gents, Ris 5100.00 — 45 Cents, 


Money Orders nach dem NAuslande werden nur an jogenannten Inter- 
national M. O. Offices ausgeftellt und £often: bis $10— 10 Cents, bis 
820—20 Et3., bis $30—30 Ets., bis $40—40 Ets., bis $50—50 Es, 

2. Für Geldjendungen unter $5.00 find auch Postal Notes (3 Cents 
Gebühr) zu Haben. Doch gehen diefelben auf Rifito besAbjenders. 

3. Per regiftrierten Brief läßt fich auch das bare Geld verjenden. 
Allein fall3 der Brief verloren geht (z. B. durch Eijenbahnunglüc oder 
durch ungetreue Bojtbeamte), ijt ein Erjaß nur mit großen Schwierigfeiten 
zu erlangen. Bargeld ohne Regiitvatue zu verjenden, it nur jolchen 
Leuten erlaubt, welche den Verluft verichmerzen fünnen. Ein Erjab ijt 
nicht au hoffen. 

4. Boitmarfen jollten nie, oder nur für Summen unter 
einem halben Dollar verjendet werden. Sie brauchen von 
feinem Gejchäft als Jahlung angenommen werden. 

5. Größere Summen jendet man am jicherften Durch eine Banf- 
anmweijung auf New PMorf, Chicago oder St. ouid. Coge- 
nannte Local Checks erleiden einen Nbzug von 25 Cents auf Koften 
des Genderä, 

6. Ber Erpref läht fich Geld verjenden: entweder in Bafeten das 
Geld jelbjt, oder durch Express Money Orders. 

7. Wo e8 preifiert, läßt fih per Telegraph Geld jenden. 
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3. Münzen. 


Ägypten -----Piafter, G----$0,04.9 
Argentinien--PBejo, G u. S-- 0,96.5 
Belgien------Franf, Gu. S- 0,19.3 
Bolivia------Boliviano, S-- 0,75.1 
Braiilien ----Milteis, G--- 0,54.6 


Br.» Amerifa-Dollar, S----- 0,95 
eh Bejo, Gu. S-- 0,18.2 
Ehitg.--- East 722 1.61 
Eußt--.---- PBeio, Gu.S-- 0.9.2 
Dänemark -- Krone, G----- 0,26.8 


Deutjchland--Marf, G----- 0,23.8 
Ecuador ----- Pejo, S 0,75.1 
England----- Pfd. Sterl.,G- 4.86.5 
Aınnland ----Marffaa, S--- 0,19.3 
Franfreih-- -Frant, Gu.S- 0,19.3 
Sriechenland-Drachme,G u.5 0,19.3 


(G = Gold, S = Silber.) 


Sndien ------ Runen, S-----$0,85.7 
Stialien------ gire, G u. S-- 0,19.3 
Hanan=2su::.dey, S-:.:0-- 0,81.9 
Riberia - ----- Dollar, G---- 1.00 

Meriko ------ Dollar, S----- 0,81.6 


Norwegen ---Sirone, G----- 
| Öfterreich--- Gulden, S_--- 0,87.1 
ee RE AST ee 0,75.1 
Portugal ----Milveis,G---- 1.08 

Nußland----- Rubel; S---=- 0,60.1 
Schweden -..--Krone, G 0,26.8 
Schmweiz------ Fran, Gu.S- 0,19.3 
Spanien ----- Bejeta, G u. S 0,19.3 
Tripoli ------Mabbüb, S--- 0,67.7 
Türfei-------Piafter, G---- 0,04.4 
Venezuela-Boliviano, G u. 5 0,19.3 


Hill -=2::552 Gurde, Gu.S- 0,9%.5 | Ber. Staaten 
Solland ----- Gulden, Gu.S 0,40.2 Eolumbia--PBeio, S------ - 0,75.1 
4. Mafe. 


a. Zängenmaße. 


Die Einheit bildet ber Stab oder 
bas Meter. — Ein Meter ift der vierzig- 
ilienfe Zeil bes Erbmeridian® über 

aris 
1 Millimeter tft 111000 Meter—0, 03937 inch 
L entimeter ijt 11100 ‚3937 

ezimeter ijt 1110 
1 Meterift 1 r 
1 Defameter ift 10 e* 
1 DEE BEL TE 100°. 338 feet 1" e 
ilometer ft 10000 „0 „1W, 


12 inches (Bo —1 foot : (Bub). 
3 feet (Fub) Zins d (Stab). 
51% yarda (16 ft. 6 2.)—1 rod. 
5280 feet—1 mile. 


lalte römifjche Meile— 10 mes: 

1 deutiche od. geographifch e Meile (15 

machen einen Nquatorgr.)— 7.40 Kilom. 

1 Seemeile (60 a. db. Aq 

1 egehunde (16, 000 Schwm=-F)-4,80 „ 
i 


Punk [) 


“ 
[1 
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lEn e Meile—1.61 Kilometer. 
1Ruffiihe Berft—1.07 Kilometer. 


1 ffranzdj. Lieue commune—4.44 filom.. 


Felbmeijermaj. 
1 link — 7.02 inches. 
1 chain —100 links or 22 yards. 
1 statute mile — % chains. 
l geographical degree —69,121 miles. 


b. Flächenmaße. 
1 square foot — 144 square inches, 
1sqguare yard — 9 square feet, 
1 perch — — 5014 Bynaze yards, 
lacre — 150 perches, 


Gr.)—185 Rilom. | 


100 Duabratmeter—i Duadratfette-Ar. 
Seftar. 

—y Heftar— Morgen. 

i eftar—-100 Ouabdrattetten, 
nadratfette—100 Quadratmeter. 

1 Duadbratmeter—10,W0 Du. Bentim. 


c. Körpermaße. 


Ein Liter ift der taufendite Teil eines 
Fubilmeters. 1% Liter—einen Schoppen. 
1 Milliliter— 111000 Siter— 0,0338 fluid oz. 
- entiliter— 1110 „ — 0,338 a 

e Eee — 10 „ —ı, 5 ” 
- Mi —1,0567 quarts. 
- Defaliter — 10 8iter— 2,64 gall. 
eftoliter— 100 „ —26,417 „ 
ilofiter ID „ —26417 „ 


1 eubie foot — 1738 ana inches. 
lceubie yard — #7 cubiec feet. 


| ih ar 
[I 


 1standard gallon — 280 cubic inches, 


“ bushel—2150,42 eubiec inches, 
1 cord — 128 eubie feet. 
1 perch of stone — — 16% cubic feet, 
1 Eord Holst Fr. Hoch, 4 1,48. breit,8 $. lang. 
Trodenmaß. 
1 bushel — 4 pecks. 


l1peck —# quarts. 
lquart — 2 pints. 
Flüffigfeitämas. 

1ho ee 63 gallons, 

1 gallo _ = DRBET® 

1 Saark Zar gu 

1 barrel _ —31 gallons, 
1 pint — 0,5679 - 0,5679 Siter, 


a. Handelögemwichte (Avoirdupoids). 
1 Tonne — 0 ewts. 
1 Zentner—100 Pfund (1b) 
1 Biund — 16 Unzen (oz.) 
lUnze — 16 Bram (dr.) 
b. Apothefer- u, Goldjchmiedsgewicht 
(Troy). 


1b —120z. 
102. — 0 pennyweights. 


5. Getvichte. “ 


c. Metrijche Gewichte. 
1 Milligramm —111000 Grm. — 0,01543 gr. 


1 gentigramm —11100 „.— Older. 
1 Dezigramm —1I110 „ — 1Löfgrs. 
ldramm — „ — 1,42 gres. 
1 Defagramm —10 v — 0,3527 02. 
1 Hektogramm —1W „ — 3,9274 02. 


1 Kilogramm —IW0O „, — 2,2046 Ih. 
1Mpriagramm—10,00 „ — 22,046 Ih. 
1 Duintal —10,000 „ — 220,56 Ib, 
1Zonneau —1,000,000,, — 1,1023tons 


6- Städte der Ver. Staaten mit über 100,000 Ein, 
Nach ber Bolfszählung von 15%. 


New Hort, NR. N----1,515,301 
Era 0, U---- --- -1,099,550 
Thiladelphia, Pa--1,046,964 
Broofiyn, IR elle S0n,343 
St. 2ouis, Mo-----.. 451,770 
Bolton, Mafi----.... 448,477 
Baltimore, Mb----- . 434,439 
San francisco, Cal 298,997 
Eincinnati, Ohio-... 296,908 
Kleveland, Ohio... 261,853 


.—--..: ... 


664 | Zouisnille, Kh------ 
Seien SW 3 
ocheiler, Rt. 9)----- 
342 Cr auf Minn--.-. 133,1 
Ktanjas City, Mo.-- 132,716 
Propidence, R.F--- 
Anbiam vols$nb. 100'436 
nbianapolis, $nb- } 
Allegheny, Ba... 105 


Hohihufe in 


Dbige Anftalt will einem jchon Kenge 
ie 


der konfirmierten Jugend Gelegenheit 
bilben. &8 wirb barum in allen ben Fädh 
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gefüblten Bebürfniffe entiprechen, indem fie 
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ernt Unterricht erteilt, bie gewöhnlich in einer 
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Herz unb Beruf weiter auszu- 


Hochichule geboten werben, zen wird biejelbe im evangelifchen Sinn u. Beift geleitet. 
mi 


er Hurjus beginnt 
bingungen find: 


Der Unterrich 


beutichen Fächern und Mufit von 


meitere Ausfunft auer 


eptember und fjchlieht mit Juni (10 Monate). 
chulgeld 4.00 per Monat, oder 
ehrbaren Privat-Familien $8.00 bis $12.00 per Monat 
in ben en "on Yalior 6 a 
Direktorium von Bajtoren und Gliedern enangelijcher Bemeinben; 
und Deiter ber Anitalt ift Ben 5 er oltein Wa i ber 
teilen; auch find ale Anmeldungen zum Eintritt anihn zu richten, 


| ie Be=- 
‚00 per Fahr; Koit und Logis in 


teilt von Profeffor TZroup; in 
ang. Die Unftalt fteht unter einem 
räles beajelben 
inaton, Mo. Derielbe ijt gern bereit, 


Deutsche Protestantische Waisen- Heimat. 
an der St. Charles Rod Road, St. Louis Co., Mo. 
Die oben abgebildete Anftalt, welche im Jahre 1858, von bem beritorhbenen Paftor 


2. €. Rolau gegründet, ihren fenifornartigen Anfang genommen, barf fich des Schußes 
und Gegend unjered Gottes nun jchon 34 Jahre erfreuen. Viele Lefer des „Evangeliidhen 


Kalender" kennen bieje Anftalt zur Genüge, indem fie diefelbe gejehen haben. Damit 


fie biefelbe aber nicht vergeffen, jondern auch fernerhbin derjelben fürbittend gebenfen 
und fiemit Gaben ber Liebe bedenken, wird ihnen bie „Waifenheimat” auch biefes Jahr. 
durch Bild und Wort im „Evang. Kalender" wieder in freundliche Erinnerung gebracht. 
Andere aber, denen die Unjtalt noch fremd ift, find zu jeder Zeit herzlich willfommen, 
wenn fie derjelben einen Bejuch abjtatter und die Einrichtung des Haufes in Aırgen- 
ichein nehmen wollen. Zugleich jollen fie verfichert fein, baf alle ihre Gaben, Kleinere 
oder größere, ftet3 mit herzlichem Dankentgegengenommen und zum Beiten ber 280 und 
mehr Kinder, die nicht nur aus St. Louis und Umgegend, fondern auch aus verichiede- 
nen Staaten unferes Landes dort eine gute Heimat gefunden haben, verwendet wer- 


den. Das ift'8, was unjere Anftalt vielen andern Waijenhäufern voraus hat, da 
nämlich die Waifen eine Heimat finden ald Erjab für! Elternhaus, wo fie bi3 zum 


15ten Zebensjahre verbleiben, unterrichtet und erzogen werden zu nüßlichen Gliedern 
ber menjchlichen Gejellichaft. Die Anftatt ift jehr fchön und gejund gelegen an der &t. 
Charles Rod Road, 9 Meilen vom St. Louid Court Houfe und 2 Meilen weitlich vom 
Evang. Prediger-Geminar. Die Kinder, bie fich in der frifchen Landluft meiftens einer 
guten Gefundheit erfreuen, haben auch einen gefunden Appetit, find aber jorglos und 
fragen nicht, wo flleider und Schuhe, Effen und Trinken (etwa 8 Sad Mehl per Roche 


und 7 Bujcel Kartoffeln per Tag) und was font zum Leben notwendig ift, herfommt, 


Sie vertrauen bem Bater im Himmel, dem Berjorger ber Waifen, ebenjomwohl, ala es 
auch bie Hauseltern thun, die nun jchon 23 Fahre der Anftalt vorftchen und Gottes 
Güte und Freundlichkeit an der grogen Raijenfamilie tagtä el erfahren haben. Die 
Bermwaltungsbehörbe möcdte num hiemit allen Freunden und Gönnern ber Anftalt ür 
alles, mas fie bisher der Anstalt haben zufommen fafjen, ein herzliches „Bott vergelt' 
aber auch au ent freundli eu: ‚Delit meiter!” aurufen. Frgend melche Auge 
Eunft, bie alt betreffend, giebt gerne der Hausvater der Anftalt, welcher auch Bei- 
träge an Geld, Naturalien a leibungsftüden banfbar GR PR EREER ETE RR D unter ber 
Mdreffe: F. Hackrmeier, care of 1310 No an Broadway, nis, M Auch ber 


Schabmeifter der Anftalt, P. 8. g le oularb gar St. Bouis, Mo,, oder et 


Synodal-Schaßmeifter, P. M En Dreh: En angen und quittieren 
gerne Gaben ee Siebe für Bi Ba Plan 

Berwa AN aCR., ilen ont eite,, Kar ea eggee Ka 3.8. 
Hofmann. Im . 6. Rollau, me Klage 
Hansnater; F 6.0. Eibtent, ©. wi 
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Barmherziges Samariter-Hospital 


Jefferson Ave. und O’Fallon $tr., St. Louis, Mo. 
t=Bßerwaltunge-Behörde : =>— 


F. Hackemeier, C.H.Poertner, J.H.Nollau,P, F.G.Niedringhaus, 


F. H. Krenning, F. 3. Golte, F. Prange, J.G. Koppelmann, 
Chr. Enickmeyer, J. H. Meyersiek, D. Cordes, H. Wiebusch, 
Sefretär. Schagmeilter, Borfiber. 


Fr 
I 
[| 
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Dieje Anftalt zur Verpflegung von Kranken und Anvaliden wurbe im Jahre 1858 
von bem berftorbenen Baltor 2. E Rollau im Glauben und Vertrauen auf Gottes 
Hilfe angefangen und ift im Einne bes jel, Gründers weiter geführt, mit ber Zeit ver=- 
größert und mit den mwünfchenswerten Einrichtungen verjehen. TDiejelbe gewährt 
allen Patienten chriftliche und forgfältige Verpflegung in jeder Hinficht. — Den brin- 
genden öfteren Aniprüchen fo viel als möglich nachzufommen, jind feit mehreren 
Fahren auch Hilflofe und alleinitehende Altersichwache beiderlei Gejchlechts aufge 
nommen und haben bis jett eine ganze Anzahl berjelben ihren Lebensabend bort 
ruhig und ohne Sorgen zubringen fünnen. Da die meiften derjelben entweder wenig 
Mittel hatten, ober Gott ihnen noch längere Pilgerzeit bier beicherte als erwartet 
wurde, jo verurfacht biejer Teil der Anftalt bedeutende Iaufenbe Unfojten. Außer- 
bem werben ben ranfen nur mäßige Preije berechnet, und auch Mittellofe je nach Ume 
ftänben und Berhältniffen aufgenommen, baher ift das Gojpital zum Teil auf Liebes- 
gaben angemwiejen und bittet auch an diejer Stelle um ioldie, jomoh! Geld, al$ auch 
Bett- und Leibmwäjche zc., gute Bücher und Zeitichriften, jomie Propifionen. Dabei er- 
faubt fih bie Behörbe, auch folche, welche Beftimmungen über ihr Bermögen machen, 
au bitten, bas Sojpital in ihren Teitamenten freunblichit zu bebenfen. Ulle Gaben 
werben auf bas jorgfältigfte für bie Kranken und Anbaliben verwandt. 

Weitere Auskunft wegen Aufnahme, PBreije ze. wird bereitwilligit erteilt. Man 
adrejjiere : 


Good Samaritan Hospital, Jefferson Ave. and O’Fallon $t., St. Louis, Mo, 
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WNunson & Co., 


Dentjiche Somöopathiiche Apotheke, 
(Gegründbet------------------- 1868.) 


WILHELM F. BOCKSTRUCK, Eigentümer. 
Ko. 411 Locujt Str., zw. 4. Str. und Broadway. 


ST. LOUIS, MISSOURT. 


Zie deutidhen Ber- 
Ehrer ber Somöopathie im 
allgemeinen, und Ärzte 
und Brebigerinsbefon- 
dere, werben wohl thun, 
fih an uns zu wenden. 

Mäfige Breije und reelle 
Behandlung werden juge- 
ficherf. 

Sämtliche bomöopatbi- 
iche Bücher in beutficher 
: undenglijiher Spradie 

find ftets vorrätig. 

Sebe Familie follte eine 
> Haudapothefe nebit 
— Buch befiken, um in plöß- 
FH lidjen Krankheit - Fällen 
= Ächnelle Hilfe Teiften zu 
fönnen. 

Die Preije berjelben rich- 
ten fich nach der Größe, und 
find bon $1,00 bis 530.00 
und höher zu haben. 


Dr. Enrmuel Sahnemann, Somöopathie. 


Sehr empfehlenswerte Attifel: 


Munfon & Eo'3 Ted) eiNeBer- Pillen oder Tropfen. ap per tale 2 251 und 50c 
Munfon & Er’3 Homöopathiicher Eroup- und Huften- | 
im Gebrau en t bie » € rup alle anberen Mittel. reis per ai je..$0 35 
Munion & Ev’ Homdopathifche uften-Zozenged. Ein ficheres Mittel gegen 
niten Bnmın, Heiferfeit u.f. mw. Breis Nerlä 5 
Munfon & Co’ Kenchhuften- Eorub.. in zuverläffiges Heilmittel gegen ben 
Keuch- ober Stieehuten, Kreis p la 
Br. Shriuger 3 Beutineh Iniverfal-Seil fla der. Preis per Shadhtel-.-------- 
Boritrud’ Eden € ir, da® berühmte Stärfun e und Nervenmittel. Preis: 
[N nangenzule alien 1 Gents, Bint dlajchen $1. 2 = 
ma LE ee ee ee Le 
Enwabe' wel Venrbun. ne ı Bias Tnnibhl 2-22". 000. 60 
Runfon 1% 69'8 opathit Fa ED ee 
rei an jebe Ibreife veriandt. 


sa Alle Aufträge werden jchnell und gewiflenhaft beforgt. Nach auswärts per Poft 
oder SEE C. OÖ. D., oder auf andere Art. 


En mE nn m m Em m Ta a m 


ar Empfehlung : Die ebang. ftebiger unb homönpnthiirhen rate von St. Louis. 
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(Gene Siehaoimere, 


ETABLIERT 1868. 


The Hy. Stuckstede Beu Foundry Co. 


Beiondere Aufmerkfjamteit widmen mir der Herjtellung von 
Kirdengloden, Stoden-Spielen und Gelänten ic. 


" 


Frabrifauten bon 


Glorken & Rivchen, Akademien Z&chulhüänfer, 


Unjere Gloden werden bergeftellt aus reinem Gloden-Metall— 
neuem L2afe Superior Kupfer und Zinn, verjehen mit unjern 
verbejjertendrehbaren Gehängen, und volljtändig 
garantiert. Iluftrierter Katalog frei verfandt. Man adreffiere: 


THE HY. STUCKSTEDE BELL FOUNDRY CO,, 


1312 and 1314 South Second Street, ST. LOUIS, MO. 


Wir haben bis dato in unfrer Gießerei 640 Gloden-Spiele u. Geläute gegojien. 


— — — 


Rosche & Smith rlanos 


GEO. F, ROSCHE & c0. x 60. (Peerless) ORGANS, 


Preife der Orgeln fteigeı fteigen von $35.00 aufs 
wärts. Wo wir feine Agenten haben, vertaufen 
wir direft aus der yabrif an Privatleute, 

Einige unver Konkurrenten loben ihre Ware 
jelbjt; unjer Motto dagegen ift: 
„Laß dich einen andern loben und nicht 
Dich jelbft, einen Fremden und nicht 

a es deine eignen Lippen.“ 

aus Beweis Br Bohn Qualität ion Anfteumente bermweifen nn ar folgende 
esang: Baftoren, IpeMt It haben: 
ev. &, A. Schmidt, ei &. Ehriftianfen, SE Ren. €. 


Bachmann, R. Tonawanda, N Ro och Milmaufee, Mis 
Eromn Rornt, , nd.; Rev. Sn. KR: Danview. MD.; ‘Men. „Reiler, Eolum ia, Bra: 


‚Qammann, gubbarb, gowa; Hep. &. Schnafe, Semme Ben ' Meb, Ehr. Haas, 
ulä, 


St. ‚Sale rt. Hohn, Trenton, $8.; Waterbliet, Mi 
a2. ec Kuh En Dan coot Soma; Rev. 6 EN Samb urg, N. iR 
Ben‘ &. ee Sfamwpill le, 318.; Ren, ®,n, uternau, Gaof, Nebr.; Ren. MW. 8. 
Breb, ıllendahl, Ter.; Rev. ung, Buffalo, N. D.; Rev. mM. Seiberth, "St. Ehilip, 
Fnb.; Ren. D. elmkanp Syons ZTer.; Rev, W. Rieger, Datoille, Mo.; Men. eut= 
wein, Sinn, a; : Re bicömann Hozn, own: e&v.6.4 Niedergefäh, Eırgen, 

an eb itterer, Bar le, Mo.; vb, ittmann, „ Zonamanba, 

Sr Fifcher ‚bamburgh, oma; err 8 in mann, Mod Gitn, SI; Men. Chr. 
Biden Hrdame, sn; Era atth, Fa.: Rev. Ab. Mallict Booiter D.; Me. 
hen. $ #Bobe, Tod, BER ’ enipelmann, Wascoutah, SI; G, Diet, Nem 


Albany And.: Herr I. 7. Dinfmeier, St. Shnzten aut Grob, thazt, 

a : seh. mılling, en nb.: DE enjer Ban Wert, D.; 

Slaufuß, „eigöurnen, a; Rev, ng &olehour, SL; : Ken, 9. Hiemähner 
ota, Minn., _2c. 

Wer eh befferes Beugnis verlangt, muß unjere Snftrumente felbft prüfen. Man 
berfäume nicht, unjre Kataloge, Pre ‚liften und große Lifte von Zeugnilfen fommen zu 
lafien, welche gratis verjandt werden ; 

Wir machen auf folgende Sreiagsartitel aufmerffam : 


Surben eriflienen. ee tichem Tert verfe 
„Neue Chorlieder.‘“ = Sry tun) mit deuticem zert yertenen 
Sammlung fomponiert, it a hian Ric um und den en Berhältnifien angepaßt. 


Preis; $12.00 pro Duh,, netto; einzeln 
el Sammlung ift jest geichlof- 
Deutsch-ame erkanische, Chorlider Ion: Seichr aus a Berker wapan 
einzeln ner einen als veiß: Einzeln 15 &t3.; pro Duß. $1.30, 
a abe Ben halt dre eriten acht peite zuiammenge unben. 
reis: $7, 0 pro Ta. Porto ertraz- einzeln 75 Et3. utaögabe © enthält bie 
DADERN ONE ammlung, 192 Seiten ftarl. Preis: $10.0 pro Duß., Borto ertra: 
einzeln $ 
—Lieberbud zum Gebraud in Sonntagsichulen, Preis: 
Perlen und Blüten. Ein Ar dents: $3.60 pro Dub, Dies ift ohne Bus 
> 8 beite auusngil uf-Rie erbud , welches gegenwärtig in beuticher Sprade 
e rich 
PR ER für Weihnadhts-, Ofter-, Hindertagd- und Erntedanffeft: 
Feier find in großer Auswahl vorhanden. Man fende 5 ee in Stamps für Probe- 
nummer. 


ar —lInier großer Katalog bon Kirchenmöbel, 70 Holzichnitte 
ZBirihenmöbel, eneaı end, wird gratiß verjandt. N 

| da „Mir liefern nur bie befte, vierfach jilber-plattierte Ware, 

Abendmahle eräte. Zirkulare gratis. Auch Een ben Aulr einen egtra Rabatt 


von den Fabrikpreiien. Man wende fich gefälligit an: 


GEO. F. ROSCHE & 60,, 178 State a6 GNiGago, II. 


Le 
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DR ee 
Tabea 9 fift. Iniakontifen Anflatt. 


—r Tabea, ftehe aufl — 
TBo haft Dur heute nearbeitet?_ — Gehe bin in meinen Weinberg. 


Das Taben-Stift ift in erfter Linie eine Watfenanftalt, welche im Jahre 1897 eröffnet 
und für ganze Bailen gegründet wurde, Halb- is ger werben barıım auch nur in ben 
EL ches! ällen aufgenommen, Sn zweiter Sinie ift da® Taben-Stift eine 


Diafoniffen-Mutteranftalt zur EN, bon 2ehr- und Pilege-Diakonifien für die 
uch Fi: 


de 
KT, u " 
. 


Bedürfniffe der Anftalt jowohl al3 auch für Gemeindes und Privatpflege und «Lehre. 
Die Thätigkeit der „Tabea-Schweitern” eritredt fich zumächft auf Die Bflege, Erziehun 
und rn ber über 70 Kinder zähblenden Baijenfamilie in der Wutteranitalt un 
dann auf bie Pflege ber tranken, &bite tiichen und Alten im Tabea-Hojpital, welche 
die erfte Station bejagter Anjtalt iit. Ferner find an dem Unterricht der Finder und 
an DEE SETOR ENDUNG zum Diakonifiendienft torh beionders ein Lehrer und eine Zeh: 
rerin iq. 

Mi in em Danfe gegen ben Herrn Jejum aka wir bier auch ber lieben 
BEE EL e burdh Gaben der Liebe der Anftalt gedenken. Bergelt’3 Gott! Ber- 
gelt’3 Go 

Der rechte Flügel bes obigen Bilbes fteht, und der Mittelban und der linke Flügel 
finb im Bau begriffen. So der I: will, fommt das Gebäude noch diejes Fahr unter 
Fall on gebe e3, benn es ift Dringend notwendig. Uniere Auftalt3-Familie zählt 
ieber, 


Wir erinnern in Bezug auf das Dbige an Matth. 35,8%. 40: „Was ihr gethan habt 
einem unter diejen meinen geringiten $rüdern, das habt ibr mir gethan,“ und an Fei. 
58,8.7: „Brich dem Hungrigen dein Brot und die, jo im Elend find, führe in das 
ER j ‚jo du einen nadend fiehit, jo Kleide ihn und entziehe dich, nicht von deinem 
ei 


le Anfragen und Aumeldungen um Nufnahme von Rindern und Kranken in Die 
Anftalten, alle Sendungen für die Anftalten und Anmeldungen von Fungfrauen ober 
alleinjtehenden Frauen, welche den Leib des Herrn Hei bflegen wollen in jeinen 
Baifen, Kindern und Kranfen als Dienerinnen de3 Herrn, find zu richten: 


TABITHA HOME, 1358--45th, cor, Randolph St., Lincoln, Nebr. 


Die Direktion ber Anitalt: H. Heiner; P. » f 
D. N. Dooden, Sefr. Der Beriw.-Behörde. 
—19— 


 St.Louis Bell Foundry 
| _STUCKSTEDE & BRO. 


Glorfen für Kirchen, Gforfen- 
jpiele und Harmonische 
Geläute jind eine 
Spezialität. 

So aud) Gloden für 
Schulen? Akademien, 


Bir madjen alle unjere Gloden von bem allerbeften und ftärkiten Glodenmetall 
vom feinjten Hupfer und Binn, und unfere Gloden finb mit unfern breiboren 
Gehängen verjchen, wie fie nicht beffer im Gebrauche find, und unfere Arbeit wirb 
alle gefchieft und funftgemäß ausgeführt und vollftändig garantiert. 

Katalog und PBreislifte wird frei per Poft verfchiet. Unfere Ndreffe tft: 


Stuckstede & Bro. St. Louis Bell Foundry, 
2836 & 2838 South Third St., St. Louis, Mo. 


Guangelifches Diakoniffenhans 
Bell Ave. und Sarah Str., St. Louis, Mo. 


Dem Evang. Diafoniffen-Berein von St. Youis, Mo. it e3 gelungen, ein eigenes 
ge für jeine Ele au erwerben, Nunmehr kann Hedeutendes geleijtet werben. 
ie Heimat ift einfach, aber ihrem Zwed entivrechend aufs bejte eingerichtet. Eine 
bedeutende Anzahl von Schweitern Tann jest aufgenommen und ausgebildet werben. 
Art Gelegenheit, fiir den Herr zur arbeiten, fehlt es in diefem Beruf nicht. Einzeln 
+ ende Nungfrauen, bie an geib und Seele gejund find und eine fegensreiche Lauf« 
ahn betreten mödten, finden bier Gelegenheit, viel Gutes zu wirfen. Wer nähere 
Auskunft über dieje Anftalt wünjcht, wende fich vertrauensvofl an Die Öberin, 
Schwester Catharine, Diakonissenhaus, Bell Ave. und Sarah Str., St. Louis, 
Muo,, oder an Bev. J. F, Klick, 11009 N. 14th Str., st, Louis, Mo. ’ 
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1857. 1595, 


Aorddentlcher Lloyd, 


Regelmäßig wöchentliche Boftdampfichiffahrt bon - 
Direft 
unn bie neuen unb erprobten, mit allen Bequemlichfeiten verjehenen Boitbanmpfer 
E „Darmstadt“ erbaut 1891, „München‘ erbaut 1889, 
„Dresden‘‘ erbaut 1889, „Oldenburg‘‘ erbaut 1891, 
„Gera'‘ erbaut 1891, „stutigart‘ erbaut 18%, 
„Karls ruhe‘‘ erbaut 1890, „Weimar‘' erbaut 1891. 


Diefe Dampfer wurben in Glasgom nach neueften Plänen aus Stahl gebaut und 
bieten, ur bie Bor usa on ihrer Bauart Bnb burd een be SEATBBEOHINE 


Kajüte, 860 bi3 $90 nad) 2age der Bimmer. Bwiihhenderd zu niedrigen Raten. 
Weitere Auskunft erteilen: 


A. Schumacher & Co., General-Agenten, No, 5 Süd Gay Str,, Baltimore, Md. 
J. W. Eschenburg, General-Agent, No. 78 Fifth Ave,, Chicago, III. 


oder beren Bertreter im Inlande. 


Altar- und Kranken -Weine, 


Die Unterzeihneten find durch 
ihre ausgedehnten Weinberge 
, und praftifch eingerichteten Kel- 
ler, fowie dur langjährige 
Erfahrungen in den Stand ge- 
fett, reinen weihen und 
rothen Wein zum Ge: 
brauch beim heil. Abend: 
mahl, fowie befonders ftär- 
fenden Wein von verfdie: 
denen Sorten für ffranfe 
und Genefende in beliebigen Ouantitäten zu mäßigen Preifen zu liefern, 

es] Preisliften und alle nähere Ausfunft bereitwilligft auf Derlangen 
ertheilt 


Gast Wine Go,, 


919 North Sixth Street, St. Louis, Mo. 


Beinberge und Gewölbe: nahe Baden, Wo. 
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THE OLD ESTABLISHED 


BUCKEYE BELL FOUNDRY 


Founders ofthe Best Grade 


PURE COPPER AND TIN 


bURGN BELLO AND GHIMES, 


HUNG WITH THE BEST HANGINGS, 
ROTARY YOKE, FRICTION ROLLERS, BEST ARRANGED 
SPRINGS AND STRONGEST WHEEL, 


| ; A SUPERIOR BELL AND HANGINGS IN EVERY RESPEGT, 


AND FULLY GUARANTEED, FOR 


CHURCHES, UNIVERSITIES, TOWER-GLOCKS, 


COURT HOUSES, CITY HALLS, ETC. 
Be sure to write us fully when ready to buy Bells. 


We have lately supplied as follows — 


Bet of 11,500 Ib. for St. Wenceslaus’ Church.------------------- Be Cleveland, Ohio. 
7,600 “ 8t. Augustine's Church --- ---------------=2------ Chicago, Ill. 
“5200. 7 8t. Michael’s Church --- -:--- una nn South Chicago, Ill. 
ro #Germ. Er. Pröß.ıGhunch „2. ----- 2 Camp Washington, Ohio. 
“Hrn u A“ Hishb Sechoel- mern ann ee Et un: Duluth, Minn. 
“ # 4,600 * ** Germ. Er. Luth. Church a ee Milwaukee, Wis. 
“rs gm "* “ St. John Bapt. R. C. Church...:--------------- Menominee, Mich. 
“+ 300 * = Phllippus Church .-.--------.-- wanna GINOInnatl, Ohio, 
“ “ 3,000 “ *“ Ev. Luth. Trinity Church..-.--- Reese Cedarburgh, Wis. 
“3,300 '  *“ Germ. Ev. Prot. Chureh.-----------------------Fairmount, Ohio. ' 
* ET O2 cherm. Bef. Church SE ee Wayne, Wis. 
“4.0, US Tosenb act ee Hamilton, Ohio. 
“a ", # Bourk HouBe..o...... PrEHEReY = SEEN. PR Mobile, Ala. 
“a “ Carew Building---------------. en Cineinnati, Ohio 


Besides Single Bells of various weights to 


8t. John’s Ev. Luth. Church, Lyons, Nebr. 
Germ. Ev. Luth. Church, N. Linndale, O0. 
Germ. M. E. Church ..-----Appleton, Mo. 
Germ. M. E. Churcn..-Higginsville, Mo. 


Germ. Ev. Luth. Church.---Utica, Nebr. | Ev. Luth. Church ...------ Deerfield, Wis. 
Trin. Ev. Luth. Ch’rch, Wash. Heights, Ill. | Germ. Luth. Church.----Chatsworth, Ill. 
Norw. Ev. Luth. Church...--- Ada, Minn. | Germ. Luth. Church ....--- Mitchell, Ont. 


St. Peter and Paul’s Church 


Clay Centre, Kans. 


Zion’s Luth. Church..----- Manheim, Pa. 
Sw. Ev. Luth. Church....Boxholm, Iowa. 
St. Mark’s Luth. Chureh...Toledo, Ohio. 
St. John’s Luth. Church-Jackson, Mich. 


Germ. Luth. Church ..-.Norwood, Minn. 


And a great many others—all in the past year only. 
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SS Srhreiben Sie an uns! >) 


Wenn Sie irgend etwas EN an Mufik für Kirche, Schule 
en Haus ! 


6 A. WEISS & 60, Ferasatt 


 Deutich -Ameritanifche Chor-3 eitung? 


eben Monat eine Fülle neuer Mufif für gemijchten Chor, Männerdior, Soloftimmen. 
Ebenfo ftet& neue Mufit für bie Orgel. Ferner gute Sachen zum Gebrauch bei Feftlich- 
feiten, Übenbunterhaltungen ber Jugenboereine, Kirchenfongerte, etc., etc. Die Ehor- 
Zeitung bringt anregende Artikel für ben Organiften, Dirigenten, Superintendenten 
und alle Berehrer ber Firchliden Mufit, Sie enthält die neueiten Nahrichten von 
allen Gebieten der Kirchenmufif, interejffante und anregende Lektüre für die Mitglieder 
bes Ehors, Winfe für Anfänger und vieles andere. —— 

Saffen Sie fich ein Brobeheit kommen. 
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C. A. WEISS, ManaAcGeER, 
580 M. CLARK ST., 
CHICAGO, ILL. 
eferenzen— nipeftor ©. Frion, Elmhurft, Ken, Klein, Ehicago, Fl.: Brot. 
u r IR. Rab, Nora; Si en GE. Yh de, a, SL; Ehieng Ser 
1 
Oben genannte Herren Baden 2 In Zee eit von uns gefauft und empfehlen unfere 


#lavıere ala Anftrumente ande 
Megen Kataloge und B Erounaet Han man fich gefl. an: 


C, A. WEISS, Manager of The J, F, Cook Piano Co,, 580 N, Cıanx $r,, Cnicaso, lır, 


r alle Ael @iederbü er fü öre unb Sonntags» 
YDrogrammıe Finn tur; alles an Mufit ir Riene, Gene und Dane. 


C. A. WEISS & CO., 580 North Clark $t., Chicago, I 
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AM NENS ner Die einzige wirklich 
\ gute, billige Orgel! 


Unjere Ta Fu en gi bereit3 12 fahre vor dem Pır- 


blitum, und jolut Fe Borrang tit ohne Frage 
EEnIEIeN un AR rad ber Bortrefflide 
feit in jich en re noti weile mie mit den höcdiiten 
Serttellungsfoiten produgiert, ind Breije dene 


noch niedrıgerals bie anberer guten Orgeln, welches 
durcd, ben Berfauf ohne Ngenten direft and nnfrer 
eignen Brit ermöglicht ift. Man merke fich ganz genau 
edes Wort OR en Saßes unb jeir fich nicht verleiten 
uech gewifientoje Schwin eifiemen, eren Anzeigen man 
auch in Kicchenzeitungen etc. „ind et—bıe ba anzeigen: 
„bireft aus ber (?) an ne SR {00 fie doch nicht Iuarlele- 
ren, jondern ihre „R nftrunente* aus „Schuude 
Orgel-Fabrifen” bezie an darauf ihre Namen "tempein 


%. und fie bann unter je chen Namen ER DIBEENTAN 
2 enn manaufden Grund der Sache fommmt, wird 


rl 2 ich herausitellen, DaB man uniere unübertreff 
en Bi ei E be Bean Be billig fauien 
a En #45 ann, als m Mu en und Haufierer für 
bi fendehen Ehund-Orgeln bezahlt. 
Auer oklatee enthält volle Auskunft und Bejchreibungen und Preisangaben be=- 
züglich unferer 


Orgeln für Birchen, Scyulen und Haus, 


und wird auf Verlangen an irgend eine Adreffe gratis verfandt. 


r tee wir au, — Wir haben die beiten Fabrifeinrichtungen im 
DFEIFEN-ORCEIN: Beiten und können die gediegenjte Arbeit zu annehmbaren 
| | Preijen liefern, Man erfundige fih.—Adreife er Balsleagien: 


HINNERS & ALBERTSEN, - - PEKIN, ILL. 
3ur gefälligen Beachtung! 


Verlagshaus der Evangelischen Synode von Nord-Amerika, 1403 Franklin Avenue, $t. Louis, Mo, 


Der Verlag erweitert fich von Jahr zu Jahr, um immer mehr den Bebürfniffer 
bon Hirchen, Schulen und Sonntagsichulen, von Baftoren, lehrern und Bemeindeglie- 
dern, bon Bereinen und Gejangdhören, von alt und jung entgegenzjufommen, 

Um unjere Freunde in ber Ferne jrhnell bedienen zu können, find uniere Verlags- 
artifel auch in unfern Depositorien zu haben, nämlich bei Rev. E. Jung, 64 Goodell 
Street, Buffalo, N. Y.; oder bei Kelling & Klappenbach, 48 Dearborn Street, 
Chicago, Ills, 

Unjer umfangreiches Sortimentsiager umfaßt das ganze Gebiet der chriftlichen 
Ziteratur bon ben großen illujtrierten Familien-Bibeln bis zu ben winzigjten Eprud- 
kärtchen; ferner biftorifche und willenjchaftliche Werke; Poefie und Unterhaltungs= 
iteratur; Jugendichriften und Bilderbücher u. f. w. 

Runmehr find wir auch imftande, öfter ın Deutichland und ber Schweiz Beitellun= 
gen zu machen und bitten daher unjere Freunde, ihre Aufträge für Importation uns- 
zufommen zu Taffen. 

er Bücher recht billig faufen will, dex beitelle fich Diejelben Aus unjerm antiquari- 
schen Sager. 

Unfere Kataloge, als ba find: Bager-Statalog, Beihnachts-fatalog, Antigquarijcher 
#atalog etc., ftehen unentgeltlich und portofrei zu Dienften. 

Noch zu erwähnen ift unjer vollitänbiges Zager von Schreibmaterial, Photographie- 
Albums, Stammbürhern, Serap Books, Neujahrswünjchen (Schreibbogen), Beichen-, 
Seiben- (Tissue) nnd Glanzpapier, Gold- und Silberpapier, Stöckchen (Call Bells), 
Abenbmahls-Geräten, Taufbeden, Zeuditern und Hoftien, Goldfedern nebit feinen Hal- 
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Billige Nudgabe: 
Ro, 498. Debertuch, Marmorfc "Alk - = 
Ro. 49, Ledertuh, Goldjchni 
0.510, Am. Marocco, nei: P 20 
No. 510G, Am, Marocco, Boldfchnitt 4 50 


Bolfs3- Ausgabe: 


No,.511. Am. ei paneliert und 
Marmor ichnitt 

ar stbjehn ln. IL ORSZRERB, pyaneliert und 

N) 

No. 513, En Marocco, paneliert und 
DON VELHOFORIS nennen en 1H 

Ro. 514, grand. Marocco, "paneliertu. 
Ba ‚bergol an: ee ge 

Ro. Am. arocco, wattierte 
Serer runde Een vergoldet- --.. 750 


=== zszzsuzzun mmaagzu. 


Bibeln ohne Hpofrhphen. 


Taichenbibel, Zebertudi----- ---- ---- $0 50 
geberband mit &olbich 1 10 
zafe enbißel, Marocco, ee 


En u m m u mm 


1b) RER En ne ee na 
RAT rei, gemnıs ee 50 

‚ Bebertud------- 60 h 

" „  Marocco m.&ldf. 150 | 


Marocco, Bold- 


ichnitt unb Meifingbeichlag. ae 20 | 


NER, | 
Slluftrierte 


Stamilien = ibeln. 


Dieje enthalten neben dem 
Zert noch eine Ronlorbang; 
ein bibliiches Wörterbuch); 
viele nüsliche Tabellen; illı= 
itrierte Gefchichte der Bibli- 
ihien Bücher, der Glaubens: 
genofjenjchaften, bas eben 
Fefu und der Mpoitel: bie 
Seichniffe Zeju iluftriert: 
illuminierte Tafeln der zehn 
®ebote, bes heil. Vater Unier, 
der Stiftöhütte nebfi Geräten; 
Familienregifter; Photogra- 
phieblätter u. j. m. 


BR-- —E 
N 


Bradt-ANusgabe. 


Yto. 515, a Marocco, paneliert, 
Don ver 


De saumasasen un mm 


Mo. ie ey arocco, wat- 
tierte Dedel, ohne Goldverzierung 13 M 


N0.517, SHochfeines Marocco, mwat- 
tierte und hübich geprehte Deddel 
mit runden Eden------------------ 12 


PBaynes iluftrierte Prachtbibel mit 
erläuternden Anmerkungen, DMa= 
Tocco, ertra feikt-- -------------- 18 00 


fam Re TEN A 83 5 
Hanbbibel (Corpus), einwand.-... 8 
" ebertud)----- 100 
Darneın mit 
RE 220 


anen eg Maroceo, ertra F 


Messliuzse ESS # SB, EEE zz zezames 


ein ee 
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Bibeln, 
Bibeln mit Mpofrehphen, 


Gannfteinide Ausgabe, 


Schulbibel, Beberbanb-------------- 3 3 
Hausbibel, Bederband------- ------- -1% 


guth. EN Bibel-Gejell- 
ü ” 
&chulbibel, Elein Otto, BEEND 25 


und Goldichnitt.------.----------- .20 
Echulbibel, Hein Me Maroeco, fein 3 00 
FF » a ar extra 2 
Tee en ee 375 


(Fortfegung.) 


Hausbibel, groß Be u 75 
. r un 
Golbichnitt"------"------." 2. 275 


Hausbibel, groß Eee Maroceo, er- 


Im CE: Gm: Um TE Ga MT I A ES BG m N GE a a 


tr In 
 Mitarbibel, Maroceo mit Dedelvag.. 70 


zeubneridhe Nusgabe, 
a Maroceo er $2 3 


Gebet: und gen 


Ahlteld, Dr. Fr. Das Leben im Lichte 
des Mortes een Schriftbetrad- 
tungen. SBalbfra 

en en ott. ‚Svangeiiiies Gebet- 

Dasielbe, Beberband ee nn 

x Seberband mit Goldichnitt, 1 % 
Marxocco, voll vergoldet---- 1 50 

Arnilt, Joh. Sechs a wahs 
ven € riitentum uartiormat 
mit 66 Holzichnitten. Halbfranz-- 3 50 

th ans in Seder gebunden, s 


------ 22 --- 2220.50 


EESSESEEE in nn u u m m mm um 


t Schlo 
Dasjeibe, ganz Maroceo, ertra fein-- 700 


DOftav-Ausgabe. Halbiranz, im- 


a cm 


rtie 
Blumharae ao ENT. 
daditen. 2 Bänbe.--- --------- ---- 
Bogatzky. Gütbenes Scapkäftlein & 
Dasijelbe, Goldbichni 11 
neu benzbeitet bon Kolde, 
Leinwand ee 


Gordj MibEonnaen e 


Eu 


BF Fu at mm a Fa ee Fa ar u Me 


Dasielbe, Reberband...-.-.-......--. 
“ und Schlo et 150 
n Marocco,boll vergoldet... 3 00 
Habermann, Joh. € rijtliche Mor: 
gen» und Mbend-Gebete. Zein- 
wand 35 Et3.; mit Goldjchnitt----- 
Dasielbe, 2, Deutich u en ir Seinwb. 50 
Hiller, P. eifkliche ieberfäjte 
lein.. Gebunden-- ---------------- 15 


Kapff, Prälat Dr. Gebetbucd, nebjt 

_ Anmweifung zum Beten. Gebunden. 150 

Kempis, Thos. Wacfolge Ehrifti. 
Zeinwand und Boldichnitt---- ---- 75 


Kolde, E. A. Gebetämwort mit Got- 
en Fein &olb« 


EZESSz== Sc ze, er 7 nr zz mau em 


-- eo zz zzz zz [mus om 


gi ua ben tä men ia, Swb-- 70 
Lobstein, F. Zäglidhe Andadten.-- 1 00 
TRIBAL, Dr. M. EIER dab: 
täfıchen, Seinwan 
Mit Gott don; an, Re 
ERS old itt 
Be er, H. 


Niemand denn Jeius allein. une 
tägliche Anbacdıten. Beinwand---- 150 
en e,B. Simmliiches Bergnü- 
nin Gott. Großer Drud, md. 2m 
Dasielbe, Beberbanb--=-- 2.2. 250 
Spengler,H. Bilgeritab. Morgen- 
und Nbend-Andarhten, nebit &ebe= 
ten und Liedern. albfranz.-..... 250 
Spu on, ©. H. auperlen und 
Golbitrahlen. Worgen= und Ubenb- 
ar, Joh. A UNETEN Denon sen 175 


m mm m mm m m Er ME A A BE A a a TB 


1 25 
db Schloß ....- 1 50 
ie er 

4 En Golbichnitt. 1 75 
“ Marorco, voll bergoldet--- 3 00 

— Morgen- und Abend-Andachten 

frommer Ehriften. Leinwand.---- 1 

Hand-book, Cloth..-.- 1 00 


era 1 25 
Tägliches Aniebeugen vor dem Bater 


im Himmel, Zeinwanb------------ 1 
Tiesmeyer & Werner. Wus dem 
Bildberjchab der Bibel, Tägliche 


Anbacten über bibliiche Bilder. 
Ta ee NL SEE 2 60 


Dtto Fundkes Schriften. 


Mandel vor Be (Holepb)---- ------ $1 00 
Brot und Schmert-------- ----------- 100 
Die Welt de "Glaubens und bie 
Altansmelk ---------------.--=-= => 135 
Meijebi Bei Ögimatklänge. 3 Bde. . 1) 
ge ea chul a Sure en 2.0 
tiftliche Fragezeicdhen-------------- 
Bermwa au BEER a -1% 


St. Paulus au si Ins, au Banbdb--$1l 25 
Ba Reib und Arh Mi > 1235 
iltit 5 een ejunb werben ?------ ----- 10 

Fustiige ilberin Deurkiher Beleuch- Br 

Ehri Sid in . rifti Nacdhfolgern-- 135 

Gnei Reijebild 5 Be 9 Denis 
Hänge-----=------------ 2-22. 1 


WM. @&. Zönnies, Verwalter, 


a a a a u a 
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1403 Franklin Avenue, St. Louis, Mo. 
Predigtbücher. 


Golbkörner aus bem beutichen ae 

Dig tihat ee ut. neuer Heıt. Hlbir.$2 00 
Ahlfeld, EpijtelsBrebigten. Geb. 2 75 
— Evang Een edigten Geb---- 2 2% 


ee BE SERFBRNE Beng- 
niffe._ Halb ee 15 
Burk, Carl. Evangelien. ‚Bredigten. 


Halbf Te 225 
Frommel, Max. Herapoftille, € BE 
Zpellen Brent & a 8 260 
auspojtille piRe a. 
2einwand, Golbi n a re A Be 
— Vilgerpoftille, | nie Terte. Sb. 240 
—— Filgerpoftille, LWICRPRE eins 
man, Goldichnitt TR RER RB Ni: 
Geruok, Güstur, „Him melan.“ 
Sammlung bon Brebinten. Hlbir. 2 00 
Gerok, Karl. Epangelien-Predig- 
ten, ‚ser 13, Dee RESEE EIER 2 
—— Epiitel EESENB TER Halbfranz- 
—— Pilgerbrot. BDCHBENEN = res 
digten. Halbfranz ------------+--- 
—— Hu ernjter ik. Evangelien: 
Predirten. Balbiran;--..- 
—— Sirtenftimmen, Eyitiel-Srebig- 
ers  Dalbfrans--.2.2-2e2l- 2652: 


— — Brojamen. Bnaugellen = Bre= 
bigten. Salbf nn - 
BArUE L. eek ien = Predigten. 

Dr euhelBeebiofen Daiokanı.. 2m 
—— (Eptitel-Bre en. al ranz.. 3 W 
Hofacker, i Co a NE 

ten. Seint A a  ERRET EP 2 50 
Dasielbe, iz re 3 00 


Dasjelbe,imp. Ausgabe, Halbfranz. 2 W 


 — Gottes Aderwerf. 


Stocker, Ad, 


Kagel, BR. Aus bem Borhof ins 
eiligium. Altteftamentlicde 
erte. 2%be, Beinmw,, Goldjchnitt$t 50 

Luther, Dr. M. Sauspoftille,. Hlbir. 2 50 

Muehe, E. BUTFERGNIEHELICHE Evans 

_selien, 8einwanb- -..- 

Trophetijche Epiitel, = - Bredigten 
ber Seitenftüde zu den Evifteln. 
Sa PER EEE, 2 00 

Roarıheld, C, J. er Heilige Evans 

gelium, "Peinwan 

—— Ter Panoel eg ber Rahrheit. 

ER en ee 225 


a A BE Ga a) a m a mn sr DE 


''Spurgeon, C.H. Predigten (Billige „ 2.00 


nn ne 


Ausgabe). 4 Bände 
Seinwanb.- 1 
—— Alttejtamentliche Bilder, 2 Bbe, 
Deinwanb un, a 
—- Neuteftamentliche Bilder 2 
Bde, Beinwanb--.-2=------------: 3 


Eins ift not, Freie 
Zerte. Zeinmwand -------- -- 20 
Sand, höre des Herrn Wort! 

“ Epiftel-Predigten. teinwanb .--. 1% 

— Den Armen wird das Evange- 
Bunt gEBESn t, Zeinwanb-------- 1 20 
Barrel Bolt ausgabe. Leinwand, 15 
—— Randelt im Geift. Freie Terte. 
DEiNDAD. nn srnomemasnn nennen 120 
—— Ta3 Salz ber Erde. Ein Sahbr: 
gang Zeitpredigten. 2wd--------- 1 20 
Ziethe, W, ®BetheL Epiftel-PBredig: 
ten, Galbiranz------------.....-.. 150 
mmanuel. Evangelien = Ere- 


—— 


Knak, Gustav. Evangetien-Prebig« _ Digten. er ee ae a 1 50 
ten. Balekean- IE ER 250 | — Eiloah. freie Texte, gerkl tanz 150 

—— (£piitel DEN Halbfranz-- 250 | — DaF Lamm rer aillonse 

Knauert, A. ffet, daß ihr felig - Brebigten, Halbfranz---.--------- 
werdet! Neun ae er bie —— Berön. neutefiamentilß Texte. 
Eerligpreifungen. Seinwand...... 75 en RE .150 

Gejchenfbiücher. 
Bahner, Dr. A.W. Kosmos, Bibel Grube, A 


ber Natur. Mit 31 lithograpbifchen 
farbigen und jchwargen Tafeln uu 
135 Holzjchnitten. 2 Bände. Hlöfr.$6 00 
—— Leben und Weben in ber Natur. 
Schön gebunden---------------- --- 220 
Brehm, Alf. E. Tierfeben. tn 
meine unbe bes Tierreichs 
1500 Abbildungen im Tert, IRarten 
und 180 Tafeln in Farbendrud und 
a Ee Dritte, gänzlich neu- 
une Sof flage in 10 Bänden, 
biranz. n hand Se 
een ET, Biblijche Geogra= 
pbie, Mit "es Bildern und einer 
arte bes AAL. Sandbes,. Smb.--- 110 
Gerok, Karl. nie in Bibel: 
ftunden ausgelegt, md... 450 
—— Die Apoitel geihiäte, Be Bibel. 
ftunben auage tegt be, 2wb-. 250 
Grube, A. W er atteeklihe aus 
‚ber Gefchichte und Sage. Schöngeb 3 W 


.W, Geo ar iiche&haraf: 
terbilber, 3 Bän Bra % 
—— #Biographiicde iniatrbilder- 2 575 
Eu rahaın, Das Leben Seh 
ober ber Fürft aus Pavids Sanie, 

Seinwan 150 
—— Die Senerhönfe, eur Sörael in 

ber a a * Ben and... 1 
Jaeger, O. Meltgeichidite in 4 Bän- 

ben, nit ablfreichen Abbildungen 

ep rg und raeie 


- 
Li 


sSeumur m | rrmem|eeinn 


gemmwarmese mer | | er er | ern. 


Ma um a nm 


Kan 


BEINWANd-e nennen 2 
— "Sie ‚Evangelien. Seinwand --.. 175 
—— Freie Terte. Leinwand -------- 200 


Y,&, Tönnied, Verwalter. 
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Gejchenfbücher. 
Meyer. #Honberiationd=terifon. 4. 
len e, u ände. SHalbiranz. 
Er DHINDESZTE FE en ie 
Handle ifon bes „elDememnER 
_ @illens . Aufl. 2 Bbe. Halbir. 5 00 
Mitzlaff, RB. ott it mein SER 
Eine Erzählung. DIA ae ene 
—— Da irdijche und bas immltge 
Erbe. a raäblung, entweuB 135 
—— Turd Kreuz ur rone,. Eine 
Erzählung. Yeinwand ---------- -- 200 
Muelie, E. Da3 enthüllte Geheim- 
nis Be umunfE, SIND--- en ann 
= Merkwürdigkeiten. 
Selen nn a en ee fa 
—— Biblijhe _ Merkwürdigkeiten. 
Meue rolge. Yeinmwanb.------------ 5 
—— tichtitrahlen in dumfle Bibelftel- 
len. Beinwanb ------- ------------- 55 
geinma nd 85 


Ninck, ©, „Auf bibliihen Baden.” 
Neifebilder aus ÜgHpten, Bald- 
itina, Syrien, Kleinajien, Örierhen= 
land und der Türkei, Lerifon- For: 


— Neue Lichtitra Ui 


mat, 436 Seiten mit 430 fchünen 
Polaienii nitten von Anfıchten und 
iblii ilbern, einer Karte ber 


Heiferunte und Panorama bon Se- 
ERSTE: in goldgepreitem Dedel 
ein Ita ägruß für bie beutjch i 
porn u t bie beutiche 
Da geb 1 mit 200 f 


jugend dnen 
olajepmitten. Grof- Stan" 
En 


.=.=:.=- -Sc- eur emueru ums 


us- 
inband mit Gold- und Far» 


1403 Franklin neun, St. BINR,- Mo. 


(Fortießung.) 


! LFRSESEN. Geicdhichte ber Ber, Stan- 


ten. Mit vielen Jlujtrationen. 
Een $3 00 
Dasielbe, Halbfrans ---------------- -350 
Rodemeyer, A. Sammlung von Bei- 
er über alle RAS IEREN Saupte 
egriffe. Leinwand --------------- 2.50 
— Gammlung bon Beifpieten. 
DE En ne 2 50 


Scherr, Joh, „Germania.” mei 
Jah hriaufenbe beutichen Zebens 


BEERYDE NUN aeichildert. Jllu- 
ftriert. ehe Dftav, 528Seiten ltarf. 
1 


Dasijelbe, Rüden unbSeiten voll ver- E 


goldbet, mit Goldichnitt 
Dasie 
Ichnitt 


‚ Schneller, L. Kenuft bu bas Band? 


a ——— 


DEIDEILE ae ee 175 | 
Reienbacher, ‘Wi. 8ejebuch Der 
Apeitaeih| te. Karen? us 
Dalbfrans------ u... 4 00 


Bilder aus bem gelobten ande 


ur Ben HENg ber heil. Schrift. ; 


eintmwand, 
— Evangelien- :tahrten, Bilder aus 
beim eben Seju in ber Beleuchtung 


zn... =...- ... =... ..-„-.. = 


Bermijchte Schriften. 


Andree, R, Hllgemeiner Sanbatlas 
in 140 Hartenfeiten mebit alphabet, 
ILOIIENRDFSBEUNNLT: 4& PIPIRUNG 
[1 PRESS KL le SE 

Angerstein & Eckler. Sesam 
SoBtE für Gefunde und Kranke 

Kalk an Reinwand.-.. 100 

Be rner,@ am Web ber foge. Eine 
Geichi te aus den Seben. @wbd.. 1 

Chinigqni, Pater. anfaig Sabre in 
dberr mifchen Kir 1e, 2/1 Ind geb. 3 00 

—— Der Priefter, die g Frau und bie 

 Dhrenbeichte. Leinwand 

Duvidis, enriette, Praftiiches 
Kohbudh für die Deutichen in 
Amerila. Keinwanb---- ---------- 

. Da Beite in 
ber Welt. 


— Par Bobiscum. Kart---------- 
—— Tas Schönjte im Leben. Kart. 


MITA TTTIT 


2, halb Marocco mit Gold- r 


mE TE HD m CE A: HE CE EG A N 


bes heil, Zaubes. Seinwanb.-.--- 220 
Wagner- aroben: Fon Zabor bis 
Golgathba. 2einwanb..----------.- 1 40 
en $ Rüigerieben. geinwanb 50 
ie Macht des gläubigen®ebetd. 
a nmmtiiches Kiche ing iebifdhe 
 — Himmlijches Bi ns irbiiche 
Dunkel. deinwand IERIE FERI Sn 
—— Sein eben an Sahnemann, f 
Zelnwandb:--- -aea23-.. 
Weber, Geo. fPlchrbuch der MWelt- 
geichichte. 2Bhe. Halbfranz----- 550 
Keppen, G. Der deut fran 
Kuiea 1870-71. Beinwa er 
Lange, L. Ber Bürgerfrieg derer. 
Staaten bon 1861-65, Reich illu- 
firiert. Leinwand------------------ 2 0 
O’Gorman, Edith. a 
on rue Bea ne 
Schmick Ge ber Tod an. 
Enbe ab nit? DE 50 
Theiner, Gebr. Erzjwungene Ehe- 
Iofigfeit bei ben chriftlichen fg 
lichen und ihre Folgen. 16 Sefte® 5 
Weitbrecht, G. Seilig ift, bie $us 
ERDach: Ein Buch & für Jünglinge. 
ein A Fee ee FL 160 
—— Maria_und Martha. Ein Bud 
für FJungfrauen. 2einwand.------ 160 


W.&. Tönnies, Verwalter. 
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m 
Allgemeine ARITLORE = Beitichrift. Miffions-Magazin._ Baiel. 12 Reise 125 
arned. 1295 an DR ee a Prarrhaue. Steinhaufen. 
Hemeid bed si ee Bödler u. a. e 
12 Heite---- 2 50 »Quellwaffet fürs beutiche Haus, 1 
*Daheim. gamilienbiatt mitgduftra- | Seite-------- --- 4-04 04044 2 25 
tionen. 18 Heite.------------------ 275 “Neue BOnatEBeIn, Beihagen & 
SRSUEINET ‚Kinderfeeumb, Rind, 12 flafing. 12 Heite-------- --- ------- 8 75 
en in ee "si erpen 5 | Rom Feld zum Meer. 13 Heite----- 3.00 
euticher Bolksfreun uitrier ' . 
New Hort. 52 Nummeth -......--. 20 Und viele andere. 


Grüß Gott. Stuttgart. 2 sellt--- 1 U sr Die Preije find für ben Jahrgang, 
BIUIeHORLFRET von MWeitbrecht. 2 FR portofrei; zahlbar im voraus. Die mit 


Mancperlei "Gaben "und ein Geut. 4 | einem * bezeichneten Heitichriften begin- 
Hefte 250 | nen mit Oftober. 


ssszamzam- 55 Sszzzzmmzmssssszm 


_ Sheiftliche Boejie. 


Gerok, Karl. Balm-#Bflätter. a ER | Heintzler, A. Zu fFrieb’ unb Freud’ 


beiphia-Nußgabe---- ----------- --- 
Dasieibe, fein. TI ander Fr een 
— 2alm- Blätter, Oftab-Musgabe. , ann - in earitgabe bs 
BERN u ee e bi in itgabe 
— Talm-Blätter, Duart- Ausgabe, | fürs eben, Extra fein---- ------- 
Hochfeines Pradtwerk.------------ 500 | Bern-Sturm. Simmelan. Eine ie 
—: Rnarzofen: Bhiladelphbia-Aus= . FERIEN chriftliher yrif, Ertra 
ne ee a ti 
Dasieibe, eins a 1 00 
en fein. ei Een inter 126 nieder, re unbBiebe: Greub’ 
oßia Nusgabe.—. ST 10 und Seib. Extra fein-------------- 175 
Dasielbe, fein. TE A _1% | Gerok, Gustav. in treuer Hut. 
u 1 PO 15 Eine Sammlung bon Gedichten. 
— Der Iete E Bhiladelphia- Frachtband------------ ------.----- 275 
urn ae bein a ee a = Hammer, Julius. @eben und dei- er 
2 hi EB | om le ai ah, 
genannma nen En i en oetifche Blüten au 
— Deutiche Olten Sog, 1 > Kein REiNgR WOHER. as ehee a 2 0 
Dasielbe, Oftan-Nusgabe.-.--...... 2 m Dasfelbe, fein- EP TR ER EET 80 
—— Inter dem Abenditern------...-.. E Eu Denen 1 00 
Dasjelbe, Dftav- Ausgabe--.....--- 1 n A Slluitriert, 'ertra fein------- 100 


Fairchild’s “Unique” Fountaın Pen. 


Eine Holdfeder (16 Karat) mit Diamant-Spiten ; Halter 
von hartem Butta-Perchya. Der Halter ift der Behälter für die 
Tinte und ift leicht zu füllen. Jede flüffige Tinte fann benust 
werden. Wird jehr gelobt von allen, die fie gebrauchen. Wir 
Fönnen fie den Kefern unferes Kalenders bejtens empfehlen. Appa= 

‚rat zum füllen und Gebrauchsanweifung mit jeder Feder. Preis, 
portofrei, $2.50. Su beitellen bei 


A. ©. Tönnies, Derwalter, 1403 Franklin Ave,, St. Louis, Mo. 
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Zeitjhriften der Evangeliichen Zeynode von Lord - Amerika. 
Der Friedensbote, 
Drgan ber Deutiden Evangelifhden Sunobdbe von Rorb-Amerila, 
ericheint am 1. und 15. jeden Monats, amölfSeiten had) Folio, unter der Rebaltion von 
P,Dr.#.%obhn, Erenton, FI. — 44. Jahrgang. — Der Preis für ben Jahrgang ift $1.00 
bei®ßorausbezahlung. Subikriptionen werben inberffegelnur fürdenganzen 
Fahrgang angenommen. Rad allen Orten innerhalb des Weltpoftverein® mwirb ein 
Eremplar für $1.25 veriandt. Der „FKriebensbote" bringt in frischer, anregenber 
Beije erbauliche und befehrenbe, bas Schriftverjtänbnis fördernde Artikel, Schilberun- 
gen aus ber Entwidlung bes Reiches Gottes älterer und neuerer Zeit, Miffiongnachridh- 
ten, chriftliche Erzählungen und kurze Nachrichten, jomohl aus bem eignen Shnobal- 
gebiete, al3 auch aus andern Kirchen. Huch die Zeitereignifie werben gebührend 


DERANRINEIGE Deutscher Missionsfreund. 

Erjcheint monatlich, acht Seiten groß Quart, mit Jlluftrationen, unter ber Rebaftion 
bon P.W. Behrendt, Cor, Burton 8t. & Storer Ave,, Eleveland, ©. BDerielbe giebt 
Nufichluß über ben Gang unfrer Milfion in Dftindien (Bisrampur, Ehandkuri und 
Haipur), jowie in allen Gebieten be3 Neiches Gottes, Preis per Eremplar 25 Et3,: 
10-49 5 22 Et3,; 50-100 = % Et3,; 100 und mehr w 18 Et3, 


Theologische Zeitschrift. 

Erjcheint monatlich, zwei Bogen jtark, groß Oftad, mit Umfchlag, unter ber Rebaf- 
tion von Prof.P.W. Beder, Eden Eollege, St. Louis, Mo. Der Preis für ben Jahr: 
gang tft 32.00. Das Blatt umfaht vom ebangeliichen Standpunft bas Befamtgebiet ber 
Theologie nnd außerdem kirchliche Nachriditen. Mit Januar 1893 beginnt ber 21. Fahr- 
gang. Der päbagogiiche Teil ericheint fortan jeparat unter dem Titel: „Bäbagogiiche 
Beitichrift" und wird gratis beigegeben. 

Pädagogische Zeitschrift. 

Ericheint monatlich, 8 Seiten ftarf, groß Oftap, unter ber Redaktion bon Lehrer 
3.5. Niemeier, 3983 N. 13th St., St. 2ouis, Mo, Das Blatt wird fidh auf bem Gebiet 
ber Pädagogik bewegen, aber infonderheit vem Schulmejen in unfrer Evangeliichen 
Shunode gewibmet fein, Brei für den Jahrgang $1.00. 


Christliche Kinderzeitung. 
Fluftriertes Blatt zur Erbauung, Belehrung und Unterhaltung der Jugend, 
(Nebafteur: P.F.E. framer, 8McMicken Avc., Cincinnati, Öbio.) 

Dieies befannte und beliebte Blatt wird feit Januar 1887 im Berlage ber Sunobe 
herausgegeben in berielben Nusitattung und zu den bisherigen Bebingungen: Ju 
Bartien von 10 Eremplaren und mehr 5 Et3. das Eremplar per Jahrgang bon 24 Num- 
mern. Einzelne Eremplare bei Borausbezahlung 35 Ct3. Monatliche Ausgabe bon 
12 Nummern per Fahr in Bartien 15 Et. per Eremplar. r 

Deutsch-Amerikanischer Jugendfreund. 

Ein iluftriertes Monatsheft für jung und alt, 16 Seiten groß 4° und 4 Seiten Aus- 
legung ber 8eftionen bes „Lektionsblatt für Evang. Sonntagsfchulen”, mit farbigem 
Umicdhlag. Preis, 50 Et3. per Tahrgang. Rebafteur: P.&. Eifen, Andrews, Ind. 


Unsere Kleinen. 
Ein Blättchen für bie jüngeren Sonntagsfchüler, Erjcheint in etwas größeren 
Format wie bisher. Einzeln 15 €t8.; in Bartien von 5 an per Jahr (24 Nummern) 
12 Cents per Eremplar. Redakteur: P.A. Berens, Eimhurit, FU. 


Lektionsblatt für Evang. Sonntags-Schulen. 
Enthält bie Lektionen ber Internationalen Serie und giebt ben Tert ber Leltionen, 
einen Spruch zum Nuswenbdiglernen, eine Einleitung, Erklärungen, Nubanmwendung, 
Fragen über bie Lektion und eine oder mehrere bezügliche Katechiömusfragen. Preis 
$5 „00 für 100 Eremplare für ein Jahr und im gleichen Berhältnis fchon von 10 Eremplg= 
ren. Bom Januar 1893 erfcheinen die Seltionen auch in vierteljährlichen Heften zu 
10 Et3, per Zn 100 Erermplare $3.00, Redakteur: P. Yug. Jennrid, Merico, Mo 


sa Proben gratis auf Meriangen, Beitellungen, Zahlungen und Nöreßperänbe- 
rungen ae obiden Blätter find zu richten an 3 £ 


A. G. Tönnies, 1403 Franklin Ave., St. Louls, Mo. 


Derlag der Deutfcen Evang. Synode von Mord-Anterifa. | 
| A. G. Tönnies, No. 1403 Franklin Ave., St. Louis, Mo. 


Evdangeliiche® Geianabud. ‚Echreiblefefibel mit beionderer Be- 

la. Ausgabe ohne Noten. 16 mo. Ron-| Tüdlihtigung ber Sautierme- 

| pareil. VIII und 422 Seiten mit 5352ie-| tbode. R2E,Oftav. Holzic,., 20 Es, 

dern. Halbleder mit Leinwandband u, Interftufe,VIund 1108, gr. Oftav,3ölts. 

Goldtitei 50 Ets.: Goldichnitt u. Dedter- | Mittelftufe, VIII und 214 Seiteninfl, 
berzierung $1.50. Seiten Anhang: ZurSprad- 
| 


b. Ausgabe mit Noten. lehre. Groß Dftad, 50 Gt8. 
Kleine Ausgabe, Vllfund 461 Seiten Oberitufe, VIII u. 345 ©. Groß Dftad, $1. 
| mit535 Liedern, nebit 91 &. Anhang, ent: Kurzaefahte Spradjlehre. 10 Cents. 
| baltend die Evangelien u. Epifteln des, Fiederbud) für ee 
| Kircheniahres, bie Beibensgefchichte, fo- SAVE MOMF Noten, XXI u. 277 Sei- 

| wie Gebete für Gejunde und ranke.| ge ER Hde ee 
Viererlei Einbände, je | Cents, $1,50, 7 U | | ‚ PERIELNES 
2,00 und sa. er ” ‚ migen Gefang und Nufikbegleitung. 238 
| Große Ausgabe, 600 Seiten. Großer, =: Dftad, Starf und jchön gebb. 40 Es, 
|| deutlicher Druck, Dreierlei Einband, je Triffiond: und Feitlieder. 100 nur 50 Eis, 
$1.25, $2.00 und $2,50, 'Sonntagefrhulfarten. Sämtl. Sprüche 
 Hatechiämus, leiner Evang. 62 Seiten, des Evang. Katechismus (196 große und 
| 15 Cents. Derjeibe mit Schreibpapier Arien inc 
| durchjch. 35 Cs. Ele ae 
Small Evangelical Catechism. #2 210 Sonntagsichultidet, Auf farbigem 
I Pages, 15 Ots. Karton, jhön gedrudt, portofrei 25 Ets, 
| | 200 Sprucfarten (Bibeljpruc und Lie- 
re er weilte Derbers oder Ginnipruch). Mit ichönen 
| | | Bea | itialen. Portofrei 40 Ets [*} 
| Starken farton gebrudt. Ber Set von d a ss detsananee ee ER 
Zoll. Koloriert 86.00; jchwarz 4.50. 
Hanbbibel. Mit Npofruphen u. Parallel 


Karten 5 Et3., 25 Sets $1.00, 50 Sets 
$1.75, 100 Sets 55.00, 

n Berbind it obi ift eben: 
a ren et ee Bi itellen, Oltav. Lederband $1.20, 

Kurze Hnterhiämnslehre für @bange- Hansbibel, Corpus. Mit Apokrhphen u. 
Kiiche Sonntagsfchulen. Brofchiert per _Paralleiftellen. Gr. Schr. Sederb. BUNTE: | 
Eremplar 5 Ets., 3 Stüd $1.00, 0 Stu) Start, 3.8. Tägliches Handbud, 
$1.75, 100 Stüct 83.00, We 

85 Die arten find in 2 Fahrgängen von Seisen un nhang bon 106 Seiten. | 
ie d Karten und jede Karte hat Sprüche Dauerhafter Lederband, $1.20. 
[ 


für ein Quartal; die Katerhismuslehre| tr menagende der Ev. Shnode von Nord- 
ericheint in 3 Heiten oder Jahrgängen. En en ler: Aupage: 
testere AICEREN auch aufammen in @ein- re @btid RR ui 
nd gebunden und Eoiten: inzel | we "A 
Be: Bupenb Int? ee a zierung 8, Ertrafein; Maroccoband | 
ij Le | mit&oldichnitt ohne Dedteiverzier. 33.0. | 
Bibliiche (eich ichten. 60a Dem u. und Faichenagende. weite, neue, do Mitändig | 
52 aus dem X. Z., mit Sllufte'n, Zeitta-| mgearbeitete Auflage, mit beutichen n. 
[| sel, Bibeliprüchen, Liederverjen 2c. 500.) ougi. Formularen. Ganz Maroccob. mit | 
Lefebücer, A. Alte Serie, gemein, gGofpichnitt, 174 Seiten, Heim-Oftav, $1. | 
jamer Titel: „Schüler im XVeiten.” gonfiermandenbud. 138 Seiten,geprehter 
| wibel, ” Seiten. ” 6t3. . 4 Seınwanbband mit Önlbtitel, 0 Ets. | 
Erites Lejebuc, 122 EIER MIN E35. Geinmerung an die Konfirmation. 48. | 
| Zweites Lejebud,, 215 Seiten. 50 15. | ginzem 5 Ets., 12 St. 1Cts., 10 St. 3. [ 
B. Neue Serie, gemeinfamer Ti-/gupuf an Konfirmierte. 16 Seit., je 1 Ct. 
tel: „Keiebuch für ebaug. Schulen. Abichieddaruf des Seeliorgers an feine | 
SE Die Nusftattung diefer Bücher ift in Ronfirmanden. 24 Zeiten mit bedrucd- 
jeber Beziehung vortrefff., die Anordnung) tem Umichlag. Einzeln 5 Ets,, Er. 0 
} bes Etojfed vorzüglich u. nur mufterhait.| ts, 100 Er. $3.00. 


